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Jedes Heft bringt ein farbiges Wodebild auf dem Umschläge. Jedem 2 . Hefte liegtein Schnitt »!iifterkogcn bei . Abonnentinnen haben das Recht, Schnitte nach Maß von
den in der » Wiener Mode « abgebildeten Toiletten gratis (gegen Einsendung unserer Porto - Auslagen )— 15 kr. = 25 Pf . in Briefmarken — zu verlangen .

Aöonuementspreis mit portofreier Zustellung :
Ganzjährig : fl . 6 . - = Mk. 10 .— = Frcs . 13.40 = 8 Rbl. 80 Kpk . --- 3 Doll. 60 Cents .
Vierteljährig : fl . 1 .50 = Mk. 2 .50 = Frcs . 3 .35 = 2 Rbl. 20 Kpk . = 90 Cent -
Einzelne Hefte 30 kr . = 50 Pfg . = 70 Cts . = 45 Kpk. = 20 Cents .

Das Abonnement kann jederzeit beginnen .

tum ämionmi ;

Abonnements - Erneuerung mittelst Postanweisung an die Administration der „Wiener Mode^, Wien,
Schotlengasse t . Probenummern gratis und franco.

Auch nehmen alle Anchhandkungen Abonnements -Aufträge entgegen , sowie die Mastanstalten in Oesterreich -
Ungarn , Deutschland , Rumänien und Bulgarien .

Für Hesterreich -Mngarn bei der Administration der »Wiener Mode - und sämmtlichen guten Jnseraten-Bureaux.
Alleinige Annahmestelle für Deutschland und die Schweiz bei Rudolf Mosse in Berlin, Zürich und bei dessen Filialen.

» » » Arankreich , Belgien u. Kngland bei llodnl?. volles & Comp. , Paris , RnoduFaubourgllontimirtrs.
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IPeiü am Waldhang lehnt das Städtchen ,
Um den Fuß die Welle rauscht ,
Wie dem träumerischen Mädchen ,
Tas dem Schritt des Liebsten lauscht .

Rings im weiten Halbrund schimmert
Auf dem Bergkranz Firuenschnee ,
Und im Abendstrahle flimmert
Silberzindelgleich der See .

/ /

v»
In ihm seit zweitausend Jahren
Spiegelt sich Dein Blüthenleuz ;
Mög ' ein Gott ihn Dir bewahren ,
Mein Bregenz ! Robert Vyr .

zm ,

f : icncr Maldbebcfitljt
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Von Jenny Neuinan ».

Wo immer die Wienerin

znr Stunde mich weilen
mag , sie denkt doch sicher
recht häufig und mit leiser
Sehnsucht an ihr Heim
zurück, das sie so traut ,
so lieblich zu gestalten
wußte . Und im Geiste
sieht sie es Nor sich , wie
e § jetzt den Sommerschlaf
schläft , wie es sorgsam

verhüllt ist, auf daß kein neugieriger Sonnenstrahl in das geschlossene
Heiligthnm eindringe . Alles ist wohl verwahrt , die Möbel , die
winterliche Kleidung , die Wäsche . Der weiterschweifende Gedanke
umfaßt , über die Gegenwart beruhigt , auch die Zukunft , was sie
Alles bringen , Alles verlangen werde .

Da macht der Wäscheschrank, das stolzeste Besitzthum d-er deutschen
Frau , in erster Linie ein tvenig Sorge ; aber da draußen in sommer -
licher Muße , in der grünen Laube läßt sich

's hübsch schaffen, und
da entsteht denn ein schimmerndes Wäschestück nach dem andern .

So will auch die « Wiener Mode « heute erzählen , was die
letzten Monate an Neuem und Praktischem gebracht . Was die Leib¬
wäsche betrifft , herrscht neben Leinen und Chiffon noch immer der
bunte Batist vor , da er eine Dauerhaftigkeit besitzt, die man seinem
zarten Aeußeren kaum zutrauen würde . Man verziert die Batist¬
wäsche meist mit Spitzen , seltener mit Stickereien , und schmückt sie
verschwenderisch mit Grätenstichen . Sehr beliebt sind schmale und
breite Säumchen znr Tecoration , über welche man nicht selten Zier¬

„ IViener Wodr "

stiche zieht . So verziert man die Hemden entweder mit Säumchen ,
die , in Sattelform genäht , unten aufspringen , oder man reiht sie
am Ausschnitte in Falten ein und näht erst 10 cm unter demselben
Säumchen , die nach 10 cm langem Laufe wieder aufhören . Ganz
neu sind Hemden , welche der Länge nach völlig plissirt erscheinen ;
am Oberkörper werden die Plissäs genäht , von der Taille ab wallen
sie frei herab und werden blos gebügelt . Die Idee ist recht hübsch,
besonders für die kühleren Herbst - und Wintertage .

Französischen Ursprungs sind Hemden , die vom Ausschnitte bis
zum Saume mit Stickereistreifen ohne Lückchen verziert werden . Gut
wienerisch erscheinen zarte Leinenhemden , deren Passe entweder schach¬
brettartig ä sonr gearbeitet ist, oder welche Dnrchbruchsarbeit mit ein¬
gestickten Blümchen zeigen . Im Allgemeinen vermeidet man es Heuer,
die Wäsche überladen herznstellen ; ein eingezogenes , buntes Bändchen ,
eine schmale Stickereiguirlande , das wirkt am einfachsten und edelsten .
Ter Ausschnitt ist herzförmig , rund oder viereckig ; auch spitze Tecolle -
tirnng , ähnlich jener der Soiree -Toiletten , trifft man . Diesen Hemden
assortirt man halblange Ellbogenärmel , eine Mode , die nur den
einen Zweck hat — Neues zu bringen .

Die Nachthemden und Nachtcorsette zeichnen sich durch eine
gewisse Farbenfrendigkeit aus ; ein wenig exotisch wirken dunkelrothe
Batisthemden mit schwarzen Carreaux , Punkten oder Linien .

Ganz junge Modekinder sind auch bunt - schottische Batisthemden ,
die man mit farbigen Bandcocarden ziert , und welche den bis nun so
beliebten seidenen Hemden starke Concurrenz machen dürsten . Als
zierlichste Novität tritt weiße Batistwäsche ans , welche mau mit
bunten Batistkrägen und Manchetten versieht . Reizend ist ein weißes
Corset mit breitem rosa - weiß gestreifteni Matrosenkragen und eben -
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1 Mio 2 5 und 6 3 und 4

Nr . 1. Promenade -Toilette aus
Nr . 3 . Promenade -Toilette auö
Nr. 5 . Toilette „ Alt-Wien" ans em vann . — ycr. v . VlroyyU! (^ on »AUwlen «. ) — Nr . 7. Lllaeremmster zu den Knöpfen 8 n . 9 . — Nr . 8 .

3. — Nr . 9 . Rococo -Knopf ;n den Toiletten 1 und 3 . — Nr. 10. Stickereimusterzu den Knöpfen 8 und 9Knopf zu den Toiletten 1 und
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solchen Stulpen , andere Exemplare zeigen
M blaue , weiß - getnpfte Van Dyk -Krägen oder

gar schwarze , runde Umlegekragen . Fast so
hübsch wie diese Wäschegegenstände sind deren

, Pen¬
dants :

bunte Batist - 1
;■

hüllen , die man mit
reinweißen Spitzenkragen
in pikanter Weise comple - , - -: r

tirt . Die Frisirniäntel stellt
man Heuer nicht selten aus
zweierlei Spitzcnarten zu¬
sammen , entweder aus Va -
lenciennes - und Gnipnre -

Einsätzen , Torchon - Spitzen
u . Venetianer - Jmitationen
rc . Diese Einsätze , welche
horizontal laufen , sind je
nach Geschmack 3 — 10 cm
breit und werden mit einer
zarten Batistunterlage her¬
gestellt . Für Damen mit
ausnehmend langem Haare
— ein Schmuck , der in
Wien häufiger als in allen
anderen Städten zu finden
ist — verfertigt man Frisir¬
niäntel , welche Form und
Länge von Regenmänteln
haben , und die man mit
drei bis vier Plissirten
kleinen Kutscherkrügen ver¬
sieht.

Unter den Beinkleidern
und Unterröckchen taucht nur
eine neue Idee ans , diese
aber ist so originell , daß
sie für mindestens zwölf
andere entschädigt . Man
befestigt nämlich diese bei¬
den Toilettestücke jetzt mir
mehr mit einein gemein¬
schaftlichen Besätze . Tie
Methode zur Anfertigung
dieser Zwillingsstücke ent¬
hält keinerlei Geheimnisse .
Beinkleid und Rock werden
in Üblicher Form bis ans
den Besatz fertiggestellt ,
dann reiht man dieselben
oben in die nöthigen Falten
ein , heftet sie hierauf an¬
einander und steppt einen
breiten , französischen Besatz
darüber .

Die Taschentücher ent¬
wickeln eine Farbenpracht ,
die wahrhaft imponirend
wirkt , und bei deren Anblick
unsere Ahnfrauen , deren
höchster Stolz in dem Besitze
eines Gala -Taschentnches
aus Spitzen neben bcu übli¬
chen weißen Leinen -Alltags -

tiichern gipfelte , erstaunt
die weisen Häupter schüt¬
teln würden . Wohl bedeu¬
tet das echte Spitzcntaschen -

tuch noch immer den edelsten Theil unseres Besitzthums , allein man
hat ihm fast ebenbürtige Genossen gegeben : zarte Foulard - und
Batist -Biereckchen , die so klein sind , daß sich kaum
ein Wiener Stumpfnäschen darein verbergen kann ,
und die mit breiten Seiden - oder Wollstickereien über -
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Nr . 11. Brunnen -Toilette mit Cröpe -Fichn und Bandschleifen . Schnitt zur Taille ans der Vorderseite des
Schnittmusterbogens , Begrenzungsnummer 7, al ? rückwärtige Troussirung zu verwenden die Troussirung

der Toilette Nr . 1.)

-um

deckt sind . Zierliche weiße Quadrate , deren ganze Fläche mit gestickten
Blümchen , mit Streifen und Pünktchen in Handarbeit bedeckt sind ;
Taschentücher aus schimmerndem Leinen , ringsum mit drei bis vier
Durchbrnchsäumen versehen . Sehr originell sind Leinen - oder Batist -

Quadrate , die mit bunt
v genähten , breiten Säumen

,
- s , ffeX versehen sind ; ebenso kühn

. als verblüffend wirken
. ■ “ ■ -f Taschentücher , die uns erst

- l X T Z , als solche vorgestellt werden
müssen , da sie die traditio¬
nelle Form verschmähen
und kreisartig rund geschnit¬
ten sind . Bei dieser Art
Tücher bildet eine schmale
Valenciennes - Spitze , die
unter dem Schlung an¬
genäht wird , die passendste
Umrandung . Auch schottische
oder weiße , bunt carrirte
Taschentücher sind gebüh¬
rend geschätzt, doch wie
immer diese Wäschestücke
auch beschaffen seien , ist es
nicht mehr bon gerne , sie
sichtbar an die Taille an¬
gesteckt oder ans dem Jacken¬
täschchen hervorguckend zu
tragen . Sowohl die Mono¬

gramme der Taschentücher
als jene der übrigen Wäsche ,
zeigen mäßige Dimen¬
sionen Nlld werden meist
in bunter Farbe aus¬
geführt . lieber die Novi¬
täten in diesem Genre
erhält unsere Arbeits¬
zeitung die Damen stets
auf dem Laufenden .

Reizend ist eine Idee ,
die besonders bei der Her¬
stellung von Tronsseaux be¬
reits einigenlale in Anwen¬
dung kam , und nach welcher
man die gesaimnte Wäsche
der Braut nicht nur mit
ihrem Monogramme , son¬
dern auch mit ihren
en miniature ausgeführten
Lieblingsblumen zierte . So
gab es einen gräflichen
Trousseau , unter dessen Kro¬
ne nebst den verschlungenen
Initialen je ein bis zwei
Veilchen in bunter Farbe
erschienen , ferner eine herr¬
liche bürgerliche Ausstat¬
tung , die unter dem Zeichen
des Maiglöckchens stand .
Die Hauswäsche zeigt sich
zur Aufnahme von Neue¬
rungen wenig geneigt ; hier
ist gediegenes Material
noch mehr als bei der
anderen Wäsche die Haupt¬
sache. Nach kvie ^ or er¬
glänzt der ■ weiße Damast
der Tischtücher , Geben ihm
das bunt eingearbeitete alt¬

deutsche Gedeck, welches meist Scenen ans dem Jagdleben zieren .
Man könnte wohl auch nicht leicht einen passenderen Patron für ein
— — Tafelgcdcck finden , als St . Hubertus ist . Danken wir

doch ihm und seinen Jüngern das älteste Prachtstück
des deutschen Tisches — den saftigen Wildbraten .
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Beschreibung der in diesem Hefte dargeliellten Toiletten.
Nmschlapbild: Stickerei -Robe mit grünen Sammtmoscheu. (Rückansicht hierzu auf der Vorderseite des Schnittbogens unter

3!r . 99 .) Diese äußerst diftiuguirtc Robe wirkt in der Zusaininenstcllungvon cräme oder ecru farbiger Stickerei und einem Anspntz
aus moosgrüne» Sanuntbändern sehr efscctvoll , ohne daß ihre Herstellung mit großem Kostenaufwandc verbunden wäre. Zur Anserti»
gung der falschen Schoß nimmt man entweder Seide oder einen in der Farbe der Stickerei geivählteu leichten Stoff . Der Plissü .
Volant wird aus gleichfarbiger Mousselitre gebildet . 3.llan schneidet zu demselben sieben Breiten , von denen man drei je Nki cm für

die rechte Schogscite , zwei zu je NOcm

Nr. lä .
Strand -Toilette

mit Spitzenauspuy

Nr.
Strohhut mit

gerader Krampe.

V *

1

■m
-MS.

Modefrisur.
Nr . 1t .

Nückansicht hierzu Nr . 15 , Seite 9.)

für rückwärts und die übrigen zwei
zu je 30 cm für links verwendet.
Eine Stickerei , die so breit rst wie
die Schoß, wird als vordere Schür-
zentunique 200 cm weit geschu.tteu
und links in einige Falten gelegt ,
welche mau mit zwei reichen grünen
Sammtmaschen aus 6 bis 7 om
breitem Bande kaum merklich in die
Höhe hebt . Rechts verkürzt sich
die Tuniqne dadurch , daß man sie
bis zum Rückenarrangemcnt in
Falten hinauszieht. Das rückwärtig .'
tronssirte Stickereiblatt ist ISO cm
weit und beginnt rechts schon unter
der vorderen Tuniqne ; rückwärts
wird es in der Mitte in zwei Falten
in _die Höhe genommen , seitwärts
ebenfalls in Fallen maschenartig
gehoben und mit Sichcrheitshaken
an die 'Taille befestigt . Letztere
ist auf gleichfarbigem Seidensullcr
mit Stickerei überzogen; Rücken-
und Bordertheile sind spitz decvlletirt.
Am Ausschnittrande wird der Taille
die Dessinbordure deS Volants mir
kleinen Stichen unsichtbar angefügt. Die Bordertheile erhalten die Brustnähte nur in das
Seidcnfutter , der Stickercioberstosi wird in Falten darüber gespannt. Bei starken Damen
ist es angezeigt, die zweite Brustfalte durch Futter und Obcrstoff zu nähen, da man sonst
die nöthige Schweifung des Oberstofses nicht erhält . Die Taille ist vorne zu knöpfen und hat
an ihrem unteren Rande einen sich demselben anpassendeu Bandgnrtel , der von der ersten
Seitennaht ausgeht . Einige Centimeter oberhalb desselben spannt sich ein zweites Baud von
derselben Naht schief nach abwärts ; an die vordere Taillenspitze ist eine Masche festgenäht .
Die Aermel, die in ihrer gewöhnlichen Weite geschnitten werden , sind auf Seidenfutter
gebildet. Den Oberstosf , welchen man am Kugelrande if> bis 2«> cm länger läßt als das
ausprobirte Futter , faßt man, bevor man den Aermel zilsammennäht, in der Mitte und bei
den Nähten in einige Falten zusammen. Auf diese Weise bildet sich die Aermclichoppe . Zur
Herstellung dieser Schoppenärmel muß man den Unterärnu ! recht schmal machen , da die
Schoppe im entgegengesetzten Falle keine schöne Form erhalten würde. Zur Anfertigung dieser
Toilette, die -man als Besuchs -, Wagen- oder Strand -Toilette benützen kann , sind 21/-,» m
Monsieline, 5 bis ü' /s Stickerei , 8 m Taffetas zur Schoß und znm Taillenfntter (eventuell
3‘/a r" zur Taille allein) und 6 m Sammtband nöthig.

Abbildung Nr . 1 und S, Seite 2. Nr . 1. Promenade -Toilette aus grauem Srirali
und Moire . — Nr . 3 . Promenade -Toilette aus braunem Cashemir mit Surah -Devant
(Nr . 3 bietet die Vorderansichtzu Nr . 1.) Die im g«nre directoire gehaltene
Robe ist auf Abbildung Nr . 1 ans grauem Snrah und einem um eine
Nuance dunkleren Moire hergestellt, während Abbildung Nr . 3 dieselbe
Toilette ans Helldrap Seiden- und hvlzbraunem Wollstoff zeigt. Die Her¬
stellung letztgenannter Toilette kann mit weit geringeren Kosten erzielt
werden , als die der ersteren , ohne daß die Fa <wn oder der Charakter des
Kleides darunter zu leiden hätte. Tie Blockform der Toilette Nr . 1, in
einer Weite von 180 cm (bei einer Hüftenweite von 100 bis 105 cm),
begrenzt am untern Rande ein 12 cm breiter Plisseschntzvolant , der aus
neun Surahbreiten geschnitten wird und der Schoß eventuell auch angesetzt
werden kann . Der über dieselbe fallende Dvppelrock ans hellgrauem Surah
wird 120 cm lang geschnitten (wenn die Schoßlänge 100 cm beträgt ) und
unten mit fünf bis sechs Reihen Stahlbördchen benäht. Er wird mit
ganz leichter Mousseline gefüttert und am Vordertheil der Schoß , zu beiden
Seiten der Hüsten , sallenarm gehoben . Der Dvppelrock in Verbindung mit
dem rückwärtigen Cchoßarrangement ist 320 cm weit und wird rückwärts in
einige sich entgegenschanende Pli' sscfalten geordnet, die in der Mitle bis
in den Rockbund reichen . Zu beiden Seiten der Fallen bildet man eine ;
kleine , überhängende Schoppe, indem man den mittleren, längeren Stosf-
theil wegschneidet und den an den Seilen noch vorhandenen am oberen
Ende in Falten legt und mit in den Rockbund näht . An den Seiten nimmt
man in Form einer nberhängendenFalte den Stoff in die Höhe . Den Doppel¬
rock bringt man so au die Schoß au , daß der Plissä ringsum einige cm hoch
sichtbar bleibt. Der Rucken der Taille , deren runder irnd gerader Seiten -
theil unterhalb des Schlusses so lang als die Schoß geschnitten wird, hat
ein 10 cm langes Schößchen , an das das Rnckeuarrangement des Rockes mit Sicherheits-
Haken befestigt wird . Die Ceitenlheile werden für sich mit leichter Marzeline gefüttert und
legen sich paltenförinig übereinander. Sie werdeil nur leicht an die Schoß befestigt . Die
Bordertheile der Taille werden dreifach geschnitten . Die untersten, die nur ans festem
Futter gebildet sind , erhalten 2 Brustnähte und Hafteln sich vorne in der Mitte ; auf diese
wird eine 60 ein lange, ans einer halben Surahbreite gebildete, ein ' wenig überhängende
Schoppe oben gezogen und unten mit Haken befestigt . Die Schoppe wird mit einem Gürtel
ans Stahl niedergehalten. Die zweiten Bordertheile ans grauem Moire erhalten nur eine ,
aber tiefe Brustfalte und werden jückchenfvrmig abgeschnitten . Sie lassen nur wenig von der
Seidenschoppe sehen und sind durch den Stehkragen zusammengehalten; ihr übriger Thei!
hängt etwas lose weg . Die obersten Theite aus dem gleichen Stoffe überschlagen sich revers¬
artig und erhalten die zweite Brustnaht . Den Ueberschlag , der am Rücken einen runden Kragen
bildet, formt man erst ans Organtin , dann ans Stoff ; man füttert den letzten Vordertheil
innen mit Organtin oder Rohlenuvand, markirt dann die Contouren des Umschlages und
bildet diesen dann aus Stoff . Drei Roeocvkniipse , deren Detailzeichnungen man unter

H .

Nr . 16 .
Riechfläschchen.

„ Wiener Mode" Tn-ft 15.
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Nr . 7, 8 , 9 und 1V findet , halten den kurz
abgeschnittenen letzten Bordertheil an den
unteren fest . Die Taille wird durch ein bis

'
zur zweiten Brustnaht reichendes Schlich

' band fest-
gehalten
und die

oberen
Vorder -

theilc sind
mit an

beiden
Brnstnaht .pitzeu angebrachten Haken an die Fnrtertheile
befestigt Die Aerme ! haben am Kugelrande kleine, be¬
sonders aufgesetzte , gefaltete Schoppen . Man kann sie
unten entweder durch eine leichte Schoppe aus Surah
oder , wie Abbildung Nr . 3 zeigt , durch eine ein wenig
breitere Manchette ans gleichem Stoffe abfchließen . Bei der
Toilette Nr . 3 ist das am Nockrande angebrachte Bandeau
ans braunem Moirebande ; ebenso der Taillengnrtel . Mate¬
rial zur Toilette Nr 1 : 7 bis 8 Woire zum Preise
vom 2 bis 5 st ., 7V2 bis 8 m Surah zum Preise von
1 50 bis 3 fl ., zwei Strick Stahlbördchen , 8 bis 9 m
Taffetas oder Satin zur Nocksorm und zum Taillenfutter .
Zur Toilette Nr . 3 : 7 bis 8 m Surah , 3^ bis 4 in
Wollstoff , 3*/Äm 12 cm breites Moireband . — Das genre
direcfcoire ist bei Abbildung Nr . 3 durch einen jetzt
moderne » Damenspazierstock vervollständigt , dem am
oberen Ende eine Lorgnette eingeschoben wird . Er kann
auch mit einer Bandschleise geschmückt werden .

Abbildung Nr . 2 und 4, Seite 2. Dircctoire -Hnt mit
Rosenbouqnet . Vorder - und Rückansicht . (F . Th . Keyz lar ,
Wien .) Das Geflecht dieses äußerst reizenden , geschmack¬
vollen Hutes ist ans taubengrauen , gitterförmig gehäkelten
Strohfäden hergestellt , denen kleine, , gehäkelte Strohrosetten
eingefügt werden . Es spannt sich über ein aus parallel¬
laufenden Drähten gefügtes , Gestell , das mit gezogenem ,
taubengrauem Crepe überspannt wird ; seine
kleinen Desfinzacken ragen über den letzten
Draht des Hutgestells . Unter der vorne 15 ein
breiten , nach innen geschweiften Krämpe be¬
findet sich eine zweite , mit taubengrauem
Seidensammt überzogene , 4 ein breite Krampe
in Form eines Reifens , der das Festsitzen
des Hutes am Kopfe ermöglicht , und das
. Genre Tirectoire « noch mehr charakterisirt .
Dieser Reisen ist mit einem gewundenen
Bandbandean umgeben , das sich linksseitig
zu einer Masche knüpft ; auö dieser ragen zwei
Rosenknospen mit Thautropfen aus imitirten
Diamanten hervor . Sonst bleibt die Krampe
dieses Hutes ungefüttert , wie überhaupt der
ganze Hut durchsichtig ist . Als oberes Arran¬
gement sitzt auf der Kappe ein ans Thea - und
rosa Rosen znsammengestelltes , hohes Bouquet
mit eingestreuten Thautropfen . Alls dem
Bouquet ragen vorne und an den Seiten
schief abgeschnittene Bandschleifen , die trichter¬
förmig aus einmal übcrschlaqeuem Bande
hergest .llt werden , in die Höhe . Unter¬
halb des Bouquets sitzt eine kleine Masche ,
die den Ausgangspunkt zu den sich über die
Kappe hinunterziehenden Bindbändern bildet .
Dieselben sind, wie die Schleifen , ans 8 cm
breitem , schwerem Faillebande mit Atlasrücken
und schmalen Randstreifen , werden unterhalb
des Hutrandes einmal geschlungen und
winden sich um den Hals , um rückwärts lose
geknüpft zu rverden . Eines derselben ist l m,
das andere 75 cm lang : das längere wird
unter das Kinn gelegt . Zum Arrangement
erforderlich 3 m Band .

Abbildung Nr . 5, Seite 2. Toilette :
„ Altwien " auö geblümtem Batist . Unser
Modell ist aus steingrünem Voile mit einge¬
webten rosa Rosen im Genre »Aitwien '

hergestellt . Die Schoß hat die Form eines
Banernrockes , ist 2 m weit und hat zwei
Reifen in Längen von 32 bis 38 cm . Ihren
unteren Rand umgibt ein 15 cm breiter
Plisft ; sie wird ganz gedeckt durch einen
70 ein hoch deffinirten gezogenen Volant , der
4l/a m weit ist, und den zu beiden Seiten
der Schoß eine 20 cm breite , eingesetzte
Hohlfalte aus glattem , grünem Stoff unter¬
bricht . Die Taille ist ganz anliegend an¬
gefertigt und an Vorder - und Rückentheilen
spitz decolletirt . Das Futter derselben wird
vorne und rückwärts bis zur ersten Vrnstfaltc mit creme Surah oder anderem leichten
Seidenstoff besetzt, vorne zum Hafteln gerichtet , und dann erst der Sbcrstvsf , wie erforderlich ,
spitz ansgefchnitten . Dem Taillcnrandc schließt sich ein gefaltetes Revers ans gleichem Stoffe
an ; dasselbe wird an Vorder - und Rückentheilen in gleicher Weise gebildet ; feine Falten
enden unter dem Bandgürtel . Tie Taille wird unterhalb ihres Schlusses in kleine Schößchen

pikt.

«t
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Nr . 17. Slraßenkleid auö changeant Seidenstoff mit Schafwott -Monsseline .
(Schnittüberficht der verkleinerten Tunique hierzu auf der Vorderseite deS Schnittmuster -

bogens .) — Nr . 18 . Florentiner Strohhut .

getheilt und unter dem Rock angezogen . Das Fichu aus creme Crepe bildet man am Nucken so,
wie an den Vordertheilen ; man näht am Rücken die sich kreuzenden Theile fest ein , an den
Vordertheilen nur den unteren Streifen ; den oberen , längeren legt man , bevor man die R .'vers -

falten in die Schoß befestigt , über den oberen Fichnstreifen . Ter Gürtel aus grünem Faille¬
bande wird auf einem Gürtelvande gebildet , an
der rechten Seite geschloffen und demselben links
eine lange Masche angenaht , deren Schleifen bis

zum Schoßrande reichen . Tie gefalteten Revers -
toeile werden nur bis zur Brnstnaht an die
Taille festgenäht : von da ab hängen sie lose herab ,
um das Uebereinanderlegen des Fichns zu er¬
möglichen . Tic Aermel sind anpaffend und haben
oben eine aufgesetzte, aus geradem Stoff gezogene
Schoppe , die eine Bandmasche abschließt . Wenn
die anpaffenden Aermel fertig sind , schoppt man
sie mit Papier oder Watte ans , und bildet so
die Form der Schoppe , die mit in den Kugelrand
eingenäht wird . Durch dieses Verfahren erleichtert
man sich die Fertigstellung des Aermels . Material

zur Toilette »Altwien « : 5 bis 6 m deffinirter ,
sVa bis 4 m glatt grüner Voile oder Mousse -
line , 4 ' /2 m 10 cm breites Band , i '/a m
cröme Crepe .

Abbildung Nr . 6 , Seite 2 . Strohhnt , Fayon
„ Altwien " . Das Hütchen ist ans gelbem Bändchen¬
stroh , biegt sich an der Stirnseite stark in die
Höhe , und wird nur mit Maschen aus grünem
oder rosa Bande geputzt , zu denen man 3 m
Band in der Breite von 8 cm benöthigt .

Abbildung Nr . 7 bis 10 , Seite 2. Rococo -

knöpse zn den Toiletten 1 und 3 . Unsere
Modelle eignen sich zur Verwendung für oben be¬
nannte Toiletten und können ganz leicht copirt
werden , indem man die Umrisse pausirt , sie auf
den Stoff überträgt und die Figur mit Stiel¬
stichen ausführt . Die Stickerei wird dann auf
eine Holzsorm übertragen , die die Größe des auf
den Abbildungen 8 und 9 angegebenen Ringes
hat . Die Knöpfe sind aus dem Material des
Kleidaufputzes hergestellt und in bunter Seide
gestickt. Zur Toilette Nr . 1 wählt man grauen
Moire , zur Toilette Nr . 3 braunen Stoff für
die Knöpfe .

Abbildung Nr . 11, Seite 3. Brunnen -Toilette
mit Crvpe -Fichn und Bandschleifen . (Als rück¬
wärtige Trouffirnng zu verwenden ; Die Tronf -

strnng der Toilette Nr . 1 , Seite 2. Schnitt der
Taille auf der Vorderseite des Schnittbogens ,
Begrenzungsnummer 7.) Die Toilette kann aus
hellgrauem Satin oder Foulard hergestellt werden .
Der Volant , der aus sieben Stoffbreiten verfertigt
ist , reicht an der rechten Seite bis in den Schoß -
bnnd . (Dieser Theil des Volants wird aus zwei
Stoffbreiten in der Länge des Nockes geschnitten .)
Vorne schließen sich ein 50 cm langes , an der
andern Seite wieder zwei ganz lange Blätter an
den Volant an , der unter der rückwärtigen
Troussirung ans zwei Stoffbreiten , je 40 cm
lang , geschnitten wird . Die vordere Schürzen -
Tunique wird ans zwei je 100 cm langen Stoff¬
bahnen gebildet ; man ordnet sie rechts in fünf
tiefe Falten , die sich wellenförmig um die Hüften
legen und in das rückwärtige Arrangement ver¬
laufen , wo sie sich stark verkürzt . Das troussirte
Rückenblatt des Rockes ist aus drei Stoffbahnen
hergestellt , deren mittlere HO cm lang geschnitten
wird und in glatten Falten herabfällt . Die
beiderseitig sich anschließenden Blätter sind um
je 15 bis 20 ein länger und bauschen sich am
oberen Theile ein wenig . Man stellt das Arran¬
gement her , indem die drei Stoffbahnen unten
gleichgenommen und zusammengenäht luerbeit .
Der oben an beiden Seiten hängende Stoff
wird am oberen Rande in Falten gelegt , in
den Rockbund mit eingefügt , und die hierdurch
entstandene Schoppe an den Seiten hinaufge -
nommen . Ein 12 cm breites , hellgraues Moire¬
band ist in zwei Theilen zu je i 3/4 m an die
Sckoß genäht , und knüpft sich rechts zu einer
langen Masche . Die Taille wird
ganz glatt auf das Futter ge¬
spannt ; di » Vordertheile er¬
halten einen kleinen en cosnr -
Ansschnitt und werden vorne
gehaftelt . In die zweite Brust -

uaht wird beim Anfertigen der
Taille ein genau nach derselben
zu formendes Stück mit einge¬

näht , welches , an seiner Längenseite mit Fischbein versehen , das Mieder
bildet . Dasselbe reicht bis ans obere Ende der Brustfalte , endigt 6 cm
unterhalb des Taillenschlnsses und wird vorne geschnürt . Ein cröme Crepe¬
streifen wird beim Anziehen der Taille quer ubereinandergelegt und läßt
einen kleinen Halsausschnitt frei . Am unteren Taillenrande bringt man

WiUlfcrtJ *4*»
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3fr. 19 . Spitzen-Capote mit Schilfbouqnet .

einen plissirten Crepestreifen als scheinbare
Fortsetzung des Fichus an . Die Aermel
sind anpassend , und mit gekreuzt über-
einanderliegendcn, gefalteten Crepestreifen
geputzt . Material : 15 m Foulard oder
Satin , 3 1/* n, Band und i '/4 m Cr^pe .

Abbildung Nr . 12 , Seite 4. Strand -
Toilette mit Spitzen. Der Grundrock aus
altblauem Satin oder Foulard wird an
seinem Devanl mit einem öcru-farbigen
Ficcllespitzenvolant gedeckt und an seinem
unteren Rande mit einem 20 em breiten
Schutzplissö versehen . Der Spitzenvolant,
der die Länge der Schoß haben muß ,
erfordert eine Weite von 2 '/z m . Als
vordere Tunique wird ein 130 cm langes,
100 em breites Stoffblatt verwendet. In
seiner Mitte wird es in einer Höhe von
70 em geschlitzt und auf die am Bilde
veranschaulichte Weise drapirt . Man faßt
den Stoff an seiner ganz gebliebenen Stelle
mit einem Knoten zusammen, und durch
das leichte Troussiren der Stofftheile um
die Hüften entsteht auf dem linksseitigen
Tuniquetheil ein loser Wasserfall , der mit
gleichem Stoffe gefuttert werden muß . An
der rechten wie an der linken Seite ver¬
laufen die vorderen Tuniquefalten in die
rückwärtige Trousfirung und lassen von
der Mitte ans nach links ein kleines Dreieck
vom Spitzenvolant sehen . Die troufsirte
Nückenbahn des Nockes wird in der Länge
der Schoß geschnitten und leicht gerafft
an die Taille gehaftelt. Die Brustnähte
der letzteren werden in das Futter genäht
und der Obcrstoff beim Anziehen lose über-
einandergelegt, um den in die Futter -
vordertheile angebrachten Hakenverschlnß zu

verbergen. Die Taille wird 4 em unter ihrem Schlüsse abgerundet, und die fntterloseu Ober-
stoffvordertheile werden gezogen dem Taillenrande angefügt. Um das bessere Anlegen der
Taille zu ermöglichen , spannt man einen sich kreuzenden Gürtel um die Bordertheile. Man
näht denselben an die erste Seitennaht zu beiden Seiten an und haftclt jeden seiner Theile
am unteren Taillenrande fest. Ein als Umlegekragen angebrachter, gezogener Spitzenvolant in
der Breite von 8 em wird dem Halsrande der Taille ohne Stehkragen angefügt und
schlängelt sich als Wasserfall nach abwärts . Die Aermel aus Spitzenstoff können mit oder
ohne Futter angefertigt werden. Sie sind aus einem geraden Stoffstücke ganz in Säumchen
genäht, die oberhalb des Ellbogens ausspringen und an der Innenseite ein wenig gehoben
werden . Ein sowohl an der oberen als an der unteren Seite der Aermel gehobener
Spitzenvolant wird denselben nntergesetzt ; am oberen Aermel-Ende ist eine leichte Schoppe
aus Satin oder Foulard aufgesetzt , die, vom Kugelrande aus geschlitzt, unten mit einem
Knoten an dem Spitzenärmel festgehalten wird . Die Toilette kann für den Aufenthalt in
Curorten oder auch für Sommerkränzchenverwendet werden. Material zu derselben : 15 m
Satin oder Foulard , 3*/r m Spitzenvolant zum Devant , i ‘/2 m , 50 cm breite Spitzen zu
den Aermeln und 3 m Spitzen zum Kragen und zu den Aermelmanchetten.

Abbildung Nr 13 , Seite 4. Hut mit gerader Krampe. Dieser Hut aus äcru-farbigcin
Stroh mit ringsum gerader Krampe und niedriger Kappe kleidet sehr jugendlich,- seine
Krampe ist mit altblauem Sammt überspannt. Als Aufputz des reizenden Hutes dienen ecru-
farbige Modebänder und ein Bouquet aus Kornblumen. Material : J/a m schiefer Sammt
und 3l/a m Band .

Abbildung Nr . 14 und 15 , Seite ' 4 und 9. Modefrisnr. (Vorder- und Rückansicht )
Zur Herstellung dieser Frisur wird zuerst ein vom unteren Vorderhaar abgctheilter Haar-
fträhn zum Feststecken weggcnommen , und, in einen kleinen Knoten geformt, an den Kopf
befestigt . Das rückwärtige Haar wird in zwei Theile getheilt, und nachdem man das
vordere in zwei Theilcn nach rückwärts in Schlupfen arrangirt hat , gekreuzt übereinander-
gelegt und in zwei übereinauderliegenden Drehern nach vorne gesteckt. Zwei Ziernadeln aus
Schildpatt oder Silber (je nach der Farbe des Haares) ermöglichen das Festsitzen der Frisur .
Die Stirnlöckchen werden leicht gebrannt.

Abbildung Nr . 16 , Seite 4 . Riechfläschchen . (Ludwig Politzer , Wien.) Das zierliche
Stück , welches in Form eines Breloqnes sowohl an der Uhrkette als auch am Bracelet ge¬
tragen werden kann , ist in Feingold gearbeitet; die Figuren sind in Email ausgeführt .

Abbildung Nr . 17 , Seite 5 . Straßenkleid aus changeant Seidenstoff und Schafwoll-
Mousseline. (Uebersicht des verkleinertenTunique-Schnittes
auf der Rückseite des Schnittbogens.) Ein braun und
grün changirender Seidenstoff und brauner Wollstoff sind
zur Aiisertiguug der Toilette verwendet. Die Rockform
umgibt ein 20 em hoher Schutzplisss , der aus neun Sei -
dcnstoffbreiten geschnitten wird . Ein bis zum rück¬
wärtigen Rockarraugemcut reichender Toppelrock aus
Seidenstoff wird aus fünf Breiten . zusammengesetzt , in
der Länge der Schoß geschnitten und in seiner Halste
fünfmal gezogen . Sein unterer Rand wird in Zacken
genäht, die man auf einem von rechts aufgehefteten
Streifen nach Hestfadencoutonrenherstellt. Dann werden
die Zacken umgedreht und der Besahstreifen mit kleinen
Stichen an den Seidenstoff festgenäht . Eine aus einer
Wollstoffbrcite hergestellte , 120 em lange, spitze Schürzen-
Tuniqne (Schnittübersicht auf der Rückseite des Schnitt¬
bogens) wird zu beiden Seiten in reichen Falten hinauf¬
genommen ; die rückwärtige Troussirung enthält zwei
Stoffbreiten zu je lüü em und hängt in glatte» Falten
herab. Die Jackentaille besteht aus zwei Theilen. Der
untere giletförmige wird auf einer anpaffenden Futtertaille
gebildet, die man rückwärts Hastelt oder schnürt. Das

„Wiener

Gilet wird, am Halsende gezogen , aus einer Seidenstoffbreite hergestellt . Die auslaufendeu
Falten sind unten mit einem Gürtel aus brauner Passemeuterie abgeschlossen. Die Gilettaille
wird unter dem Rocke angezogen. Das Jäckchen ist am Rücken anpaffend, in Form einer
Taille geschnitten und den Vordertheilen entlang mit braunen Seidcnschnüren benäht. Es
wird ringsum in kleine Schößchen geschlitzt, in welche man Seidenfalten einsetzt . Die
Schnur , die am äußeren Rande der Bordertheile aufgeuäht wird, umgibt ringsum die Schöß¬
chen und bildet an jeder Ecke zwei kleine Ringclchen , unter welchen die beiden anderen
Schnüre der Bordertheile enden . An diese sind kleine Haken genäht, die in kleine, über¬
zogene , an das Gilet angenähte Ringelchen eingreifen. Das Schlußband befestigt man unter dem
beiderseitig an die Schoß anznhaftelnden Passementeriegürtel. Die Aermel sind glatt und am
Rande mit Seidenschüren benäht. Am Halsende wird das Jäckchen durch den Stehkragen
zusammengehalten, während die untere Gilettaille ein ganz schmales Halsleistchen erhält. Die
Nockform hat zwei Reifen zu 30 und 35 em . Material : 6 w brauner Wollstoff zum Preise
von 1 bis 3 st. , 7 bis 8 m changeant Seidenstoff zum Preise von 2 bis 4 fl .

Abbildung Nr . 18, Seite 5. Florentinerstrohhut für junge Damen. (L . Krrckl ,
Wien.) Unser Modell aus gelbem Florentinerstroh ist an der rechten Seite hoch aufgebogen ,
die linke Seite der Krampe in Form einer Falte nach abwärts geschlagen . Rückwärts legt
sie sich als Hohlsalte aus die Kappe. Ein reiches Arrangement aus weißem, getupftem Tüll ,
das , von der rückwärtigen Innenseite der Krampe in zwei Theilen ausgehend, sich zu einer
reichen Masche knüpft , reicht über die Kappe bis an die Vorderseite des Hutes. Ein Distel -
bonqnet vervollständigt den Ansputz . Zum Arrangement benöthigt man iVz M getupften Tüll

Abbildung Nr . 19 . Spitzencnpote mit Schilfbouqnet. (A Gindreau , k. k. Hof¬
lieferant, Wien.) Auf einem Draht¬
gestell aus schwarzen Spitzen geformt,
hat das Hütchen die Form einer Ca -
pote, kann jedoch auch von jungen
Mädchengetragen werden. Die Krampe
ist vorne spitz in die Höhe gebogen ;
an ihrer Stirnseite wird ein dreithei-
ligcS Blatt statt einer Masche ange¬
bracht ; die Kappe deckt ein großes
Schilfbouquet mit emporragenden
Schwertlilien.

Abbildung Nr . 20 . Toilette aus
gesticktem Batist mit Baudspangen.
Ueber einen , ringsum in Plissös ge¬
legten creme Batist-Volant, zu dem
man sieben Stoffbreiten verwendet,
fällt ein Doppelrock aus gesticktem
Batist , der nur an der rechten Seite
durch hellblaue oder grüne Bandspangen
unterbrochen wird, die mit Maschen
verbunden sind . Zur vorderen Tunique,
deren linksseitige
Falten in die rück¬
wärtige Troussirung
verlaufen, verwendet
man ein 110 bis
120 em langes, 2 m
weites Stickereiblatt,
das man an der
Längenseitemit gleich
dessinirtcr Stickerei
begrenzt. Zum Vo¬
lant schneidet man
sechs Stoffbreiten ä
50 em, die siebente
als Unterlage für

MM
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Nr . 20. Toilette aus gesticktem Batist mit Baiidspange» .
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die Bandspangen in der Länge der Schoß . Die trousstrte Rückenbahn wird aus einem 2 m iveiten , 100 cm lange » Stickerciblatt geformt , dar man in der

Mitte nur einmal in die Höhe hebt . Die Taille , die aus creme Batistsntter gebildet wird , ist am Rücken glatt mit Stickerei überspannt ; die Bordertheile

erhalten einen en coenr -Auzschnitt . Die Taille hat vorne einen Hakenverschlnß ; eine doppelte 10 cm breite Stickerei ist den Längenseiten derselben entlang

glatt angenäht , und mit einem von den Achseln ausgehenden , aus cröme Batist gefalteten Revers begrenzt , das in eine Spitze ausläuft . Ais Abschluß dieses

letzteren ivird , bis zur ersten Seitcnnaht reichend , der übrige Theil des Taillenvordertheiles mit einer nach einer Organtinsorm zu bildenden , spitz zusammcn -

gesügten Stickerei bedeckt. Von dem gefalteten Revers der rechten Taillenseite reichen schiefe Bandspangen aus die andere Seite , um dort mit einer kleinen

Rosette befestigt zn werden . Die Aermel aus cröme Batist sind sutterlos , aus einem geraden , CO ein breiten Stoffstück hergestcllt , das am Kugelrande cin -

gezogen , und mit einer 20 cm breiten , gefütterten Stickereimanchcttc abgeschlossen ivird . Letztere muß nach dem Aermelausschnitte gebildet werden . Beim

Anziehen der Taille legt man einen 60 cm langen , gefalteten cröme Crepestreifen übereinander , der den en coenr -Ausschnitt umrahmt . Die Rockform hat eine

Weite von 190 cm bis 2 m und wird mit zwei 30 cm und SS cm langen Reisen versehen . Den ersten bringt man SS cm unterhalb des Taillenschlusscs , den

ziveiten in der Mitte der Schoß an . Material : 5>V, m breite , 2 m schmale Stickerei , 12 m Batist einschließlich der Rockform , 41/ , bis 5 m hellblaues oder

grünes Band . — Der Hut aug creme Spitze » ist auf einem Drahtgcstcll ä jonr verfertigt , die Spitzen sind eingezogcn an dasselbe angcuäht . Aus der

Kappe sitzt ein beliebig zn wählendes Bouquet , dessen Farbe man der Farbe des zur Toilette verwendeten Bandes anpaßt .

Abbildung Nr . 22 . Stanbmantel anS stlbergrauein Lustre . (schnitt und ausführliche Beschreibung auf der Vorder - und Rückseite des Schnittbogens ,

Begrenzungs -Nummer 8 .) Die Bordertheile des Mantels , der aus Lustre oder einem anderen leichten Sommerstoff hergestellt weiden kann , sind etwas lose ;

seine Dolman -Obertheile bilden zugleich die Aermel , ivelchc an ihrer Längenseitc mit zivci schiefen Stofsstrcifen versehen werden . Diese sind durch Knöpse nieder -

gehalten . Material : 6 m doppelbrciter oder 11 m einsach breiter Stoff .

Abbildung Nr . 23 . Englisches Kleid aus Sommer -Kammgarn für junge Frauen , (Als rückwärtige Troussirung zu verwenden : die Tronffirnng von

Nr . 6 und 7, Seite 4, Heft >») . Der Volant des englischen Kleides wird anS fünf Stoffbreiten gebildet , von denen eine in der Länge des Rocker , zwei

zu je so cm, die übrigen zwei sür das Rückcnblatt zu je 2S cm zu schneiden sind . Er wird , mit Ausnahme einer 20 cm breiten Hohlfalte , die an der

rechten Rockfcite zu legen ist und sich nach oben verschmälert , in schmale PlissäS gefaltet . Bon der Hohlfaltc aus reicht die vordere Tuniqiic in einer Länge

von Igo cm und einer Breite von 120 cm bis aiffs rückwärtige trouffirte Blatt des Rockes ; sie wird oben in vier Falte » gelegt und links in Form einer

übcrhängcnden Falte ein tvenig in die Höhe genommen . Rückwärts ist die Tunique ans zwei je 115 cm langen Stoffbahnen hergestellt , die oben in Falten
eingelegt und seitwärts und

A -ff ,ffff . , . ’w, . in der Mitte leicht gehoben
werden . Die Taille hat
doppelte Bordertheile . Die
unteren ans Futter erhalten

xc - -

Nr . 22 . Nr . 23 .

Nr . 22 . Stanbmantel ans stlvergrauent Lustre . (Schnitt hierzu ans der Vorderseite des Schnittbogens , Begr .-Rr . 8 .) — Nr . 23 . Englisches Kleid

ans Sommerkammgarn für junge Frauen . tAls rückwärtige Troussiru ig zu verwenden : die Troussirung von Nr . 6 und 7, Seite 4, Hest IS .)

Nr . 21 . Rückansicht der
Negligejacke Nr . 2,

Seite s , Hest 14.

einen giletsörmigen Aussatz

aus hellem Pique oder festem Seidenstoff (Faille ) und

werden vorne geknöpft . Dem oberen rechten Stossvorder -

theil setzt man eine kleine doppelte Leiste an , die man

mittelst zweier Knöpfe an den linlcn Theil niederhält .

Unterhalb der Leiste iverden die Bordertheile jäckchensörmig

abgeschnitten , sind etwas länger als die unteren und ver¬

lausen in ein Frackschößchen mit einer durchsteppten

Leiste . An die Aermel sind zivei kleine spitze Manchetten

mit Knopsschmnck übereinanderlicgcnd angebracht . Die

Toilette , die auS jedem grau in grau oder überhaupt

ans eintönigem gestreifteni Stoffe sich Herstellen läßt ,
erfordert 0 bis 10 m Stoff und 3/4 m

Piqnä oder Faille für das Gilet .

Abbildung Nr . 21 u 2ö , Seite 8.

Hauskleid aus desiinirter Baumwoll -

saille . (Vorder - und Rückansicht .) Das

einfache , praktische Kleid kann in

Baumwollsaille , Etamine oder einem
anderen leichten Stoff ausgesührt
werden . Unser Modell aus cröme

mit Roth dessinirter Baumwollsaille

hat zu beiden Seiten der Schoß , die

2 m weit ist , einige gerade herab -

sallende Falten , denen sich ein glattes
Blatt für den Bordertheil des Rockes

i» einer Höhe von 60 cm anschlicßt .
Der Volant ist bis zum rückwärtigen
Blatte aus drei Stoffbreiten (zu je
100 cm) geschnitten ; sür rückwärts sind

zwei Breiten zu je 30 cm Höhe be¬

rechnet worden . Die vordere Schür -

zentnnique ist aus einer Stoffbreite ,
120 cm lang , wird zu beiden Seiten

in reichen Falten in die Höhe genom¬
men und der Stoff derselben zu den

Seitensäumen eingebogen und mit

versteckten Stichen niedcrgenäht . An

der rechten Seite verläuft ein kleines

schiefes Faltenarrangemeut in die rück¬

wärtige Troussirung Diese ist aus

zwei Stoffbreiten gebildet und oben

in der Mitte in zwei gegenseitige
Falten gelegt . Den übrigen Stoff

legt man an den Seiten in Falten
und läßt beiderseitig , von der Mitle

gemessen, einen je 30 cm langen
Stofftheil als Klappe herabhängen .
Die beiden Stofs -Enden werden au
der Innenseite der Klappe mit hohlen
Stichen aneinandergehalten . Die Taille

ist ganz glatt , vorne zum Hastcln ,
und mit einer rothen Banmwollstickerei
geputzt . Mau versertigt erst eine
Organtinsorm und setzt dann die
Stickerei nach derselben zusammen ,
und zwar in Form eines Tuch -FichuS ;
auch die Aermel und der herzförmige
Ausschnitt werden mit Stickerei um¬
geben . An die Rocksorm wird ein 20 cm

hoher Volant , aus fünf Stoffbreiten
hergestcllt , angebracht . Material : 0
bis 10 m leichter , 100 cm breiter
Wollstoff in beliebigen Farbenmustcrii ,
3 bis 4 m einer 8 cm breiten ,
zum Stoffe passenden Stickerei .

Wirirer B5 u&e ' Hrst 15.
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Abbildung Nr . 26 , Seite 9. Drap Cashemir -Tailette mit braunem Sammt -Bandschmuck . Dieses Kleid
kann als Reise - oder Promenadekleid verwendet werden , und seine Herstellung ist sehr leicht und einfach . Man
formt einen Grundrock aus leichtem Stoff , und paßt seinen Vorder - und Seitentheilen (bis zur Naht des Nucken
blattes ) einen Doppelrock aus drapsarbigem Cashemir an , der nur in der vorderen Mitte eine Naht erhält . Dieser
Doppelrock wird auf Mouffeline oder Organtin aufgesüttert und , in der auf unserer Abbildung dargestellten
Weise , mit havannabraunen 3 :cm breiten SammtbLndchcn benäht . Zwischen den Sammtbandchen ist ein Zwischen¬
raum von je 18 cm ; 25 cm vom Rückenblatt entfernt , läßt man einen glatten unbenähten Raum , dein sich die in
glatten , gebügelten Plissöfaltcn herabfallende , 180 cm weite Rock Rückenbahn anschließt . Die Taille hat ein spitzes
Plastron aus gleichem Stoff , • das mit vertieallaufenden Sammtbandchen benäht ist . Der Oberstoff der Taille
wird in der Fortsetzung der Bruftfalte bis zur Achsel an das Futter gehestet und dann der reversartige Ueber -
schlag, der von der Achsel 25 cm nach abwärts mißt , gebildet . Hierauf besetzt man das Futter mit Stoff , benäht
diesen Theil mit den Bändchen und befestigt das Revers auf dasselbe . Die Taille wird bis zum Plastron -Ende
unter einem darüberfallenden Sammtbandchen versteckt gehaftelt , der übrige Theil derselben neben beiderseitig an¬
gebrachten Fischbeinen geschnürt . Sie hat vorne eine stumpfe Spitze und verläuft nach rückwärts in ein Frackschößchen .
Der Stehkragen wird in Verbindung mit dem Plastron benäht , indem man die Bändchen , bevor man den Kragen
ausnäht , hängen läßt und sie dann erst demselben anfügt . Die Oberarmes erhalten einen Bändchenaufpntz und einen
geschlitzten, gefütterten , zweitheiligen Ansatz , der mit in das Armloch eingenäht wird . Material : 8 m Cashemir
zum Preise von 1 bis 3 fl . , 30 bis 35 m havannabrauue Sammtbändchen in der Breite von 3 cm .

Abbildung Nr . 87 , Seite 10. Fächer ans Crepe mit Spitzen -Npplieation und Malerei , (k. k. Hoflieferant
I . Weidman .) Der Fächer ist von bedeutendem Umfange , er mißt ausgespannt nahezu im ; das Gestell ist
aus geschnitztem Rosenholz , darüber ist grüne Gaze gespannt , auf welche Feldblumen gemalt sind . In die Zwischen¬
räume , die nicht von Malerei bedeckt sind, werden moosgrüne Spitzen applieirt .

Abbildung Nr . 28 , Seite IV.
Kappe ans gehäkelten Strohfäden
mit Band - und Cröpefchmnck . (F .
Th . Keyzlar , Wien .) Die aus
Draht und gezogenem Crepe ge¬
bildete Form der Kappe lvird mit
einem aus Strohsäden gehäkelten
Netz überzogen , in welches Stroh -

' Rosetten eingefügt werde :: . Sowohl
daS Geflecht als der Band - und
Crepeauspntz des Hutes ist in Drap
mit einen : Schiniiner in ' s Goldige .

Die Ka ; p ?
Nr . 85 .

Hauskleid aus defsinirter
Banmwollfaiüe .

Rückansicht zu Nr . 24 .

lulfitittt»

biegt
sich an der Stirn¬
seile ein wenig in
die Höhe , und hat
hier eine sechs cm

»breite Spange auS
altblauem Seiden -
sammt , welche mit
einer Gvld -Passe -
meuterie bespannt
wird .Zlvei gefaltete
Crepestreifen gehen
von der Innen¬
seite der Kappe
nach aufwärts , sind
auch an den beiden
Seiten derselben
angebracht und
werden auch an der
Oberseite zu zwei

hochausstehenden
Schlupfen arran -

girt , zwischen denen ein gleichfarbiger
Kronenreiher emporragt . Zwischen den
hochstehenden Crepeschlupfen , die innen
mit imitirten Brillantnadeln znsam -
mengehalten werden , sind zwei schief-
geschnittene , aus 8 cm breitem Atlas¬
bande :nit Faillerücken gebildete
Schleifen untergesetzt , die auf den
beiderseitigen Crepespangen ruhen .
Hinter dein Crepe -Arrangement ist
eine höhe Bandschlnpfe angebracht ,
der sich seitwärts zwei Schleifen und
unterhalb derselben eine aus vier
Schlupfen gebildete Masche anschließen .
Die einzelnen Schlupfen werden mit
Brillantnadeln durchstochei :, welche auch
an der Borderseile der Kappe (je 3 aus einer Seile ) das Crepe Arrangement an demselben sestyalten .
Die Kappe eignet sich für den Aufenthalt in Curorten oder kann als Wageuhntchen benützt werden .
Material : lV ‘>m Band , 21/-* bis 3 m Crepe , */4 m altblauer Seidensammt und y 4 ra Goldpaffementerie .

Abbildung Nr . 29 , Seite n . Reisekappe ä la „Jockey " ans Stroh . Die Kappe ist aus braunen
Strohbändchen so zusammengeingt , daß diese auf jeder Seite tellerförmig genäht erscheinen . Ter Schildder jockeyförmigen Kappe ist ungefüttert , und der Aufputz aus einem den Hut umgebenden sechs bis
acht Centimeter braunen Ottvman -Bande gebildet , deffen Enden sich vorne zu einer gleichmäßigen
Masche vereinigen . Aus derselben ragen einige hochstehende Pfauenfedern empor .

Abbildung Nr . 30 , Seite 1J . Hut im Keine äireetoii 'e mit Tulpmvonquet . (L . Krickl , Wien .)Der Hut hat eine breite Krampe , die sich vorne stark in die Höhe biegt und an der Innenseite mit
roth und grün changireudem Seidensammte überspannt ist . Die Kappe des aus gelbem Zackenstroh ver¬
fertigten Hutes ist niedrig , und ihr Aufputz besteht ans einem fro

'
chgrünen Crepe -Arrangement , das

mafchenartig au die Vorderseite derselben gesteckt ist . Innen sitzt ein Tulpenbouquet .
Abbildung Nr . 31 und 32 , Seite 11. Elegante Capote aus Illusion mit Hollnuderblüthrn undBeeren . Vorder - und Rückansicht . <F . Th . Keyzlar , Wien .) Die auf feinem Drahtgestell mit Illusion -

Überzug arrangirte Capote präsentirt sich als reizendes Wagen - oder Promenade -Hütchen . Die Forn : istan ihrem äußeren Rande mit einem 5 cm breiten creme Seideniammtbandeau umgeben , das oben mit
einem gleichen aus cröme Crepe gedeckt wird und den Sammtstreifen nur y , cm breit vom Rande
sichtbar läßt . Als vorderes Arrangement erscheinen 6 cm

'
breite , doppelt gefaltete , pliffirte , grünlich¬creme Jllusionftreifen zu einer reichen Ruche gefaltet , die in der Mitte am breitesten ist . und nach den

Seiten sich verschmälert . Der übrige Theil der Capote ist ganz mit einem HoUunderblüthen -Arrangement

Nr . 24 . Hauskleid auö dessiiürter Banmwollfaille .
(Rückansicht hierzu Nr . 25 .)

.wiener Mode'
Heft 15.
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gedeckt, aus dem an der Vorderseite des Hutes die doldenförmigen Beeren und eine Blüthendolde hoch cmporragen Bon der rückwärtigenMitte der Capote geht ein gefalteter, 40 cm breiter Jllusionstreifen herab , biegt sich hier in eine schiefe Ecke, die niit zwei sich kreuzenden ,imitirten Lrillantnadeln gebildet wird, und setzt sich in einer Länge von 30 cm wieder gefaltet fort . Hier wird dann eine ebenfalls aus
gefalteter Illusion gebildete Masche mit zwei Nadeln befestigt . Beim Anfsetzen des Hutes legt man die Jllusionschleife unter das Kinn und
befestigt die Masche rückwärts an: Kopfe an dieselbe . Ziernadeln mit hängenden, imitirten Brillant -Thautropfen sind rings in das Blüthen -
arrangernM verstreut. Unser Modell wurde während des letzten Rennens von Frau Fürstin Pauline Metternich getragen und erregte wegen
seiner graziösen Form und seines duftigen Arrangements allgemeine Bewunderung.

Abbildnng Nr . 33, Seite 12. Jabot mit Goldspitzen nnd hellblauem Picotbande . (Franz Bollarth , k. k. Hoflieferant, Wien )
Die Grundform aus weißem Steiftüll wird ringsum mit einer 8 cm breiten Goldspitze benäht, der man an ihrer Kante ein hellblaues,i ^ em breites Faillepieotband mit eingewebten Damastblnmen untersetzt. In der Mitte dieses Arrangements befindet sich ein aus 10 em
breitem, englischem Seidencrepe plissirtes, doppeltes Jabot ; unterhalb desselben eine Rosette ans blauem Bande , die in fünf Schlupfen endet .

Ter spitze Stehkragen wird zuerst mit doppelt übereinander-

}

Nr . 15 . Modefrisur.
R̂ückansicht zu Nr . 1t , Seite 4 .

Nr . SG. Trap Coshemir-Toilettc mit braunem Sammtbandschmuck.

Verfälschte schwarze Seide . Man verbrenne ein
. . . . _ MüsterchendesStoffes ,von dem man kaufen will, nnd die etwaige Verfälschungtritt sofort zu Tage : Echte , reingefärbte Seide kräuselt sofort zusammen , verlöscht bald und binterläßt wenig Asche von

ganz hellbräunlicher Farbe . — Verfülschie Seide (die leicht speckig wird nnd bricht) brennt
langsam fort , namentlich glimmen die «Schußfäden' weiter ( wenn sehr mit Farbstofferschwert ) , und hinterläßt eine dunkelbraune Asche , die sich im Gegensatz zur echtenSeide nicht kräuselt , sondern krümmt. Zerdrückt man die Asche der echten Seide, sozerstäubt sie die der verfälschten nicht . TaS Seidenfabrik-Depot von G. iUuueberg(k. t . Hoflieferant), Zürich , versendet gern Muster von seinen echten Seidenstoffen anJedermann , und liefert einzelne Roben und ganze Stücke zollfrei in 's Haus . 50

liegendem Bande , dann mit Goldspitzc gedeckt, schließt rück¬
wärts und zeigt vorne eine kleine reiche Masche mit einer
kleinen Ziernadel . Material : iy 4 m Goldspitze , 4 '^ m blaues
Band , l/2 ™ Crop e.

Abbildung Nr . 34 , Seite 12 . Jabot in Spachtelftickerei
nnd indischem Glascrope. (Franz Bollarth , k. k. Hoflieferant,
Wien.) Nach einer zuerst in Organtin ausznführ nden Form
fertigt man einen ungefütterten, 12 cm breiten Matrosenkragen
anS Spachtelstickerei , deren Defsin-Carreanx abwechselnd eröme
und cerufarbig sind . Den Stehkragen aus gleichem Material
schmückt rechtsseitig eine kleine Masche aus blauem, rayirtem
Taffetasbande. Unterhalb der vorderen Kragenseite befindet sich
ein fein plissirker Theil aus indischem cröme Glascrcpe in -
einer Länge von 30 cm, der sich in der Mitte theilt und,
schmal auslanfend , an seinem unteren Ende mit einer reichen
blanen Baudschleise abgeschlossen wird . Material : i '/2 nt
Stickerei, l ' /4 m Crepe, 2 ro Band in der Breite von 4 cm .

Abbildung Nr . 36, Seite 12 . Brache ans Gold . Die
Broche ist aus glattem, ihr Rand ans gewundenem Golde,
und das EngelSköpschen in Email oder Edelsteinen ausgeführt .

Abbildnng Nr . 37 , Seite 12 . Schurze ans Satin mer -
veillcux nnd Spitzen. Tie Schürze ans schwarzem Latin merveillenx ist aus drei Stoffbreiten hergestellt ,die in Plisses gefaltet werden. Ten linken Theil der Schürze bildet man mit einer mittleren Hohlfalte,
den rechten mir kn Plisses, und setzt als Entredeux zwei zusammengesetzte Spitzen ein . Tie Schürze mißt70 em in der Länge, wird mit einer Spitze begrenzt und ihr Lätzchen aus Band und Spitzen gebildet. Die
einzelnen Latztheile sind aus schlnpfenförmigem Bande hergestellt , mit Spitzen umrahmt nnd mit Maschen
geputzt . Den Latz schließt eine Masche ab , die auch unten angebracht erscheint .

Abbildung Nr . 38 und 40, Seite 13. Kleidchen ans Voile mit Blonsenvorderthett . (Vorder- und
Rückansicht .) Das Kleidchen ist aus grauem Voile hergestellt, mit rother Grätenstichverziernng versehen nnd
eignet sich für Kinder von 4 bis 8 Jahren . Das Volantröckchen ist ans 2 '/3 bis 3 Stoffbreiten geschnitten ,

gefüttert und sein Saum mit Grätenstichen niedergehalten. Der Vordertheil ist um 30 cm
breiter als das Futter nnd in sattelförmige S .inmchen genäht, die mit Grätenstichen nieder-
gehalten werden. Der Rücken, dessen einzelne Theile um 15 cm breiter als das Futter sind ,
ebenso die Aermel, werden mit Grätenstichen in Säume genäht Der oben ansspringende
Stoff bildet dstie Schoppe , die in den Kugelrand eingezogen wird . Das Kleidchen wird mit
einer falschen Knopflochleiste versteckt geknöpft . Der Vordertheil wird blvusmartig hängen
gelaffen , und mit einem io ein- breiten , beiderseitig mit Grätenstichen umgebenen Stoffgürte !
von dein Röckchen geschieden. Rückwärts ist eine Masche ans Stoff, deren Ende Fransen
begrenzen . Material : 2V2 bis 4 m Voile zum Preise von 1 bis 2 fl .

Abbildung Nr . 39 , Seite 13 . Kleidchen mit Stickerei für Kinder von 2 bis 4 Jahren .Das Volantröckchen dieses eröme Voile -Kleidchens ist 10 bis 15 cm hoch gestickt nnd ordnet
sich in Pliss.ffalten an das Leibchen , dessen unterer Weite es angepaßt werden muß . Letzteres
ist saltenlos, seine Rückansicht der vorderen gleich, und zeigt an Vorder- und Rückentheilen
einen Sattel ans gesticktem Voile ; der Leibchenansatz unterhalb des Sattels ist miedersörnng
gebildet . Es schließt rückwärts unter dem Sattel mit Haken , weiter unten mit sichtbaren
Knöpfen . Die von den Achseln vorne und am Rücken nach abwärts bretellesartig angebrachten
Stosfbänder werden zu Mafcheu geknüpft ; die Aermel sind etwas lose und mit Stickerei-
Manchetten und kleinen Maschen abgeschlossen. An den Achseln befinden sich farbige Maschenaus zwei Finger breiten Bändchen . Allenfalls kann dieses Kleidchen auch aus Stickerei und
Voile zusammengesetzt werden. Material : 3 bis 4 m Stickerei , 2 bis 3 m Voile, 2y3 m
Band oder 3 m gestickter Voile .

Abbildung Nr . 41 , Seite 14 . Hemd ans Foulard für Damen. (Louis Modern ,Wien.) Das Hemd , welches an den Achseln sehr schmal wird und mittelst Knöpfen verschlossen
i>t , wurde aus Cröme-Fonlard geschnitten ; seinen spitzen Ausschnitt umgibt eine schmaleStickerei-Guirlande , irr rothen uub grünen Seidenfäden ausgeführt . Crtzme-Seiden -Zierstiche
halten den schmalen Saum nieder ; die Crsme-Spitzen find von Seidenfäden durchzogen .
Material : 5 m Foulard , 3 m Spitzen.

Abbildung dir . 42, Seite 14. Nachtcorset ans Chiffon mit Stickereisattel und
Manchetten. Die Vordertheile des ans Chiffon gefertigten Corsets find in Sänmchen genäht,die Nückentheile glatt . Das Corset hat eine Länge von 60 <m, ist rückwärts ein wenig in die
Taille geschnitten und mit einem aus Stickerei gebildeten Sattel geputzt , den ringsum ein
L zour-Sanm begrenzt. Der Stehkragen aus Stickerei wird vorne mit einer farbigen Band¬
masche zusammengehalten, die auch an den
mit dein Sattel correspondirenden Stickerei-
Manchetten angebracht sind . An der rechten
Seite des Corsets ist unterhalb des Sattels
ein farbiges Monogramm gestickt. Material :
2*/2 m Chiffon , 3 ‘y m Vaud.

Abbildung Nr . 43, Seite 15 . Kisieii -
überzug mit Stickerei -Umrahmung. (Scho -
stal & Härtlein , Wien) . Der Kissennberzng
aus Chiffon hat ringsum einen Stickerei -
volant , unter welchem man den Knopf¬
verschluß anbringt . Als Abschluß des den
Polsterüberzug umgebenden Volants applicirt
man einen in fester Stickerei ausgeführten
Entredeux-Streifen . Material : 180 em Chiffon ,
3% bis 4 m Stickerei-Volant .

Abbildung Nr . 44 , Seite 15 . Tecken-
kappe mit Guipnre -Entredenx. Tie Decken-
kappe ans feiner Leinwand wird rinasum

.Wiener Müde '
Hrsk 15 .
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von einem & jonr =©aum begrenzt und mit einem Gnipure
Eutredeux versehen , das der Kappe ebenfalls ä jour=

eingesetzt wird . Tie Knvpslochlciste umgibt eine
glatt angenähte Gnipure-Spitze Man kann

die Deckenkappe auch aus Chiffon , oder
aus Batist versertigen. In letzterem

Falle nimmt man Valencicnnc-
Spitzen als Umrahmung,

Abbildung Nr . 45 , Seite 15 .
Tamenhemd mit Band-

dnrchzug . (Schostal L
Härtlcin , Wien.)

Mit rosa Noblessc-
oder Faillebänd-
che» versehen , wird

„ — — dcm.dorne spitzen,
r»- «»«- « .«de»

Ausschnitte dieses Hem -
des zwischen Lückchenstreifen

ein Stickerci -Eutredeux eingefügt ,
durch welches man das Bändchen

leitet, um es an den Achseln und vorne
zu je einer kleinen Masche zu knüpfen . Als

Begrenzung des Hemdes werden den oberhalb der
Stickerei angebrachten Lückchenstreifen in einer Breite

von 3 em schiefe Streifen angesetzt , die , doppelt genommen,
denselben angeendelt werden und in Form eines i ^ em breiten

Saumes das Hemd am Ausschnitte und an den Armlöchernabschließen .
Die gezogenen Falten des vorderen en ooeur-Ausschnittcs werden, 12 em

von der Spitze abwärts gemessen, in feine , verticallaufende Säumchen genäht,
die eine Länge von 8 em haben und unterhalb derselben anfspringen. Das Hemd

ist 100 cm lang, aus Leinenbatist, eignet sich jedoch auch zur Ausführung in
weniger feinem Gewebe . Material : 2l/i ra Batist , 3 l/* m Bändchen .

m Nr . 27 .

Fächer mi8 Crepe mit Spitzen-
Applieation und Malerei .

'
V

Abbildung Nr . 46 , Seite 15. Gartenschürze aus Spitzen
und Band . Das zierliche Toilettestück ist ganz aus wohlseilen

Tüllspitzen hergcstcllt. Ein Epitzen-Bolant in der Breite von 55 bis
65 cm und einer Länge von 1 m 2a Centimeter bis 1 m 50 Zentimeter wird

an den Seiten gesäumt, oben vier- bis sechsmal gezogen und an der Rückseite mit
einer Spitzenstofflciste besetzt. Zum Latze verwendet man >/z m schmale Spitze, deren Zeichnung mit jener
des Volants harmoniren soll, näht in der Mitte derselben eine Ecke ein und arrangirt schmales Picotband,
wie aus unserer Abbildung ersichtlich . Am eingezogenen Rande der Schürze endet eine Bandleiste zu
beiden Seiten in die je 80 cm langen Bindbänder ; von der Mitte der Schürze reicht ein Band schies
nach abwärts , wo es mit einer Masche abgeschlossen ist. Eine solche befindet sich auch an der rechten
Seite des Latzes . Material : ii/ , m Spitzen-Volant zum Preise von I bis 2 fl . per Meter, ’/i * schmale
Spitze, 31/, m Band in beliebiger Farbe .

Abbildung Nr . 47 , Seite 45 . Einfaches Kinderbeinlleid . (Louis Modern , Wien.) Das Beinkleid

ist aus Chiffon angefertigt, hat ganz gewöhnlichen Schnitt , und unten an seinen beiden Theilen eine

Umrahmung von -Schlingereistreisen, die von einem Besätze abgeschlossen werden. Sein nicht allzu breiter
. Besatzbund ist mit Bindbändern versehen .

Abbildung Nr . 48 und 4S , Seite 15 . Schürzenlleid für Kinder von 3 bis 5 Jahren . Vorder- und

Rückansicht . Schnitt : Vorderseite des Schnittbogens, Begr .-Rr . o . (Louis Modern , Wien.) Am Vorder- '

und Rücktheile sind schmale genähte Quetschsalten , die von spitzenbesetzten Biais begrenzt werden,
Ivelche bis zur Hälfte des angesetzten Plissss reichen . An die schmalen Achselspangen sind kleine,
spitzenbesetzte Aermelchen angesetzt . Rückwärts eine breite Stoffichleise . Vorder- und Rückentheile sind
mit Spange 31 cm lang : der Plisse-Volant hat eine Länge von 27 cm . Material : 2‘/2 m Creton.

MH

Weformen in der Irauenkkeiöung.
Von Iba Barber.

Es war zu Beginn der Achtziger -Jahre , Professor Bischer hatte jüngst seine
Pamphlete gegen die Mode in die Welt geschleudert , überall sprach man von seinen
derben Angriffen, die mir dadurch , daß man sie für den Ansdruck sittlicher Entrüstung
hielt, entschuldigt werden konnten , als ich den alten Herrn, der der ganzen Frauen¬
welt den Fehdehandschuh hingeworfen, im Hause eines gemeinschaftlichen Freundes
kennen lernte.

»Von Ihnen will ich gar nichts wissen . -- sagte er , als ich ihm vorgestellt wurde ,
in seiner derb -komischen Weise. » Sie und Ihre Modeweisen von der Feder sind schuld
daran, daß das Frauenvolk jede Modenarrheit, von der Sie schreiben , wie eine philo¬
sophische Wahrheit studirt ! Sollten 's ihnen , statt jeden Krims-Krams, der in Paris ge¬
tragen wird , zu empfehlen , derb ins Gewissen reden , wie eine deutsche Frau sich
zu kleiden hat .' Dann würde ich sagen , daß Sie Ihren Beruf richtig erfassen ; aber so ?
Sie machen ja die Frauenleut ' noch ganz närrisch mit den Volants und Plisses , den
Tournuren und Tuniqnen und Gott weiß , wie die Fetzen heißen mögen, die sie sich
da und dort annesteln ! » .

Ich war perplex; so hatte ich mir — obschon ich Vischer 's » Mode und Cynismus --,
seine diversen - Philippiken gegen die Mode» gelesen — den als Aesthetiker berühmten
Gelehrten nicht gedacht . — Erst als ich versprochen , ihm einige meiner Artikel zu senden ,
in denen ich energisch das Wort zu Gunsten einer rationellen Kleidertracht ergriffen ,
wurde er zugänglicher. Nachdem er sie gelesen , waren wir bald gute Freunde.

/

/ .+.>*
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Nr . 28 . Kappe aus gehäkelten Strohfäden .

„Wiener Wvde" Heft lö.
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Nr . 29 . Reiselappe & la Jockey aus Stroh .
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» Wenn mich die armen , ver¬
putzten , übermäßig eingepreßten , mit
einer Unmenge von Stoff - und Perleu -
bchängen belasteten Frauenzimmer
nicht gar zu sehr dauerten, -- sagte er
mir Tags daraus , »ich hätte es ja
nie unternommen , ihnen die Wahr¬
heit sagen zu wollen , aber es ließ
mir keine Ruh '

, wenn ich daran
dachte , daß Tausende vielleicht gar
nicht wissen , wie sie sich durch ihre
Schnnrbrnste , Hakenschuhe , Chignons ,
gebundenen Röcke rc . ruiniren , — ich
mußte reden und — ganz umsonst
wird 's wohl, « setzte er schmunzelnd
hinzu — » nicht gewesen sein !« Nein ,
umsonst war es nicht ! Unsere Moden
sind seit Erscheinen der Vischer ' schen — — - - ,
» Streitschriften gegen die herrschende
Mode « rationeller geworden . Man
fing an einzusehen , daß man zu weit
in der sklavischen Nachahmung der
französischen Trachten gegangen , daß
Panzertaillen und SchnürmiederLungc
und Leber über Gebühr einengtcn
und eine normale Athmnng störten ;

'
%

daß die falschen Chignons die Aus¬
dünstung der Kopfhaut hemmten und
Migräne und Kopfweh erzeugten ;
daß die diverse » Poudres und Pasten
die Haut verstopften ; daß die Haken -
schuhe ans die Gangart ungünstig ■ ■ - > f
cinwirkten und die eng gebundenen
Röcke das freie Ausschrcitcn hinderten .
Es wurden Preise für rationelle
Trachten ausgeschrieben , Francn -
vereine bildeten sich da und dort
und suchten auf stplvolle , den saui - Nr . 30 . Hut im gen re (iiiecloire mit Tulpeubouanct .
tären Rücksichten entsprechende Moden
hinzuwirken ; man machte Front
gegen die unnatürlich geschraubten französischen Moden und verschaffte den englischen
Trachten Eingang , die sich seither auf der Bildfläche erhalten haben .

Die englischen Costüme sind einfacher , zwangloser , aber auch — minder geschmackvoll
als die französischen . Sie leiden nicht an einer Ucberfülle von Falbeln , Plisses , Drappös
und sonstigen Raffungen , dem Schnürshstem sind sie aber , weil eng anliegend und die
Figur fast plastisch - oft gar zu plastisch — hervortretcn lassend , nach wie vor hold . Es
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Sit. 31. Capote aus Illusion mit Hollunderblulhe ». (Rückansicht hierzu Rr . 32 .)

„Wiener Mode "

Nr. 32. Capote aus Illusion mit Hollimdcrblüthen. R̂ückansicht zu Nr . 31 .)
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ist erwiesen, daß in England , wahrscheinlich in Folge der modellirtcn
Tracht , kaum eine von tausend Frauen die volle Längcncapacität der
Lebensfähigkeit erreicht. Schon in zartester Jugend werden den Mädchen
Corsets angelegt , die ans schlanke , wespenartige Taillen abzielen und zn-
incist auch — selbstverständlich auf Kosten der Gesundheit — ihren Zlveck
erreichen.

Diesem und ähnlichem Unwesen, das sich in der modernen Kleider-
ordnnng geltend macht, zu steuern, haben bereits vor zwei Jahrzehnten
Mrs . Bloomer , Mrs . Pfeiffer , Lady Haberton und Mrs . Kind eine
» iia1ional -l)ress -8ociet)- « gegründet , die eine vollständige Toilettenreform

bewirken sollre . Leider verstand man
cs nicht, successive vorzngehen , die
Uebergänge zu vermitteln , und so nach
und nach der allerdings sehr gut gedachten,rationellen und praktischen Tracht Eingang
zu verschaffen .

Die weiblichen Pionnicre für natur¬
gemäße Franenkleidnng suchten durch Wort
und Lchrift zu wirken ; sie reisten von Ort zuOrt , hielten Vorträge, und verbanden mit den¬
selben Ausstellungen der neu einznführenden Co-
stüine ; sic wußten wohl überall Stimmung für
ihre Reformen zu machen, ohne aber die Frauen¬
welt zu vermögen , die neuen Trachten anzulegcn . —
Ata » fand die Idee , mit Zwangsmiedern , Preßtaillen rc.
zu brechen sehr gut , konnte sich aber nicht entschließen,
>vic die Reformatorinnen , im - Hoscncostüm zu erscheinen .Mrs . Bloomer batte eine halb mänuerartige Klei¬
dung , bestehend aus tveiten Beinkleidern und losem Jaquet ,das sich vorne auf lichterer Weste öffnet, vorgejchlagen, eine
Tracht , die selbst in der Bicrmillioncn - Stadt an der Themse
kaum hundert Auhängciinuen gefunden, die sich äs facto zuihr bekannten und sie trugen . Mrs . Pfeiffer , eine beliebte
englische Dichterin , trat im Jahre 1878 mit dem Vorschlag
auf , ein Mittelding zwischen der anmnthigen Kleidung der Grie¬
chinnen und der modernen Sensations- Toilette zu schaffen ; sie
empfahl eine einfache Prinzeßrobe und darüber ein »Pallium» ,d . h . einen langen rechteckigen Shawl aus Woll - oder Seidenstoff,der bei erhöhter Eleganz durch Fransen oder Stickereien geziertwerden kann . Da das Pseiffcr ' sche Costüm die Taille ver-

ffl

Nr. 34.
Jjiitot lit Lpachtel-
stilkerei ii . Indischem

GlaScröpe.

Nr. 33 .
Jabot mit Gold

spitzen .

Nr . 36 .
Lroche ans Gold .

y

Nr . 33 . Rückansicht des Mantelcls Nr. 33, Seite ff, Heft 14. Nr. 37. Schürze ans Satin merveilleuk »ud Spitzen.

.Wiener Dode ' Hest 15.
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birgt , machte es Untcrtaille und Corset entbehrlich und kam deshalb in
Kreisen all ' derer , die eine bequeme und doch anmuthende Tracht lieben ,
schneller in Aufnahme .

Die fajhiouablen Schneider Londons waren nicht abgeneigt , auf die
Pfeiffer '

sche Idee einzugcheu ; sie drapirten das » Pallium « bald so , bald so :
auch der stets wechselnden Mode war in Stoff - und Farbenwahl ein Spiel -
ranin gewährt ; schon glaubte man , daß die halb anliegenden »Urincesso -Uodss «
dnrchdringeu werden , da erhob Lady Habcrton ihre Stimme und meinte ,
man dürfe nichts halb thnu : wolle man eine Kleiderreform , so müsse man
gründlich zu Werke gehen : die gegenwärtige Prinzeß -Toiletten seien ganz
unrationell ; mau schleppe 10 — 20 Meter Stoff mit sich herum , die eine Last
repräscutireuund das ohnehin schwache Geschlecht noch schwächer erscheinen lassen .

» Mnthe man eS einem Manne zu, « sagte Visconnteß Habcrton in einer
Rede , die sie in Anwesenheit von 3001 ) Personen im Ladies - Club hielt , »täglich
so und so viele Stiegen mit diversen Röcken , Falbeln und Schleppbahnen ,
die wir mit uns herumführcn , auf und abzusteigen oder eine Bergpartie , mit
dem ganzen , die Füße umgebenden , das Ausschrciten hemmenden Ballast zu
machen , er würde es für eine Unmöglichkeit erklären !» Die brave Visconnteß
kam dann nach längerer Schlußfolgerung , deren Wortlaut nachznlesen ich
den geehrten Leserinnen erlasse , zn dem Resultat : » Fort mit den Unter -
röckcn ! die einzige rationelle Tracht ist die Hosentracht !» Man nannte diese
nun , um manche prüde Miß nicht zn verletzen , »Dividcd skirt «, gctheiltec Nock,
und setzte alle Hebel in Bewe¬
gung , uni ihr znm Siege zn ver¬
helfen . Hunderte armer Frauen
wurden gekleidet und mußten
gegen gnteBezahlung im »Divided
skirt « auf den Straßen und
Plätzen der englischen Hauptstadt
promeniren ; die englischen Gassen¬
jungen , die wohl uni keinen Schuß
Pulver besser als die unserigen
sind , ließen den neu toilettirten
Schonen die gebührende Würdi¬
gung widerfahren , verspotteten
und verlachten sie, so daß sich
schließlich selbst die Aermsten der
Armen nicht mehr dazu hcrgcbcn
wollten , ihre »Hoscn - Costüm -
Promenadcn » zn machen .

Dennoch hielt man an den
Ideen , daß der getheilte Rock
(eine Art unten geschlossener
Pumphose , die an einer Blouse
befestigt war ) die einzig rationelle
Tracht sei , fest ; da war kein
Micderzwang , kein nuuvthiger
Stoffanfwand , ja man wollte
sogar finden , daß das Costüm
volleFignreu weniger voll , schlanke
weniger schlank erscheinen ließe ,
also eine Jdealtracht sei , die
Anerkennung finden müsse . —
Broschüren wurden zn Hnndert -
tnnscnden nach aller Herren
Länder diesseits und jenseits des
Occans verschickt, Wanderpredi -
gerinnen augestellt , die als weib¬
liche coimnis voyageurs von Ort
zn Ort reisen , und Anhänger
lverben sollten . — Alles half
Nichts ! Visconnteß Habcrton hatte
einen Mißerfolg zn verzeichnen ,
obgleich sie ein Vermögen geopfert ,
um ihre Idee lebensfähig zn
machen

Als mau sah , daß unsere
modern toilettirten Schönen dem
Hosencostüm keinerlei Geschmack
abgewinnen ivollten , fing man im
hohen Rath der Reformatorinnen
an , ihnen Concessionen zu machen .
— Blouse , allenfalls Jaquet mit
Weste sollten beibehalten , » divided

skirt « aber durch eine halblange Tuniqne verdeckt werden , so daß von der
Hose absolut nichts zn sehen sein würde . Mrs . Kind , die begeisterte Schülerin
der Lady Habcrton , erschien , als sic ihren Vortrag über »Hygienische Trachten «
vor einer großen Frauenversammlnug in Washington hielt , in dem neuen
Costüm und fand , — vermuthlich da sie jung , hübsch und sehr graziös war ,
- - allgemeinen Beifall . Mit wahrer Rage wollte Alles nun die Kind '

schen
Costüme einführen , indcß die Begeisterung hielt nicht lauge au . Nach und
nach fand man doch , daß die legsre , corsctlose Tracht weder schön noch
elegant sei ; die Coufectionärc suchten die Sache lächerlich zu machen , und
man kehrte , entgegen der besseren Einsicht , zn den heimischen Mode - Altären
zurück , auf denen Biele , namentlich in besseren Kreisen , Jahr ein Jahr ans
Unsummen für die denkbar unvortheilhaftesten , überputztcn und deshalb
unschönen Trachten opfern .

Ganz ohne Rückwirkung sind aber die Alarmrnfe , die bei uns Professor
Bischer , in England die Damen Bloomer , Pfeiffer , Haberton und Kind erhoben ,
nicht geblieben . Unsere Mode ist durchweg mit Rücksichtnahme auf die Hygiene
nmgestaltet worden . Man wagt es wieder , selbst in den zwölftheiligcn Fisch¬
bein - Taillen , deren man nun einmal nicht entrathen zn können meinte , ohne
einen Verstoß gegen die gute Sitte zu begehen , frei anfznathmen ; mau trägt
nicht mehr zn lange noch zn weite Röcke, und ist das Ideal der Miß Pfeiffer ,
daß der Rock nicht mehr als 3 Pfund wiegen dürfe , auch noch nicht erreicht ,
so wollen dafür unsere Damen ja auch nicht zum schwachen Geschlecht zählen :
sie haben noch Kräfte genug , ihre Volants und Ueberwürfe mit obligater Stoff
fülle zu tragen . Von Allem , was bezüglich eingcschnittcner Lebern und gepreßter
Lungen verlautete , haben sie dankend Notiz genommen ; sie lassen sich elastische ,
orthopädische , genau den Körperformen angepaßte Mieder fertige » , in denen
sie auf ihre zeitherigcn Toilette » . Erfolge nicht verzichten zu können brauchen

Von den ehedem arg gerügten » Auswüchsen der Mode » weiß man
heute , wenn schon unsere Tracht den : Ideal der Kleider -Revolutiouärinnen
wenig entspricht , Nichts ; Criuoline , staubanfwirbclude Straßensck ) leppen .
Panzertaillen sind längst ans den Anssterbe - Etat gesetzt ; freuen wir uns
des im Modeleben gewonnenen Fortschrittes , vor Allem der Erfolge unserer
Wiener Mode , die sich gerade dadurch ihren Weltruf gesichert , daß sie die
feine Demareationslinie zwischen dem , was gefällt , und dem , was auffällt ,
stets eiuznhalten und darnach ihre Gebilde zn stylisiren weiß .

.Ä-rt -W ,

' * XvV>v t O'*

Nr . 38. Nr . 31) .
Nr . 38 . Kleidchen ans Voile mit Blouse,lvordertheil für Mädchen von 4 bis 8 Jahren . (Rückansicht Nr . 40 .)

Stickerei für Kinder von 2 bis 4 Jahren . — Nr . 40. Rückansicht ; ,, Nr 38 .

>Nr . 40.
Nr . 3 » Kleidchen mit

. .Wiener Wade ? ' Heft 15.



Unsere
Preiskonkurrenz .

1§ on allen Seiten gelangen an uns
Anfragen jener unserer Abonnentinnen, welche
sich an der von uns am 15. Juni vorläufig
angezeigten Preisconcurrenz betheiligen wollen ,

~ und die Angaben über den Termin der Be¬
schickung und die näheren Bedingungen zu er¬
fahren wünschen Wegen der zahlreichen und
wichtigen Vorarbeiten, welche diese Preisaus¬
schreibung

' erfordert, sind wir derzeit noch
nicht in der Lage, die definitiven Bestimmungen

bekanntzngebcn ' auch wollten wir nickt , daß durch vorzeitige Publication derselben den Preis¬
richtern die Möglichkeit benommen werde , auf die Bestimmungen der Preisconcurrenz Einfluß zu
nehmen . TaS cndgiltige Programm wird gleichzeitig mit den Namen der Preisrichter in
einem der uiichsten Hefte mitgetheilt werden. Einstweilen wollen wir unsere Voranzeige
durch Folgendes ergänzen: Das Preisausschreiben wird sieben Gruppen umfassen : Frauen¬
kleider , diverse Toilette - Gegenstände (wie Mäntel , FichnS , Jacken u . dgl .) ,
Kinderkleider , Damenüüte , Kinderhüte , Wäschegegenstände und Hand -
arbeiten In jeder dieser sieben Gruppen gelangen drei Preise in baarem Gelde zur Ber-
theilnng, welche Preise, je nach der Bedeutung der Gruppe, zwischen 500 st. und 50 fl.
variireu . Der Gesammtbctrag dieser Geldpreise beträgt 2500 fl. ; außerdem werden zahlreiche
Ehrenpreise zuerkannt werden. Es wird jeder Abonnentin freistehen , sich an der Concurrenz
in beliebig vielen Gruppen zu betheiligen. Zur Concurrenz können nur Originalarbeiten
(oder Zeichnungen und Photographien nach solchenl zngelassen werden. — Die Einsendung
erfolgt anonym in Begleitung eines verschlossenen Couverts , welches den Namen der Ein¬
senderin enthält .

Die Preisrichter werden mittelst Majorität entscheiden . Die preisgekrönten Ge¬
genständ e bleiben Eigenthnm der Einsender ; doch behält sich die Nedaction
der «Wiener Mode » das Recht vor , diese Gegenstände öffentlich ausznstellen
und in der »Wiener Mode » abzubilden . — Die Auszahlung der Preise wird sofort
nach erfolgtem Spruche der Preisrichter erfolgen . Gleichzeitig werden die Namen der Preis¬
gekrönten in der «Wiener Mode» und den gelesensten Journalen veröffentlicht werden, wenn
nicht ausdrücklich das Gegentheil gewünscht werden sollte . — Der Einsendungstermin wird
seinerzeit bckanntgegeben werden _

® oit dem Bestreben geleitet, die praktische Verwendbarkeit unseres
Blattes nnansgesetzt zn steinern , l,abc » wir eine neue Einrichtung ins Leben
gernfen, welche sich des lebhaftesten Beifalls erfreut, da sie auch jene
Damen, die im Kleidermachen wenig bewandert sind, in die Lage
dringt, ihre Toilette selbst anznfcrtige». Unsere Schnittinnster-Abtheilung
versendet nämlich auf Wunsch Plastische Modelle von Toiletten , in einemDrittel
der Originalgröße ans Organtinstoff angcfertigt, welche jedes Detail des
Arrangements und der Verzierung deutlich erkennen lassen . Diesem Modell
wird außerdem eine gründliche Äiileitiing zur Herstellung des betreffenden
Kleidungsstückes sowie ei » Schnitt » ach Maß beigegeben. Bezüglich der
billigst gestellten Preise verweisen wir auf die Anzeige im Jnseraicntheile ,
indem wir nur bemerken , daß wir unter Verzicht ans jeden Gewinn
die SelbstkostcuPreise angesetzt haben . Wir laden unsere verehrten Abon¬
nentinnen ein, von dieser Einrichtung recht ost Gebrauch zn machen .

Korrespondenz der „Wiener Mode ".
Kathi K. SUverberg, Anna K . Krnman , Josefa S . Przemysl , Josefine K. Wien,

Therese B . Götzis, Helene L. Mauer bei Wien, Johanna G . Mahr .-Oftran , Richard v .
M. Battenberg , Josefine M .
Hernals , Marie Sch . Tarnopol ,
A. W . Mnmblen, Jetty N .
Möse !, Hugo S . Prag , Elise
Kn . in St . Magdalen, Anton
L. in Schweidnitz , Paul G . v .
Ä . in Snczawa , Caroline Ö . in
Wien, Josefine A. in Völker¬
markt, Julius W. in Triest,
L. v. B . in Kronstadt, Julie
K. in Grulich, Amalia H. in
Eisenberg, H. Sch . in Podk-
brnd, H . S . in Bnllcndors,
Freifrau v . P . in Sibyllenort ,
Josefa P . in Gumpoldskirchen,
Hans L. Watlfischgaffe , Leopol¬
dine H. in Michelhausen, Sophie
S . in Rvpczice , Anna K. in
Pisek , Sophie P . in Gleichen -
derg, Marie Z . in Petschan,Otto H. in Waldegg, Carola
v . T . in Fiume, Bertha K.
Belvedcregaffe, Marie B . Horn-
bok, Marie H. in Ebenthal ,R . H . in Pola , G . Pantine in
Knlä, Rosa B ., Liebling, Anna
S . Rechnitz , Elise Z . in
Mistelbach , Marie G . in Warns¬
dorf, Paula I . in Giins , E .
F . in Böhmisch -Trüban , Lanra
T . Heiliger Berg, Elvira F .
Wien, Sophie S . in Guns ,
Ferdinand F . Wien, Karoline
E . in Sobieslan Anna L ,
Hardfuffach, Engenie S . in
Berbasz, Fanny S . in Auscha ,
Engenie R . in St . Andra, Ca¬
roline R . in Salgo - Tarjan ,
Paula L. in Prag , Justine B .
in Netoliy , Betty D . in Rat -
tiffan, Anna I . in Linz , Kath.
L. in Wien , Spittelbergaffe,
Jnlie W . in Wien, Josefftadt,
Elise H. in Attnaug , Jnlie D .

„ in Lazan, Charlotte Sp . in
Elsenstadt, Hermann v . K. in Nenmnrkt, Carla W. in Triest, Louise M . in Marburg , HugoS . in Prag . Ihre Wünsche sollen nach Thnnlichkeit bald berücksichtigt werden.Amalie F . in Mödling . Zackenspitzen brachten wir schon, auch kommen noch welche ;wegen Häkelarbeit bitten wir , sich direct an Ludwig Nowotny , Freisingergasse 6 zu wenden .

Nr . 41 . Hemd ans Foulard für Tamen .

Eine treue Abonnentin in Meran . Ein Mittel gegen. Hautlinfen ist unK nicht bekannt ;in einem ärztlichen Buche werden dieselben als unverwischbar bezeichnet . Die Monogramme
werden erscheinen

Abonnentin au§ Krayina -Töylitz. Andersfarbige Taillen kann man nur in Blousen-
form zu fremden Röcken tragen . Rothe Seidentaillen sind nicht mehr modern. Als Putz¬
anstalt können wir Ihnen die Firma Sickenberg , Wien, I ., Spiegelgasse , anempfehlen. Flecken
auf Marmorplatten bringt man nur weg, wenn man die Platte abschleifen läßt . Unter
Abonnementschein verstehen wir entweder den von uns beim Abonniren ausgestellten Schein
oder in Ermangelung desselben daS Postreeepiffe .

Frau Cölestine H . Wie Sie sehen , ist Ihr Wunsch bereits erfüllt worden.
Paula in Regensburg . Bon 8 fl . aufwärts bei Jgn . Klein , Wien.
Frau Sandor S . in Nagy-Karoly . Es ist der Wäsche tatsächlich schädlich, wenn fie

viele Jahre ungewaschen im Kasten liegt, sie erhält da leicht gelbe Flecken . Wir würden
Ihnen daher rathen , dieselbe in Flußwasser oder Regenwaffer, oder in lauem Brunnenwasser
zu waschen , dann ohne Soda ausznkochen und ungebügelt und nngerollt zu verwahren . Die
Miniatur -Ausgabe wurde Ihnen zugesandt.

Therese Pf . , Gladnos . Fliegen vertreibt man am besten durch Zuglust , welche sie
nicht vertragen können ; man öffne daher Morgens , wenn möglich bei Sonnenschein, Thürenund Fenster. Ein ebenfalls sicheres Mittel ist in Fliegenfängern ausgestellter Weingeist , der
die Fliegen betäubt und unschädlich macht . Die Fliegenfänger, die die Form einer Glasglocke
haben, erhält man bei Glasern oder in Kurzwaaren-Handluugen.

Lili W . in Lechwatz. Webstühle können wir nicht bringen, geben Ihnen aber den
Rath , sich einen illustrirten Preis -Courant von Herrn Gustav Schwabe , Ingenieur und
Elektriker , Wien, I , Wipplingerstraße45, schicken zu lassen .

Ada M . in Lake-View . Das von Ihnen gewünschte Röckcheu wird kommen , jedoch erst
in: Herbst ; früher kann man solche warme Sachen ohnehin nicht tragen Musikstücke für Zither
bringen wir nächstens .

Johanna G . in Mähr -Ostran. Monogramme für Clavierdecken können .wir ihrer
Größe wegen nicht bringen. Wollen Sie sie separat zugeschickt haben, so kosten dieselbenl fl . 20 bis 1 fl . 5o kr . per Stück .

Abonnentin in Steyr . Die bürgerlicheKrone ist dreizackig , jedoch nicht gebräuchlich .
Gewünschte Betteinsätze befinden sich in den Heften Nr . 8 und 12.

Junge Mutter in Brünn . Die «Wiener Mode» ist nicht in der Lage die Anfertigung
von Toilettegegenftändenzn übernehmen. Wenden Sie sich an den Kinderkleider-Salon der
Frau Cornelia v. Freibergswal ! , kV. , Rainergasse i »>, wo man Sie geschmackvoll und
billig bedienen wird. Wäsche bei Louis Modern , Tuchlauben, oder bei Schostal &
Härtlein , Kärnthnerstraße. — Ad 2) Nein.

Frau A. Z . . . , y in Lemberg. Derartige Attskünfts crtheilt die Wechselstuben -
Actiengesellschaft »Mercur «, Wollzeile 10 unentgeltlich und in ganz verläßlicher Weise.

Neugierig 17 . Geschorenes Haar ist zwar nicht letztmodern , jedoch für junge Mädchen
sehr praktisch , da es nachher besser wächst . Ein gehäkeltes Tischtuch können wir nicht bringen;man kann selbes aber sehr leicht aus Sternen zusammenfügen, z. B . brachten tvir in Heft ll
Sterne , die man dazu, nur aus gröberem Garn , ganz gut verwenden kann.

Ottilie Zw . in Proßnitz. Felle färbt am besten I . K . Hirsch & Eidam , k. k. Hos-
kürschner und Pelzwaarenhäudler , Kärnthnerstraße 21 .

S . v . I . Schimmelflecke werden auf folgende Weise entfernt : Man mischt einen Eß-
löst das in Wasser

Flecken damit , läßt sic
einige Stunden der
Luft ansgesetzt und
wäscht sie dann in
frischem Wasser . Oder
man läßt 60 Gramm
Kalkerde in 3/ ,e Liter
Wasser anskochen, fügt
30 Gramm Hühnermist,
15 Gramm Seife und
den Saft von zwei
Zwiebeln hinzu und
bestreicht die fleckigen
Stellen damit, diemeist
wieder rein und weiß
werden.

Abonnentin in M .-
Ostrau. Die gewünschte
Spitze kommt in einer
der nächsten Nummern.

Betty v. W., Wäh¬
ring . Monogramme
werden kommen .

L. I . O . , Wien.
Foulard-Toiletten er¬
schienen in Nr . 12 .

Sophie F. in Latsck.
Ihren Vorschlag behufs
der Hängemattenkiffen
haben wir mit Ver¬
gnügen entgegengenom¬
men . Was Ihre Be¬

weisen wir Sie auf
das Heft 12, das Sie M
überzeugen wird, daß
wir unserem Principe
nicht untreu geworden .
Schönen Dank für Ihre
anerkennenden Worte.

Frau Emmy v. Pr .,
Salzburg . Heinisch ' s
S chönh eits-Cröm ewird
uns in derThat gelobt .

WM *!
SSlJ
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9ir. 42 . Rachtcorset ans Chiffon mit Sticfcrei.

Bestens empfohlene Firmen :

Briefpapier . Kritdl A Aanm ,
1., Kärntnerring 17. <Leineiiwaaren. 25 . Naunegger ,

I ., Lichtensteg 4.

Korlirvaaren .
Kavrication , VI . , Mariahilferstraße 25 .

Heir jugendlich frischen , verleiht so-
fortCzerny 'sOrientalischeRoscn-

milch (siche Inserat ). Anton A . Czerny,
Wien , I ., Wallfischgaffe 5 .

Photographie . L ,
Teppiche .

I ., SonnenfetSgasse 2 .

-tonise Ä <r « , Mai".ItUUt . Mieder- u Specialitälra
Salon , I . , Lothringerstraffe i , 1. St .

Wieder . A . Aockt ,
Wien, I ., Seitenstätteiigiffe 5 .

Tapisserie. Gd . A . Richter & Sohn ,
I-, Bauernmarkt io .

♦WrthrfXS RoSe » & ionUciion .
Waison Kermnie Hrünwakd .

Wien, I ., Kärntnerstraße 23.

BassementerieMarth . Yloschigg,» I ., Jungferng . I . Wirkwaaren . ff/ '
Sp

'
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"
°
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.wiener Mvde^
Heft 15.
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Nr . 43.

Kissenüberzug
mit

Stickereiumrahmung

Deckenkappe mit GuiPure -EntreSenx

l . KG ?

\ ' \ t
"

\vT V 1 i >
i» fe i» MsWl « NfH#

^ 7 ir

Einfaches
Kinder
deinkleid

Nr . 4L .
Tanienhenid mit Banddurchzug.

Nr . 46 . Gartenfchürze auS Lpiyc» und Band

unser Schnlttmustertiogen.
Der dem heutigen (15.) Hest der ..Wiener Mode» beiliegende

Schnittbogen enthält auf seiner Vorderseite nenn Schnittmuster zu nach¬
folgenden Toilette - Gegemtänden: zum Mädchenkleide Nr . 39, Seite 12,
Hefl 13 : zur WirthschaftsschürzeNr . 6 , Seite 2, Hest 14 ; zuin Mädchen
kleide Nr . 31 , Seite 8 . Heft U ; zum Spitzgnrtel der Toilette Nr . 87 ,
Seite 8, Heft 14 ; zum Tragkkeidchen Nr . 46, Seite 14, Heft j4 ; zur
Taille der Brunnen -Toilette Nr . 11, Seite 3, Heft 15 ; zum Staub
mantel Nr . 22 , Seite 7, Heft 15 ; zum Schürzenkleidchen Nr . 48,
Seite 15 , Heft 15 und zum SchwimmanzngNr18 , Seite5 , Heft 14 ; auf
der Rückseite die verkleinerten Schnitte nebst den Uebersichten der
verkleinerten Tnniqueschnitte zu den Toiletten Nr . 85, S . 8
Hest 14 und Nr . 17 , Seite 5. Heft 15. Die Vorderseite bietet überdies
die Rückansichten der Toiletten : Nr . 8, Seite 2, Heft J4 und der
Toilette des heutigen Umschlagbildes , fernerZeichnung und Schnitt
zu Alba Nr . 68 , Seite 10 ; zum Notizbuch Nr . 54 , Seite 16,
Heft 15 und zur Tasche Nr . 79 , Seite in , Heft 14. — Die Rückseite des
Schnittbogens ist ausschließlich Handarbeiten eingeränmt. Nebst den
Mustervorlagen , naturgroßen Zeichnungen und Details
zur Alba Nr . 68, Seite IP , zu den Wäschebändern Nr . 77 und 78 ,
Seite 21 ; zum Behang Nr . 50, Seite in ; zur Näh tisch decke Nr . 57 ,
Seite 17 enthält sie die Zeichnung zur Aschenschale Nr . 68 , Seite in
Heft 14 ; ein großes und kleines Alphabet in Kreuzstich ,
ferner die Kreuzstichmonogramme : L . F . , \V\ M , H. L , V. 0
M . II ., A. L , A. 11., 1\ B., J . B , B. L . , M. D , ß . A. , L . 0 ,
K. L , L . E . und die Monogramme für Weißstickerei : 21. R
II . H .. K. L .. A. M. , W. B ., E . 8 ., 0 . C., H. C., K. B . u . A . m .

Nr . 48. Schürzenkleid für Kinder von 3—5 Jahren .
(Rückansicht hierzu Nr . 49 , Schnitt auf der Vorderseite

des SchnittmusterbogenS, Begrenznugsnummer 0.)

Nr . 49. Rückansicht deS Schürzenkleidchens .
(Schnitt auf der Vorderseite des SchnittmusterbogenS,

BegrenzungSnummer 0 .)

..Wiener Mode" Hest 15 .
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Behang für Gardinen oder Portieren in Kren ; - oder Zopfstich . (Mnstervorlage hierzu aus der Rückseite des Schuittinusterbogenz unter Nr . 51 .)

Wiener Handarbeiten .
Rcdigirt von Marie Bergmann .

Wer Handarbeittheil des vorliegenden Heftes zeichnet sich durch
besondere Reichhaltigkeit ans , da die Rückseite unseres heutigen
Schnittmnsterbogens zahlreichen Naturgrößen Mustervorlcigen , Zeich
nungen , Details und selbstständigen Krenzsticharbeiten eingcräumt
wurde . Wir bringen nebst der Zeichnung zur geätzten Aschen¬
schale Nr . 68 , Seite 16, Heft 14, nachbenannte Gegenstände : einen
Behang für Gardinen im Kreuz - oder Zopfstich mit natur -
großem Muster ; ein gesticktes Kinderkleid ; ein Notizbuch
in Aquarell - Malerei und Stickerei mit Zeichnung auf der
Vorderseite , eine Nähtischdecke im Quasten - und Zopfstich mit
Typenmuster auf der Rückseite des Schnittmnsterbogens ; eine
Alba in Cordonetstich mit sechs Detailzeichnnngen und
verkleinertem Schnitt ; eine gehäkelte Spitze für Kleider rc . ;
zwei Wäschebänder in Kreuzstich mit vier Details und dem
großen und kleinen Alphabet , eine Zeichnung für einen
Teller in Aetzarbeit und eine Leinwandschürze mit Stickerei .
Tie Rückseite des Schnittninsterbogens enthält noch eine größere
Anzahl von Monogrammen . Nachfolgend die Beschreibung der
genannten Arbeiten . - - -

Abbildung Nr . 50 . Behang für Gardinen oder
Portieren in Kren ;- oder Zopfstich . (Mustervorlage
hierzu auf der Rückseite des Schnittmusterbogens unter
Nr . 51 .) Für manche Frau eine erwünschte und an¬
genehme Arbeit dürfte die Vorlage Nr . 5l> sein , ein
Behang für Gardinen , Portieren rc . Derselbe kann
auf grobem Javastoffe mit persischer Wolle , D . M. 6 .-

Strickgarn , oder auch mit mehrfach zusammengelegter
Filosellseide in einer Farbe ansgeführt werden . Diehalbe
Mnstervorlage , die in Kreuzstich oder Zopfstich gear¬
beitet werden kann , bringt vergrößert die Rückseite
des Schnittmnsterbogens unter Nr . 5 t . Den Zopfstich
lehren wir heute bei der Nahtncbdecke Nr . 57 . Tie
größeren Flächen und Stichreihen können in Zopfstich , die

einzelnen Stiche in Kreuzstich ausgeführt werden . Man

hat dabei nur auf die richtige Stichlagezu achten . Rings¬
herum schmückt eine einfach gedrehte , lose Franse , in
gleicher Farbe wie der Arbeitsfaden , den Behang , der
durch Holzringe an eine geschnitzte Holzkarnisse fest-

gehalten wird .
Abbildung Nr . 52 . Gesticktes Kinderkleidchen

ans creme Cashemir . (Detail hierzu Nr 53 .) Ein
allerliebstes Modell zu einem Kleidchen für ein Kind
von 4 bis 5 Jahren zeigt Abbildung Nr . 52 . Dasselbe
ist ganz einfach in Blousenform ge¬
schnitten und mit einem Rvckchen aus

gelegten Falten versehen , wovon jede
eine gestickte Blume Marguerite ) ziert .
Ein schräg laufendes Bandeau , von der
Achsel gegen den Taillenschlnß zu eben¬

falls in Hohlfalten gelegt , besten oberste
mit gleichem Ornament wie das Röck-

cheu gestickt ist. bildet die Ausstattung
desModells . Auch dieEckedesKrageus ,
sowie die obere Seite des Aermels sind
mit dem gleichen Ornament geschmückt.
Eine breite , cremefarbige Moirsschlcife
verbindet graziös Taille und Röckchcn.
Nachdem man die Fa ^ou auf den Stoff Stickerei -Detail
mittelst Heftstichen markirt und die
Zeichnung aufgetragen hat , wird der ^ r 52 .

•- 't

IniL

■M

Nr . 53 .

Nr . 52 . Gesticktes Kinderkleidchen aus
creme Cashemir . (Detail .hierzu Nr . 53 .) Stoff in den Rahmen gespannt . Den

„ IVrenrr Mode."

Rockthcil heftet man vorerst in die gewünschten Falten und nbcrbügelt dieselben auf der Kehr¬
seite , damit der Faltenbruch sichtbar bleibe und man das Ornament auf die richtige Stelle
setzen kann . Abbildung Nr . 53 gibt die Zeichnung und Ausführung der Stickerei . Dieselbe ist

'

mit weißer Flockseide im schrägen Plattstich gearbeitet , was keine Schwierigkeiten bietet . Bei
dem schrägen Bandeanx hat man die Blumen anscinander zu setzen, damit sich das fort¬
laufende Ornament füge .

Abbildung Nr . 54 . Notizbuch im Sp
'ä

'
t-Renaissancestyl in Aquarell und Stickerei .

(Naturgröße Zeichnung Nr . 56 auf der Vorderseite des Schnittbogens , Detail Nr . 55 , S . 17.)
Mit unserem Modell bieten wir heute unseren Leserinnen eine alte Frauen -Kunstarbeit , eine
Schreibtafel , wie sie in der Renaissance -Zeit sehr beliebt war . Die Zeichnung ist der
Spät -Renaiffance entnommen . Wie bei allen Arbeiten in diesem Styl hat man vorzugsweise
für eine nette , aber dabei doch erfreuend künstlerische Abtönung .der Farben Sorge zu tragen
wie es eben die Künstler der farben¬
reichen Renaissancezeit so gut verstan¬
den . Kein Blatt , keine Arabeske darf
durch selbstständige Farbenwirkung
hervortreten . Man thut gut , vor der
Ausführung ans Stoff erst eineFarben -
skizze auf Papier zu entwerfen . Als
Grundlage zur Stickerei wählt man
einen Stoff in mattgelblicher Farbe .
Bei unserem Original ist blaß creme »
farbiger Moire angewendet . Die
Umriste der Naturgrößen Zeichnung
Abbild . Nr . 56 auf der Vorderseite
des Schnittbogens werden mit feinen
Bleistiftlinien auf den Stoff übertragen
und dieser in den Rahmen gespannt .
Hierauf füllt man die Umriste des
Musters mir den gewählten Tönen in
Aquarell -Farben aus , wozu aber die
Farben mit Deckweiß vermischt werden
müssen , damit sie nicht fließen . Jedes
beliebige Renaissance - Muster mit
stylisirten Thiergcstalten , flatternden
Spruchbändern rc. eignet sich zu dieser
Arbeit , jedoch ist es gerathen , nicht zu
große Flächen in derselben Farbe her -
zustellen . Zu dem Monogramm wählt
man stets eine matte Farbe , und zwar
jene , welche am wenigsten im übrigen
Ornament vertreten ist. Bei unserer

-Vorlage ist das durch Rankenwerk ver¬

zierte Initiale »L * blau gemalt , das
übrige Ornament mehr in Roth , Gelb ,
Grün und nur wenig in Blau gehalten .
Hat man die Fläche untermalt , so
werden alle Contouren der Malerei
mit feinem , echtem Goldfaden so umrandet , daß man denselben mittelst kleiner Ueberfangstichc
aus feiner Näh - oder Spitzenseide , in den Farben des gemalten Ornamentes , in gleich¬

mäßigen , kleinen Entfernungen festnäht . Tie Ausfüllung der gemalten Flächen hängt
von dem Geschmacke der Stickerin ab , welche dabei die verschiedensten Stiche und

Gitter anbringen kann . Man hat darauf zu achten , daß die Stichfüllungen
nie gleichmäßig in den Farben des gemalten Grundes gehalten

weiden , da dies zu energisch wirken würde . Man wählt
sonach z. B . für eine blaue Fläche rothe , für eine rothe

oder gelbliche , bläuliche Füllung :c. Auch etwas
Beimischung von Gold frischt die gleich-
lantendc Füllung in wohlrhuender Weise ans

- und istzn empfehlen , wie es bei unserem Modell
der Buchstabe zeigt , der sich von dem
ändern Ornament doch , ein wenig abheben
soll . Derselbe , blau gemalt , ist mit kreuzweise
darüber gespannten Stichen aus feinster ,
gleichfarbiger Seide geziert , die aus den Punkt
ihres Durchschnittes mittelst eines Kreuzstiches

Heft 15 .

Nr . 54 . Notizbuch im Spätrenaisamesthl in Aquarell -
Malerei und Stickerei . (Tetail hierzu Nr . 55 , Seite 17,
uaturgroßeZeichnung auf der Vorderseite de- Schnilt -

musterbogeus unter Nr - 5« .)
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aus Goldfäden befestigt werden . Wie aber die Farbe , so darf auch das Gold niemals
dominircn . Um die Mctallbuckel der alten Bnchercinbände » achzuahmeli , füllt man
größere und ornamcntlose Stellen des Grundes mit aus Goldsadeu gestickten Punkten
ans , die mit spitzigen Zacken aus schwarzer Seide in weitem Fcstonstich umrandet
werden . Ist die Arbeit bollendct , gnminirt man sie leicht auf der Kehrseite und trennt
sie, sobald sie trocken, aus dem Rahmen . Zum Montiren gibt man sie einem geschickten
Buchbinder Tie Innenseite des Deckels lässt man mit Moirä oder Seide in einer
der Stickerei entsprechenden Farbe bekleiden . Tie Rückseite des Buches bleibt
ohne Stickerei , man schützt sie aber , damit sie nicht direct aufliege , nach Art der alten
Einbände , durch Befestigen kleiner Metallbuckel au die vier Ecken. Ter gestickte Decke!

btzM -r r

DUM
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Nr . ss . Etickerei -Tetail zum Notizbuch Nr . St , Seite IS.

MM -

Nr . 57 ,

Nähtischdccke im Onasten - und Zopfstich .
(Details hierzu Nr . 58 bis SS , Seite 17,
18 und lg , und Nr . 67 ans der Rückseite

des Schuittmustcrbogens .s

WWW
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»uirö von etnem beiläufig l cm Breiten Messingrand eingefaßt ; der Rücken ist mit der Seide der inneren Ausstattung überzogen . Starkes Papier oder Pergament bildet die Blätter des den
alten Tiptichons verwandten Buches , das jedem eleganten Tamen -Schreibtisch zur Zierde gereicht , und dessen Herstellung nicht allzuviel Mühe und Kosten verursacht .

Abbildung Nr . 57 . Nähtischdecke im Quasten - und Zopfstich . Details hiezu Nr . 58 bis 66 , Seite 17, 18 und 19, und Nr . 67 auf der Rückseite des Schnittmusterbogens . (Frauen -
Erwerb - Verein , VI ., Rahlg asse 4.) Der Stich , den wir heute unseren Leserinnen unter Abbildung Nr . 57 bei einer Nähtischdecke vorführen , Quastenstich genannt , kommt in verschiedenen
Arten vor und hat sich rasch Beliebtheit erworben , da er schnell und leicht ansznfiihren ist . Besonders reizend und efsectvoll wirkt er aber in der Art , wie wir ihn heute bringen , und wie er ,
zumal in Bosnien , häufig für Vorhänge rc . verwendet wird . Eigenartig ist es, daß das Muster nicht den ganzen Grundstoff deckt, sondern daß derselbe zwischen den losen und doch vollen

Qnästchen durchschimmert , weshalb diese Stichart sich besonders
schön auf farbigem , geripptem Wollstoff , z B . Rips ausnimmt .
Bei unserer Vorlage sind außer dem Quastenftich noch andere
Sticharten angewendet , weshalb Siebmacher -Leinen , worauf
man die Fäden gut zählen kann , gewählt wurde . Da dieser
Stich eine nach abwärts fallende Richtung hat , so eignet er
sich auch nur für solche Stücke , wie Portiören , Fensterdecken , die
das Herabfallen oder das Hängen des Stoffes bedingen , als
Besatz einer Tischdecke rc. Unsere Decke, eine Nähtischdccke, bildet
ein langes Rechteck, welches die Breite der Tischplatte hat . Die
Decke liegt in Folge dessen, ohne an den Breitseiten des Tisches
herabzufallen , gerade ans , während sie an den beiden Längs¬
seiten 32 em lang überfällt . Sie erfordert einen länglichen
Streifen aus crömefarbigem Siebmacher -Leinen von 128 cm
Breite und 52 cm Länge . Das Stück , welches auf die Tisch¬
platte zu liegen kommt , ist mit einem Pleinmnster im Zopf -
und Kettenstich ausgefüyrt ; es wird von einer kleinen ä jour -
Naht mit ZopsstichrAbschlnß begrenzt , welche auf die Kante des
Tisches zu liegen kommt . — Daran schließt sich die hübsche,
reiche Hanptborde im Qnastenstich , deren Ttipenmnster und
Farbenangabe Abbildung Nr . 67 auf der Rückseite des Schnitt¬
bogens bietet . Abbildung Nr . 58 zeigt verkleinert einen Theil
des ausgeführten Musters . Als Arbeitsmaterial ist hiezu ver¬
schiedenfarbiges , vierfädiges D . M. 6 . - Stopfgarn (coton 5
repriser ) Nr . 25 angewendet , welches man zum Durchbruch -,
Zopf - und Kettenstich in natürlicher Stärke benützt , hingegen
zum Quastenstich achtfach zusammenlegt , damit die Büschel voll
werden . Statt des Zepfstichs kann auch Kreuzstich benützt
werden , doch ist der Zopfstich in seiner Wirkung wärmer und
reizender . Bei unserem Modell , bei welchem sich nur einfache
und kurze Stichreihen vorfinden , ist jede Reihe nach derselben
Richtung über vier Fäden in der Höhe und Breite gearbeitet ,
und nur , je nachdem die Reihen quer oder senkrecht laufen ,
der Wechsel und die andere Wirkung der Flechte hervorgebracht .
Bei dieser Stichart werden immer mehrere nebeneinander
stehende Stiche verkünden gearbeitet , ob sie nun in wagrechter
oder senkrechter Richtung zu Iiqjni kommen . Ties gibt dieser
Technik ein cigenthümliches Leben . Ta wir durch unsere Vor¬
lage auf den Zopsstich , den man auch "griechischen Flechten¬
stich * nennt , erinnert wurden , und derselbe noch nicht so sehr
gepflegt wird , wie er es verdient , so wollen wir denselben an
dieser Stelle eingehender besprechen , zumal da wir noch oft
Gelegenheit haben werden , auf denselben zu verweisen . Es ist
eine leichte, bequeme Stichart und kann , wie der Kreuzstich , über
zwei oder mehrere Fäden gearbeitet werden . Bei unserer heuti -

Nr . 58 , Verkleinerte Hanptborde in Quastenftich zur Nähtischdecke Nr . 57 . gen Vorlage sind vier Fäden in der Höhe und Breite genommen ,

Wiener Ivodr .
'
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Nr . 76 . Gehäkelte Spitze für Kleider , Schürzen, Tücher !c.

9ir . 6 « . Kehrseile des ZopfstichS zur Nähtisch -
decke Nr. 67, Seite 17 .

Nr . 61 . Auseinandersetzen der Zopsstiche zur
Nähtischdccke -Nr . 57, Seite 17.

TiliHililflrT

wie es auch meistentheils be deu
alten Arbeiten , denen wir den
Stich entlehnt haben, der Fall
ist. Natürlich richtet sich dieses
immer nach der Stärke des
Stoffes, und danach, wie breit
man das Muster haben will,
sowie man auch auf die Stärke
des Fadens bei diesem Stich
besonders Rücksichtnehmen muff .
Ter Stich soll den Grundstoff
ganz decken, somit muß ein ent¬
sprechend starker Faden genom¬
men werden, da die Flechte, die
sich durch die unregelmäßig in -
einandergeschobene Kreuzung der
Fäden ergibt, dadurch klarer
und schöner zur Geltung kommt.
Der lang gespannte Stich , der
über die doppelte Anzahl Fäden
eines Stiches führt, ist es , der
diese Wirkung hervorbringt , der
kurze Stich , gleich einem halben
Kreuzstich, schließt den Stich nur
ab. Abbildung Nr . 66 zeigt den
Beginn und die Ausführung des
Stiches , der nach dieser Angabe
nicht schwer nachznarbeiten ist .
E .ne Eigenart desselben ist es,
daß die Reihen hin- und zurück¬
gehend ausgeführt werden , und
zwar so, daß bei den einen der Längsstich von links nach rechts , Abbildung Nr . 65 , bei dem andern derselben von rechts nach links laufen muß ,
was Abbildung Nr. 6s genau augibt . Diesen Wechsel hat man auch regelmäßig bei aufeinander gesetzten Reihen zu beobachten. (Abbild . Nr . 61 .)
Abbildung Nr . 6V zeigt die Kehrseite, die gleich der eines nett gearbeiteten Kreuzstiches erscheint. Wie die Stichtage bei Mustern in wag - und
senkrechler Richtung gehandhabt werden muß, deutet das Pleinmuster, Abbildung Nr . 59 an. Dieser Wechsel der Stichlagen bringt den lebhaften

Effect hervor , was bei glänzendem Material, wie Seide, die sich dadurch in Licht und
Dunkel fchatlirt , besonders bemerkbar ist, da man , wenn auch nur eine Farbe genom¬
men ist, glauben kann, eS wären zwei Farbentöne verwendet . Man erzielt dadurch
eine ähnliche Wirkung, wie beim Plattstich . Die einzelnen , aufeinander gesetzten
Stiche und deren Abschluß zeigt Abbildung Nr. 61 . Wie bei allen Mustern , die
nach gezähltem Faden gearbeitet werden , ist es auch bei unserer Tccke nothweudig ,
daß mau uicht nur immer deu Stoff messen, sondern auch seine Fäden anszählen
muß . Mau sucht auch hier die Mitte der Decke von deu Längs- und Breitseiten aus ,
und zählt das Muster so aus , daß iu die Mitte der Platte ein schicfgestelltes
Quadrat zu stehen kommt. Bei unserer Decke setzen sich der Breite nach 2V2, der
Länge nach 3 Quadrate an jeder Seite an . Abbildung Nr. 59 zeigt das Plein-
mufter im Zopfstich ausgeführt , sowie deu einfachen ü, jour - Samn . Die das
Quadrat eintheileuden Zopfstichrcihen sind mit hell cardinalrothcm Garn , die
Rosetten innerhalb derselben sind abwechselnd blau , mit broncefarbigem Kreuz in
der Mitte und dunkel holzgrünem Kettenstich, die anderen dunkel-cardinalroth mit
geraniumrosa Kreuze und lindengrüncm Kettenstich. Der an den Saum sich lehnende
Zopsstichrand, sowie die obere gleichartige Einsaffnng des ü .jour-Saumes sind
graublau , die Strichstiche broncefarbig , der untere Zopfstich-Abschlnß des ü jour-
Saumes ist bronce, der Strichstich blau . Zum L jour - Sanm hat man 12 Fäden
auszuzichen , und sie am Ende jeder Seite, zurückzustopfen, wie tvir in Heft 4 bei
Nr . 61 gelehrt . Hierauf werden die senkrecht stehcngeblieberrcn Fäden mit blauem
Garn nach den auf Abbildung Nr . 59 angegebenen Stichen umwunden , wobei
man zu achten hat , daß man die Windungen gleichmäßig anziehe. Ist man mit
dem Fond der Tccke fertig , so hat man die Qnastenborde einzurichten. Auch hier

Nr. 59 . NatnrgroßeS Pleinmuster nebst ü Zour-Sanm zur Nähtischdecke Nr. 57 , Seite 17.

JjJiU -Jl 8

ih i] niTTrfn st

Nr Sä . Ausführung des Ouastcuftichs zur Nähtischdecke 9h'. 57 , Seite 17.

ifd
Nr. 63 . Zopfstichrcihc von rechts nach linkö zur Nähtischdccke Nr. 57 , Seite 17 .

.wiener Wodr " tzrfi 15).
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muf;,imc beidlllem ,
das Muster aus¬
gezählt werden , da -
uiit der Mittel - und
Endstich richtig zu
sitzen komme . Bon
dem u zonr -Sanm
bis zum ersten
Ouästchen ist
ein Zwischen¬
raum von 14
Fäden . Das müh -

sameAbzählen zwi¬
schen jedem Stieb
kann man sich da¬
durch erleichtern ,
das; mau mittelst
Tusche oder Farbe
die Stelle , wo der
Stich zu sitzen
kommt , mit einem
kleinen Punkt mär -
kirt . Hierzu zählt
mau den Stoff ab
und streicht densel¬
ben mittelst einer
stumpfen Nadel
stets in einer Ent -
fernnng von zehn

und zehn Fäden fadengerade
durch , so daß der Strich
sichtbar bleibt , und zwar
hat dies senkrecht und wag¬

echt zu geschehen. Mo die Durch¬
streifung sich trifft , ist der Punkt anzu -
kringeu , welcher den Platz für eine
Quaste oder eine leere Stelle bestimmt

Darnach zählt man das Muster aus ; wo ein Qnästchen sitzen soll , bezeichnet man die Treffstelle mit einem Punkte ,
der angibt , wohiuein mau die Nadel zum Stich zu führen hat . Tie Nadel lvird vier Fäden nach links rvieder
herausgeholt , um über acht Fäden nach rechts abermals in den Stoff geleitet und in der ersten Lücke wieder
herausgeholt zu werden . Mau zieht den Stich fest und schneidet die Faden -Enden gleichmäßig ab . Abbildung
Nr . 62 veranschaul cht diesen Vorgang . Es ist gut für rascheres Arbeiten , sich von jeder Farbe eine eingefädelte
Nadel vorzurichten . Bei einer geschloffenen Musterreihe bleiben stets 12 Fäden wagrecht zwischen den Stichen ,

senkrecht 20 Fäden , da sich die

y

Nr . 85 .

Detail der Spitze
zur Schürze Nr . 84,

Seite 20 .

.auJS»
-M Säs ,

Nr . 68 . Alba in Cordonetstich und anderen Zierstichen . (Details hierzu
auf der Rückseite des Schuiltmusterbegeus unter Nr . 69 bis 73 ; Zeichnung
für den Aermel unter Nr 74 auf der Vorderseite des Schnittmusterbogeus ,

verkleinerter Schnitt und Maßangabe unter Nr . 75 ebendaselbst )

Nr . 64 . Anfcinandergesetzte Zopfstichrnhe zur Mhtischdecke Nr . 57 , Seite 17.

Nr . 65 . Zopfstichreihe von links nach rechts zur Nähtischdecke Nr . 57 , Seite 17.

Nr . 66 Ausführung deS ZoPffticheS zur Nähtischdecke Nr . 57 , Seite 17.

„Wiener Wode"

nächste Reihe wieder dazwischen
stellt . Zu diesen Sticharten müssen
meist lose und schräglaufende Mu¬
ster gewählt werden . Wie schon
erwähnt , wird der Arbeiisfaden
achtfach genommen und erfordert daher eine sehr starke Nadel . Hingegen muß der Stoff entsprechend fein und
dicht gewebt sein , damit er die Qnästchen festhaltc , die sich sonst leicht lösen würden . Nach Vollendung der
Quaste müssen in derselben doppelt so viele , somit 64 einfache Fäden enthalten sein . Das gleichmäßige Ab¬
schneiden der Qnästchen bedingt die Schönheit der Arbeit . Haben sich dieselben durch das Nähen etwas ver¬
wirrt , so bürstet man die Arbeit gleichmäßig aus . Vierzehn Fäden unterhalb des Punktes , wo die Quaste
endet , wiederholt sich die kleine Durchbruch -Borde , nur hat man die Farbe gewechselt . Der ziinächstliegende
Zopfstich -Abschluß ist hell cardinalroth mit bronee Strichstichen , der untere Abschluß bronce mit rothen Striche
stichcu. Tie Umwicklung der Durchbruchs -Naht ist blau . Hat man die Decke vollendet , so wird um dieselbe ein
schwach 1 em breiter Lochsaum knapp an die gestickte Borde genäht , dann aus der Kehrseite feucht überbügelt .
Schließlich wird die Decke mit Barchent - Einlage und dunkel holzgrünem Satin gefüttert . Ringsherum begrenzt
eine bunt gedrehte Schnur in den Farben der Stickerei die Decke, die an ihrer Breitseite in der Entfernung von
2 cm in kleine Schlingen geordnet ist, in welche man bunte , 10 cm lange Fransenbüschel ans D M. 0 .- Strick
garn in den gleichen Farben , aber gemischt , cinhängt , und sie abwechselnd in den verschiedenen Farben abbindet .

Abbildung Nr . 68 . Alba , in feinem Cordonetstich und verschiedenen Zierftichen ausgeführt . Details ans
der Vorder - und Rückseite des Schnittmusterbogens unter Nr . 69 bis 75 . (Frauen - Erwerb - Verein ,

VI , Rahlgasse 4) . Im Anschluß an unsere Handarbeiten für die Kirch .e in Heft 11, Seite 16,
kaffen wir heute eine Alba folgen , ein Stück , das gerne zu obigen Zwecken gewählt wird , da
cs mit wenig Kosten und wenig schwierigen Techniken ansgeführt werden kann , wie auch unsere
heutige Vorlage zeigt , die mit einer gestickten Borde in einfacher Technik hergestellt ist, und
welche durch ihre styvolle , mittelalterliche Zeichnung eine schöne Wirkung hervorbriugt
Naturgröße Zeichnung für Borde und Aermel , nebst Angabe der Ausführung bringt der Schnitt¬
bogen unter den Abbildungen Nr . 69 bis 74 . Das Muster theilt sich in 4 Medaillons oder
Felder und in 4 kreuze , welche durch Rankenwerk miteinander verbunden sind . Die vier Felder
enthalten die Abzeichen der vier Evangelisten . Die Zeichnung wird auf 30 cm breiten und
290 cm langen Streifen auf sehr feines Leinen übertragen , und mit waschechter , rother und
schwarzer Cordonetseide in Stielstich und anderen einfachen Füllstichen , wie auf den Abbildungen
veranschaulicht ist , ansgeführt . Die rothe Seide , wozu man Cordonetseide Nr . 2 zu nehmen hat ,
würden wir rathen mit siedendem Waffer abzubrühen , mit etwas Kernseife durchzuwaschen und
ounn in kaltem Wasser gut zu schweifen . Mit dieser Seide sind alle Ranken , sowie auch die

Einfassung der Felder und Kreuze gearbeitet . Nur die vier
Evangelisten -Abzeichcn : der Engel , der Adler rc ., sowie die
kleine , zarte Verzierung aus den Kreuzbalken , sind mit sehr
feiner , schwarzer Cordonetseide im Sliclstich ausgesührt , so daß
sie wie eine feine Federzeichnung in der rothen Umrahmung
erscheinen . Nur ist hauptsächlich zu beobachten , daß die schöne
und feine Zeichnung der Formen beim Arbeiten stramm einge¬
halten werde , damit sie nichts von ihrer Correcrhcit verliere ,
was die Schönheit und den Werth des Ganzen sehr beein¬
trächtigen würde . Hat man die Stickerei vollendet , so wird der
Streifen , i cm weit von dem Ornament entfernt , mit Vs cni
breitem Saum eingefaßt . Das eigentliche Hemd ist auch ans
feinen : Leinen hcrgcstellt , wozu verkleinerte Schnitt - und Maß¬
angabe die Vorderseite des Schnittmusterbogens mit Abbildung
Nr . 75 bringt . Dieses Wäschestück ist meist aus geraden Bahnen
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Nr . 77 und 78 . Wäschebändcr in Kreuzstich. (Details hierzu
auf der Rückseite des

Schnittmuster -

zusammengesetzt, was bei
der Arbeit keine Schwierig¬
keit bietet . Die bei unserem
Modell angegebene Länge v.
1*5 cm sammt Spitze , richtet
sich beim Zuschneiden der
Leinwand natürlich , je nach¬
dem man als Schmuck der¬
selben eine schmälere oder-

breitere Stickerei oder Spitze
ansetzt, desgleichen auch bei
den Aermeln . Nock und

Aermel werden einfach
mittelst Uebernähten zu¬
sammen- und aneinander -
gesetzt, der Halsausschnitt
eingereiht und mittelst
eines glatten Besatzes von
60 cm Weite versehen,
woran man 40 em lange

Leinenbänder annäht .
Auf die Aermel werden
die gesticktenAufschläge
gesetzt. Tie untere
Kante der Alba
wird noch mit

einem
schmaler

Saum versehen und daran , wie bei
unserem Modell , ein 4 em breiter
Einsatz ans geklöppelter Spitze ge¬
setzt, der sich von der andern Seite
an die Borde schließt, die am unteren
Rande durch eine breite , schöne Klöppelspitze
begrenzt wird .

Abbildung Nr . 76 , Seite 19 . Gehäkelte Spitze
für Kleider , Schürzen , Tücher rc. Maschenanschlag nach Bedarf .
Auf eine Zacke entfallen 20 Maschen Anschlag . Abkürzungen :
Lnftmasche — L., feste Masche ^ f . M ., Picot ^ P ., Stäbchen —
St . , Masche — M . — I . Tour . Von der Anschlagtour je eine
Masche auslaffcnd , 1 f. M . , 1 L. , i f. M . . 1 P . , -yf l f . $0} ,
1 P . , 1 f. M ., 1 P ., 1 f. M ., 1 P ., 1 f . M ., 1 P . ; dann 1 f .
M . 1 L ., i f . M , 1 P ., 1 f . M ., 1 L ., l f. M ., 1 P, , I f . M . ,
i L., i s. M . , I P ., vom an wiederholen , so daß stets in
kleinen Zwischenräumen eine Gruppe von fünf aufeinander fol¬
genden Picots gebildet wird . — II . Tour , l St . auf die erste
Luftmasche der vorigen Tour ; 1 L ., 1 St . auf das zweite
Picot ; 5 L . «yf l Krenzdoppelstäbchen (den Faden viermal Um¬
schlagen) in das zweite und vierte Picot , 9 L. das Kreuz¬
doppelstäbchen schließen. 5 L. , 1 St . in das vierte P . ;
i L., das fünfte Picot auslassen , in die nächste Lnftmasche
i St ., 3 L ., 1 Picot übergehend , ebenfalls in die nächste
Luftmasche 1 St ., 3 L . , noch 1 Picot übergehend , wieder
in die folgende Luftmasche 1 St ., i L ., in das zweite
Picot der nun folgenden Picotgruppe 1 St ., 5 L., vom
•yf an wiederholen . — III . Tour , l St . auf die erste
Luftmasche der vorigen Tour ; I P ., zwei Maschen
auslassen , 1 St ., i P ., i M . auslassen , 1 St .,
i P ., l M . auslassen , l Sr ., i P ., l M . anslassen ,
1 St , 1 P ., 1 M . auslassen , 1 St ., 1 P ., keine M .
auslaffen , 1 St ., 1 P ., keine M . auslassen , 1 St .,
dann viermal je eine Masche auslassen , r St ., 1 P ;
dann zwei Maschen auslassen , 1 St . , 1 P . ; hier¬
auf 3 M . auslassen , 1 St ., i P . ; dann wieder
2 M . auslassen , l St ., vom an wiederholen .
— IV. Tour . Auf das erste Picot der vorigen
Tour eine Masche ans 3 Doppelstäbchen , welche
zusammen abgeschloffen werden ; 3 L ., in das
dritte P . eine Musche ; 3 L . in das fünfte
P . eine Musche, in das mittlere P . der
drei neben einander stehenden St . eine

Musche ; 9 L., eine Musche in die gleiche
Masche, in der die letzteMusche sitzt; 3 L.,
i P . übergehend , ins folgende P . eine

Musche (dies noch zweimal wiederholen ).
Tann 3 P . auslassend ins vierte eine

Musche, 3 L., ins zweite P . eine Musche
u . s. f . — V. Tour . In die Muschen-

masche 1 St ., i P . , 3 Maschen aus -
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Detail der Stickerei zur Schurze Nr

.
!|

die,

Nr 83 . Vorlage für einen Teller iu Aetzarbeit .
(Beschreibung unter Nr . 68 , Seite 16, Heft 14 .)

lassen, 1 St . , 1 P . ; dann
fünfmal nacheinander je 1
Masche auslasscnd , 1 St .,
i P . Um die Spitze der
Zacke zu bilden , wird in die
vierte , fünfte und sechste
Masche des Lnftmaschen-
bogens je 1 St . mit Picots
gemacht ; dann wieder je
i Masche auslassend , I Sr .,
1 P . bis zur Tiefe der Zacke,
ivo man je vier Maschen
ansläßt . Nach Beendigung
dieser Tour wird zum leich¬
teren Befestigen der Spitze
eine einfache Gckterreihe an¬
gesetzt, nämlich 1 St ., 1 L.,
1 M . auslassen , 1 St . u . s. f.

Abbildung Nr . 77 und
78 . Wäschebändcr in Kreuz¬
stich. (Details auf der Rück¬
seite d. Schnittmusterbogens

Nr . 79 bis 82 .) Im
Anschlüße an Nr . 21 u .

52 , Heft 13 lassen
wir hier als Er¬

gänzung zur
inneren

Ausstattung des Wäscheschrankes die gestickten Wäschebändcr folgen ,
wie Abbildung Nr . 77 zeigt , über die entsprechenden Wäschestückezu

binden sind. Um Ordnung und Nettigkeit zu erhalten und auch
zugleich als Aufputz der Wäsche hat man die zusammengehörigen

Stücke immer mit farbigen Bändern zusammengebnnden ; sehr-

nett ist auch, die Bänder , der leichteren Orientirung wegen ,
mit der namentlichen Bezeichnung des betreffenden Wäsche¬

stückes zu versehen. Unsere Vorlage mit Kreuzstich
in blau und rothem v LI. 6 .-Garn Nr . 35 aus¬

geführt , schmückt eine einfache Krenzstichbordc,
die durch die Benennung »Tischtücher- und

»Betttücher - in der Mitte unterbrochen
ist. Auf der Rückseite des Schnitt¬

bogens geben wir die Muster hiezu .
Die Länge der Stickerei hängt

wohl von der Größe und dem Um¬

fang des Wäschestoßes ab, die sie
znfammenhalten soll, jedoch muß der

gestickte Streifen stets bedeutend kürzer sein,
als der Umfang selbst ist, da er sonst beim Zn -

sammenbinden geniren würde . Man hat auch deßhalb
die Bindbänder bedeutend länger zu schneiden, damit diese

das Fehlende ersetzen. Unsere Vorlagen sind auf eigens für
diesen Zweck gewebtem , 4 em breitem Banmlvollbaiide '

gestickt,
welches 65 bis 70 em mißt und an seinem Ende spitz umgebogen
werden muß . Ringsum werden sie von i em breiten Maschcn-

spitzchen umgeben und der Länge nach mit entsprechend breitem
Atlasband gefüttert , dessen Enden 65 bis 70 em lang darüber

abzuschneiden sind. Um es unseren fleißigen Abonnentinnen zu
erleichtern, daß sie sich selbst die gewünschten Namen für die .

zu fertigenden Bänder zusammenstelleu können , lassen wir
auf dem heutigen Schnittbogen unter Abbildung 88 und 89
auch noch zwei Alphabete mit großen und kleinen Buchstaben

folgen , aus welchen auch die Namen unserer Modelle
gearbeitet sind.

Dcr Schluß der Abbildungs - Beschreibungen
befindet sich ans Seite 31 .

„Wiener
u

Nr . 84 . Schürze auS farbig carrirter Hauslcinwand mit leichter Stickerei.
(Details hierzu Nr . 85 und 86 , Seite 19 und 20 .)

Hausfrauen -Zeitnng .
Wir empfehlen unseren Leserinnen dieses

mit besonderer Sorgfalt redigirte Familicn -
blatt , dessen gediegene Aufsätze über Hans -
wirthschaft , Erziehung , Anstand und gute
Sitte stets interessant sind . Die Feuil¬
letons und Novellen sind so gehalten ,
daß sic auch der Heranwachsenden
Jugend ohnewciters als Lectüre ge¬
boten iverdcn können ; die Schach -
nnd Räthsclzcitnng bietet stets man -
cherlei Anregung für Jung und

‘Mt Das Blatt , welches jeden
Sonntag ausgegebcn wird , kostet
halbjährig für Wien nur fl . 2
für die Provinz fl . 2 .50 ; die Ad¬
ministration befindet sich : ffßien ,
I . , Salvatorgasse Nr . ti , und ver¬
sendet mifWnnschProbenummcrn
gratis und franco .

„Wiener Wodr ‘
Nedacliou : Für Mode Kenny Mcamann . — Lür Landarbeit Marie ZScrgmann .
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Beiblatt der „Wiener Blöde " .

Die TroglodyLin .
Novelle von Ferdinand von Saar.

a , es ist eine Zeit her , daß ich die Geschichte erlebt ,
sagte der Forstmeister Peruett , indem er sich nach¬
denklich den angegranten Bart strich, — und doch
ergreift mich noch heute die Erinnerung daran ganz

■ eigenthümlich . Aber hören Sie :

I .
Man schrieb das Jahr 65 , und ich befand mich als Adjnnet

im Dienste des Grafen W . . . . , ans einem seiner Güter in
Mähren . Der Revierförster, dem ich zngetheilt wurde , war ein
ausgezeichneter Forstmann , aber schon ziemlich bejahrt und über¬
dies mit einem bösen Gichtleiden behaftet , daher fast der ganze
eigentliche Dienst ans meinen Schultern lastete . Doch jung und
kräftig , meinem Berufe leidenschaftlich ergeben , ließ ich es mich
nicht verdrießen , zu leisten , was eben zu leisten war — und
manchmal auch noch mehr . Ich kam also , außer bei dienstlichen
Gängen nach der im Schlosse befindlichen Fvrstkanzlei , nur sehr
selten ans dem Wald heraus, was ich übrigens gar nicht bedauerte .
Denn ich war kein Wirthshansgeher, kein Freund des Kegel¬
schiebens und sonstiger Unterhaltungen, auf welche in der Regel
der Sinn junger Leute gerichtet ist. Eines aber entbehrte ich schwer :
den Umgang mit angenehmen Frauenzimmern, zu welchen ich ,
offen gestanden , Zeit meines Lebens große Neigung empfunden .
Und gerade in dieser Hinsicht sah es im Fvrsthause sehr traurig
ans . Die alten Leute hatten zwar zwei Töchter — ein Sohn
war ihnen versagt geblieben — aber die Eine war schon ver¬
heiratet, als ich kam , und die Andere folgte bald diesem Beispiele,
indem sie die Frau eines fürstlichen Schloßgärtners in der Nachbar¬
schaft wurde ; ich blieb also in unserem Heim auf den Anblick der wohl¬
beleibten , schwerfälligen Försterin und einer alternden , unlieblich aus¬
sehenden Magd beschränkt. Im Uebrigen freilich hatte ich nur allzu
oft mit jungen Weibslenten zu thnn , die nicht ganz ungefährlicher Art
waren. Die zahlreichen und ausgebreiteten herrschaftlichen Indu¬
strien hatten nämlich eine Arbeiterbevölkerung , gewissermaßen ein
ländliches Proletariat geschaffen , das die Gegend in weitem Umkreise
bewohnte und von der Hand in den Mund lebte ; bäuerliche
Ansassen gab es nur wenige . Die Weiber und Töchter dieser
Leute verdingten sich denn auch als Taglöhnerinnen bei der Feld -
und Forstwirthschaft, und so kam es , daß ich oft eine Schaar
von Mädchen beim Anssetzen der Culinren zu verwenden und zu
beaufsichtigen hatte ; auch sonst erschienen sie an bestimmten Tagen
im Walde, um Klaubholz zu sammeln . Sie hatten durchaus nichts
Plumpes und Ungeschlachtes an sich ; vielmehr waren die meisten
schlanke , zierliche Gestalten mit wohlgeformten Händen und Füßen,
und was man auch gegen die Gesichter einwenden konnte, schöne
Angen hatten sie fast alle und wußten davon auch ausgiebigen
Gebrauch zu machen. Dabei waren sie trag und nachlässig, naschhaft
und diebisch — und zu jedem sonstigen Unfug aufgelegt . Weh '
dem, der sich mit Einer von ihnen leichtfertig eingelassen hätte ;
er wäre unrettbar in die Verlotterung mit hineingezogen worden .
Wie oft scherzte ich mit dem Wirthschafts- Adjuncten , der ein
junger Mann von gutem Hause und mancherlei Kenntnissen war,

über unser gemeinsames Schicksal, das uns , während wir doch
über mehr willfährige Sclavinnen Hütten verfügen können als der
Großtürke , zu einem trostlosen Cölibat vernrtheilte und uns oben¬
drein noch zwang , dem verführerischen Völklein gegenüber grimmige
und bärbeißige Mienen aufzusetzen, die freilich auch nicht besonders
wirksam waren ; sie hatten im besten Falle vorwurfsvoll schmach¬
tende — in der Regel aber nur übermüthig herausfordernde
Blicke und spöttisches Gelächter hinter unserem Rücken zur Folge .
Dennoch hielten wir uns wacker , und was mich selbst betraf , so
kann ich heute noch sagen, daß ich mich von all ' den hübschen
Teufelinnen vollkommen frei bewahrt habe . Einmal aber war doch
die Versuchung auf ganz merkwürdige Art an mich herangetreten .

Der Ort , in dessen nächster Nähe sich das Schloß befand ,
war ein ausgedehnter , von einem Flusse dnrchströmter Marktflecken,
der bereits städtische Aspirationen zu hegen begann . Das Gericht
des Bezirkes und das Steueramt hatten dort ihren Sitz ; des¬
gleichen ein Advocat und ein Notar , welche , sowie einige andere
wohlhabende Bürger , ganz stattliche Häuser bauen ließen ; es entstand
sogar eine nette , pompejanisch bemalte Billa , welche ihr Eigen -
thümer an Sommergäste zu vermiethen gedachte, denn die land¬
schaftlichen Reize der Gegend erstellten sich in der nahegelegenen
Landeshauptstadt eines gewissen Rufes Außerhalb des Ortes , in
gleicher Linie mit der nach den gräflichen Hütten- und Eisenwerken
führenden Chaussee, lief eine langgestreckte Gasse hin , die aus
gleichmäßig erbauten und mit kleinen Gürten versehenen Häusern
bestand . Es war eine Arbeiter-Colonie , die schon ein Vorfahr des
Grafen nach englischem Muster ins Leben gerufen , und in welcher
Sauberkeit und verhältnißmäßiger Wohlstand herrschten, da die
Inwohner , znineist Maschinenschlosser und Modelltischler , gut be¬
zahlte , intelligente Leute waren, deren Mehrzahl bereits anfing,
sich mit allerlei socialistischenProblemen zu beschäftigen. Im Rücken
des Ortes selbst hingegen , an den zerklüfteten Ufern eines weit¬
läufigen Baches, hatte eine andere Ansiedtnng platzgegriffen , die
sich wüst und unerfreulich genug ausuahm . Denn dort hausten
niedrige Löhner und Handlanger, die , mit ihrell zahlreichen Fami¬
lien in schlecht gemauerten Hütten bunt zusammengepfercht, ein
von Noth und Kümmerniß bedrängtes Dasein fristeten . Unter
ihnen befand sich auch ein heruntergekommener Mensch , Namens
Kratochwil . Er hatte einst bessere Tage gesehen und war vor
einiger Zeit noch Eigenthümer der Kalnpe gewesen , in welcher er
jetzt mit seinem Weibe und fünf Kindern eine jämmerliche Räum¬
lichkeit iunehatte, ab und zu bei den Hochöfen und Ziegeleien
beschäftigt. Da er aber in Folge des Branutweintrinkens , dem
er ergeben war , auch körperlich immer mehr verfiel , so konnte er
kaum mehr zu irgend einer Arbeit verwendet werden und wurde
schließlich , rückständiger Miethe halber, eines Tages mit den Seinen
erbarmungslos vor die Thür gesetzt. Noch gelang es den Leuten ,
die sich in ihrem Elend zu den unsaubersten Hantirungen herbei¬
ließen , bei dem Abdecker des Ortes in einem nothdürftig schützenden
Verschlage nntcrznkriechen ; sie hatten sich jedoch kaum dort ein¬
genistet , als auch schon der Flecktyphus unter ihnen ansbrach , und
das Weib sammt zwei Kindern in das Nothspital der Gemeinde
geschafft werden mußte . Die Kinder starben ; die Mutter genas

Wiener Mode'
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und kehrte zu den Ihren zurück, . bic nunmehr , da sie ihren Schlupf¬
winkel sofort hatten verlassen müssen , unter freiem Himmel cam -

pirteit . Da es Sommer war , so ging diese Lebensweise mit

Zuhilfenahme von Betteln und allerlei Felddiebstählen eine Weile
hin ; als aber endlich die rauhe Jahreszeit hereinbrach , schienen
die Obdachlosen dem völligen Untergange preisgegeben . Es wäre
zivar Pflicht der Gemeinde gewesen , für die Leute , welche als
Eingeborene nicht » abgeschoben « werden konnten , in irgend einer
Weise Sorge zn tragen , nnd wirklich kam die Sache anch im
Rathe zur Verhandlung . Da sich jedoch nicht absehen ließ , wie
diesem von Gott verlassenen Menschenknäuel Hilfe zn bringen
wäre , nnd es doch nicht anging , eine ans fünf Köpfen bestehende
Familie schlankweg aus dem Gemeindesäckel zu ernähren , so kam
man zn keinem Beschlüsse und ließ einstweilen die Dinge ihren
Lauf nehmen . Da fügte es der Zufall , daß die Landplage der
wandernden Zigeuner auch wieder einmal über den Ort kam .
Man mußte diesen Nomaden eine mehrtägige Lagerung außerhalb
des Weichbildes gestatten und stellte ihnen eine versandete Hnt -
weide am linken Ufer des Flusses zur Verfügung , wo auch alsbald
eine Reihe löcheriger Zelte anfgeschlagcn war . Nach ihrem Ab¬
züge zeigte sich eine geräumige Erdverticfnng , welche die Bewohner

. eines weitläufigen Zeltes zil besserem Wetterschutz mochten gegraben
haben ; anch eine Anzahl brüchiger Zeltstangen war zurückgeblieben .
Auf diese Uebcrreste einer annähernd menschlichen Behausung
stürzten sich die Kratochwil , welche das braune Volk die ganze
Zeit über mit scheeläugiger Neugierde umlauert hatten , wie Habichte
und nahmen sofort davon Besitz . Die Schütte faulen Strohs ,
die sie sammt einigen schlechten Lumpen in der Grube vorfanden ,
diente ihnen sür 's Erste zu willkommener Lagerstätte , und nach¬
dem ihr stumpfer Sinn einmal angeregt war , veranlaßten sie das
Weitere selbst . Mit Benützung der Zeltstangen , mit zusammen -
gerafstem , altem Lattenwcrk und frischem Tannenreisig wußten sie
eine schützende Bedachung hcrznstellen , unter welcher sie sich , so
gut es anging , häuslich einrichteten . Sie gruben die eine Hälfte
des Geviertes noch um Einiges tiefer nnd erlangten dadurch zwei
Wohnrünme , wo sie Moos und trockenes Laub aufschütteten . Sie
sorgten für eine gesicherte Fenerstelle , sie legten eine unterirdische
Bvrrathskammer an , in der sie erbeutete Lebensmittel verwahrten ,
nnd da man ihnen gestattet chatte , im Walde Holz zu sammeln ,
so war auch bald ein ganz stattlicher Vorrath an Brennmaterial
in der Nähe des Einganges aufgeschichtet ; ja , als der Frühling
in 's Land zog , versuchten sie sogar ans ihrem Territorium Kartoffeln
und andere leicht wuchernde Gemüse zu pflanzen . Mit höhnischer
Verwunderung blickte man nach dem seltsamen Anwesen , das sich ,
von zwei jungen Silberpappeln überragt , eigentlich ganz malerisch
ausnahm . Einige Spaßvögel hießen es bereits » Billa Kratochwil « ;
der Wirthschasts - Adjnnct aber hatte die Inwohner einmal gesprächs¬
weise die Troglodhten genannt , nnd diese , wenn anch nicht ganz
zutreffende Bezeichnung war ihnen seither im Munde Vieler geblieben .
Um ihr sonstiges Thun nnd Treiben kümmerte sich Niemand .
Die Kinder wuchsen selbstverständlich ohne Schulunterricht in
äußerster Verwahrlosung heran . Der älteste Junge , ein blutleerer ,
lendenlahmer Gesell , schien noch die besten Anlagen zn besitzen ;
denn er wurde des Hernmlnngerns müde und verdingte sich als
Knecht bei einem Fnhrmanne , der allerdings selbst herabgekommen
war nnd nur mehr ein paar abgetriebene Mähren im Stall hatte .
Die beiden Jüngsten aber , ein Mädchen nnd ein Knabe , zeigten
seit ihrer frühesten Kindheit die schlimmsten Eigenschaften . Nicht
allein , das ; sie auf

' s Zudringlichste bettelten , sic stahlen auch wie
die Elstern : besonders war das Mädchen in dieser Hinsicht
berüchtigt nnd gefürchtet . Das kleine Ding wußte sich in die
Häuser einznschleichcn , wo sie in irgend einem Versteck die Nacht
znbrachte , um am frühen Morgen mit leicht erhaschter Beute zn
entweichen . So wurde sie einmal sogar unter dem Bette einer
Beamtenswitwc entdeckt , dingfest gemacht und dem Gerichte
überantwortet . Da sie aber noch nicht in dem Alter gesetzlicher
Verantwortlichkeit stand , mußte sie wieder frei nnd der häuslichen
Züchtigung anheimgegeben werden . Was cs mit der letzteren
auf sich hatte , konnte inan sich mit Hinblick auf die Eltern vor -

stelleu , welche wohl in ihrer Sucht nach Branntwein wenigstens
indirekt die Mitschuld der Anstiftung mochten getragen haben .
Endlich aber war die Dirne doch schon mehr als halbwüchsig , als
sie im Verein mit ihrem jüngeren Bruder bei Nacht in eine
verrammelte Bodenkammer drang nnd dort Allerlei entwendete .

Sie wurde also wegen Einbruchdiebstahls auf ein Jahr in 's
Zuchthaus gesteckt, während der Bursche mit einer leichten
Gefängnißstrafe im Orte selbst davon kam .

In dieser Verfassung befand sich die Familie Kratochwil ,
deren bisherige Schicksale mir blos vom Hörensagen bekannt
waren , während meines ersten Dienstjahres , und auch ich konnte
nicht umhin , ihrer freien Ansiedelung Aufmerksamkeit zu schenken,
wenn ich daran vorüber kam , nnd das war bei meinen Dienst
gängeu , einer erwünschten Wegkürznng halber , meistens der Fall
Auch drängte sich bei der kleinen Nebenbrücke , die dort über den
Fluß führte , stets der Bursche auf , der Jeden anbettelte , von dein
er möglicherweise noch eine Gabe zu erlangen hoffte . Er wies
dabei den widerlich aussehenden Stumpf seiner rechten Hand
vor , die er sich , als man ihn einmal znr Feldarbeit zwingen
wollte , ans Ungeschick oder , wie behauptet wurde , vorsätzlich mit
einer Sichel verstümmelt hatte . Im Uebrigen jedoch war er ein
kräftiger , von Gesundheit strotzender Junge , dessen tadellosen
Körperbau man bewundern mußte , wenn er , halbnackt , fischend
oder krebsend im Wasser stand Anch sein Gesicht war bei aller

Rohheit nicht unschön , und seiiie lebhaften , vlivengrünen Angen
stachen eigenthümlich von einer dichten Fülle kupferfarbener Haare
ab , die senkrecht über seiner Stirn emporstanden . Zudem hatte
er bei aller Frechheit etwas Gutmüthiges und Drolliges , so daß
man oft iiicht umhin konnte , ihm wider bessere Einsicht kleine

Münze oder einen Cigarrenstnmmel zuzuwerfen , an welchem er

anch sofort unter tollen Freudensprüngen mit den wunderlichsten
Grimasseil zu saugen begann .

Eines Tages , es war im Mai , der sich nach einem rauhen ,
fast winterlichen April herrlich anließ — hatte ich wieder in der

Fvrstkanzlei zu thun . Als ich inich der Brücke näherte , gewahrte
ich unten , hart an der Uferböschung , eine weibliche Gestalt liegen ,
die sich im warmen Flnßsande trüg und behaglich sonnte . Sie war
nur mit einem dünnen , farblosen Fäbnchen bekleidet , das ihr ,
vielfach zerschlissen , kaum über die Knie zn reichen schien . Das

verwaschene bunte Kopftuch war in den Nacken hinabgesnnken nnd

ließ krauses , dunkles Haar sehen ; der Blick starrte gedankenlos
gegen Himmel . Da jetzt meine Schritte auf den Balken erdröhnten ,
ivandte sie mir mechanisch das Haupt zu , unter Ivelches sie beide
Arme geschoben hatte , und sah mich mit ihren großen , dnnkelgrünen
Augen an . Diese Augen und auch sonst eine gewisse Aehnlichkeit
mit dem jungen Strolche brachten mich sofort zur Ueberzeugung ,
daß es die Kratochwil '

sche Tochter sei , die wohl in letzter Zeit
ans der Strafanstalt zn den Ihren zurückgekehrt war .

Meine Geschäfte nahmen diesmal längere Zeit in Anspruch ,
so daß etwa zwei Stunden vergangen waren , als ich mich wieder

auf den Heimweg machte . Das Mädchen lag noch immer regungs¬
los auf derselben Stelle . Meiner ansichtig geworden , dehnte uiid
reckte sie langsam die Glieder , hob sich gähnend mit halbem Leibe

empor und folgte mir eindringlich mit den Augen .
Im Forsthanse erzählte ich bei Tisch von meiner Begegnung .

Der Förster , im Grunde des Herzens ein gntmüthiger Mann ,
aber barsch nnd oft grausam in Worten , wenn ihn : etivas wider
deil Strich ging , zeigte sich sehr aiifgebracht . Er behauptete , das

nichtsnutzige Ding würde im Zuchthanse gewiß nur noch schlechter
geivorden sein , nnd dabei kam er auf die ganze Familie zn
sprechen , die ihm seit jeher ein Dorn im Auge gewesen . » Dieses
Gezücht, « rief er aus , » verschändet den ganzen Ort . Es ist ein

ivahrcr Skandal , daß sich die Gemeinde nicht endlich ins Mittel

legt ! «
lind da saß er wieder einmal auf seinem Steckenpferde .

Unter der Feudalherrschaft emporgekommen , war er ein Feind
der autonomen Gemeinde , mit der es des Oefteren Grcnzstreitig -

keiten gab , die anch den Wald berührten . Am meisten aber haßte
er den Bürgermeister , weil dieser , ein wohlhabender Gruüdbesitzer ,
anch als das Haupt der slavischen Partei galt , welche in ihrer
natürlichen Mehrzahl nach nnd nach eine gewisse Machtstellung
erlangt hatte . Der Förster jedoch , obgleich selbst von slavischer Ab¬

stammung hielt sich in Folge seiner ganzen Erziehung und seines
langjährigen dienstlichen Verhältnisses leidenschaftlich zu den Deutschen
des Ortes . Mich selbst kümmerte dieser Zwiespalt damals noch
wenig , nnd ich warf ein , das; die Gemeinde mit . Hinblick auf die

Kratochwils sich in einer sehr schwierigen Lage befände . ■

» Ach was ! « unterbrach er mich heftig . »Reden Sie nicht
diesen Menschen auch noch das Wort ! Indolenz , ist es , sträfliche

„Wiener Mode " Best 15.
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Indolenz ! Und obendrein ein Verbrechen , die Leute so dicht bei -
sammen in ihrer verpesteten Höhle zu belassen. Es müßte doch
mit dem Teufel zugehen, wenn man die Lumpeneltern nicht zu
Paaren treiben und die Kinder irgendwo zu redlichem Erwerb
unterbringen könnte. «

» Um die Kinder ist es schade, « bemerkte die Försterin . » Die
beiden Jüngsten sind mir immer als ganz hübsch ausgefallen ;
besonders das Mädchen . «

» Die kann 's noch weit bringen ! Aber was kümmert das die
Väter der Gemeinde ? Hat doch der Herr Bürgermeister seinen
einzige:: Sohn aufwachsen lassen wie das liebe Vieh . «

» Der Junge soll ja seit jeher schwachsinnig gewesen sein, «
sagte die Frau , immer znm Begütigen bereit .

» Mag sein ; aber keineswegs derart, daß ihm ein ordentlicher
Unterricht nicht hätte beikommen können . Der Vater war in der
Lage, einen Lehrer zu halten , oder auch zwei, wenn es schon mit
den : Knaben in der Schule nicht vorwärts ging . Er dachte wohl ,
es sei nicht nvthwcndig . Denn trotz seines Geldes und seiner
städtischen Kleidung ist und bleibt er ein Bauer , dessen ganze
Weisheit darin besteht, das Kalb vor den Pflug zu spannen .
Nun , das ist seine Sache . Was jedoch die Kratochwil '

schen betrifft ,
so bin ich überzeugt , daß dieses Gesindel über kurz oder lang
irgend ein Unheil anrichtet . «

Beim Abendessen kam der Alte wieder auf dieses Theina
und gab in Folge dessen zu Schlüsse allerlei Schauergeschichten
ans seinen: Leben znm Besten . Er erzählte von einen: verzweifelten
Kanipfe , den er als junger Mann mit Wildschützen bestanden ;
von gelegten Waldbränden — von verfolgten Verbrechern , die sich
in das Revier geflüchtet, und dergleichen mehr . Als wir zu Bette
gegangen waren, konnte ich lange nicht einschlafen ; dann aber
träiilirte mir allerlei verworrenesZeug, wobei die Troglodytcnfaniilie
am Flusse in allen Gestalten die Hauptrollen spielte.

IT.
Am nächsten Morgen hängte ich mein Gewehr über die

Schulter , pfiff meinem Hunde und ging in den Wald. Denn es
war einer der Tage , an welchen : Klaubholz gesainmelt wurde,
und da hieß es , ein wachsames Auge haben . Kannten doch die
Leute , so diese Vergünstigung genossen, keine Schonung dessen ,
was , wie sie ineinten , eben der freien Natur angehörte . Sie
zertraten aufs Rücksichtsloseste die jungen Culturpstanzen, brachen
mit ihren Stangen , daran scharfe Haken befestigt waren, sammt
den dürren Zweigen auch gesunde nieder und legten nicht selten
feine Schlingen in 's Buschwerk, auf daß sich Hühner und junge
Hasen vcrfängen . So durchstreifte ich denn jenen Theil des
Reviers , der sich mehr gegen die Niederung hinzog ; ans den :
höher gelegenen , wo Rothwild wechselte , hatte es weniger Gefahr,
denn die Meisten vermieden in der Regel den beschwerlichen Auf¬
stieg ; auch waltete - dort seines Amtes der oben wohnende Heger.

Es ging diesmal sehr lebhaft zu, da man die erste schöne
Zeit benützte, um sich für länger hinaus zu versorgen ; es
winimelte nur so von Weibern und halbwüchsigen Kindern.
Indessen war die Sonne immer höher gestiegen, und der Forst
begann allinälig wieder zu vereinsamen , als ich , bereits an die
Heimkehr denkend , die Mutter Kratochwil gewahrte , wie sie eine
ziemlich steile Lehne mühsam hcranfhumpelte . Das ansge¬
mergelte , hinfällige Weib hatte sich eine ungeheure Last von
Reisig und dürren: Laub auf den Rücken gebürdet ; sie keuchte,
und der Schweiß rann über ihr knochiges, bläulich rothes Gesicht,
während ein paar Schritte hinter ihr die Tochter ganz frei und
unbelastet einher tänzelte , nnr die dünne Brechstange gleichsam
zum Spiel nach sich schleifend . » Seht die Zlichthansprinzcssin, «
dachte ich , findest mir die Alte mit heiserer Stimme einen demüthigen
Gruß znrief , » seht die Troglodytin, sie läßt die Mutter sich zu
Tode schleppen , ohne auch nur ein Zweiglein aufzunehmen ! « Den¬
noch konnte ich nicht umhin, der kräftig schlanken Gestalt nachzn-
blicke:: , wie sie jetzt auf ebenen : Boden trotz ihrer Lumpen wirk¬
lich wie eine Prinzessin einherschritt und sich dabei anmuthig in
den Hüften wiegte . Sie war ohne Gruß und Seitenblick an :nir
vorübergegangen ; aber bei einer Pfndbiegnng angelangt, blieb
sie plötzlich stehen und blickte rasch mit einem flüchtigen Lächeln
nach mir zurück . Ich ärgerte mich , daß sie nun bemerkt hatte ,
wie ich ihr nachstaunte , und ging geraden Weges nach Hanse ,
wo ich aber von dieser neuerlichen Begegnung schwieg , : : >: : den
Förster nicht wieder in Harnisch zu bringen.

Tags darauf hatte ich in der Baumschule zu thun , die , dem
Waldrande schon ziemlich nahe , in einer anmnthigen, windge -
schützten Schlucht lag . Als ich mich der Umfriedung näherte , sah
ich unweit davon das Mädchen auf einem bemoosten Steine sitzen ,
als erwartete sie Jemanden . Sie hatte in: Schooße eine Menge
von Vergißmeinnichten liegen , die sie am Rande eines hinter ihr
vorrüberrieselnden Baches gepflückt haben nwchte, und auf welche
sie jetzt erröthend niederblickte. Eine ganz eigenthümliche Empfindung
durchzuckte niich , aber ich ging , ohne sie anzusehen , an ihr vorüber
und trat in die Baumschule . Während ich dort nüchterte und
hantirte , blickte ich unwillkürlich zwischen den Latten durch und
gewahrte , wie sie jetzt mit ungeschickten Fingern beinüht war , die
kleinen blauen Blumen zum Strauße zu einen . Mir wurde immer
seltsamer und peinlicher zu Mnth , und n :n nicht wieder an ihr
vorbei zu konnnen, zwängte ich inich nach der anderen Seite hin
durch den an niehreren Stellen brüchig gewordenen Zaun , und
trachtete , das Dickicht zu gewinnen , indem ich in einen schmalen
Pfad einbog . Ich war noch nicht lange gegangen , als es in
der Nähe raschelte, und mein Hund leicht anschlng. Ich dachte,
es wäre ein Reh ; statt dessen aber brach das Mädchen hervor
und huschte, während sie den Strauß fallen ließ , dicht an mir
vorbei , sofort jenseits wieder verschwindend. Ich ließ die plump
aussehende Gabe liegen und ging meines Weges . Nach einiger
Zeit erschien sie wieder — und bald darauf ein drittes Mal.
Diese zudringliche Verfolgung begann nüch zu ärgern ; rasch ent¬
schlossen bog ich sofort nach rechts ab und schritt quer durch 's
Holz ans der ktirzesten Linie dem Forsthause zu . Als ich inich
der Schwelle näherte , hörte ich in der Eittfernung hinter mir ein
kurzes , helles Lachen erklingen , wie das einer Spottdrossel.

Am nächsten Tage trat sie mich wieder an — und auch
an den : nächstfolgenden ; sie mußte offenbar irgendwo auf der
Lauer liegen , :: ::: zu erforschen, welche Richtung ich nahm, wenn
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ich das Haus verließ , sonst hätte sie nicht stets neben mir her
sein können. Als ich am dritten Tag zurückkehrte, sagte der
Förster : » Sie, Pernett , ist Ihnen nicht die junge Kratochwil be¬
gegnet ? Ich habe die verdammte Dirne heute Früh am Hause
vorbeischleichen sehen , wie eine Katze . Sie treibt sich gewiß im
Revier herum . «

Ich weiß nicht, was mich abhielt , die volle Wahrheit zu
sagen, und ich erwiderte blos , daß ich das Mädchen allerdings
von Weitem wahrgenommen .

» Sie Hütten sie anrufen und abschaffen sollen. Ich bitte
mir aus , daß es das nächste Mal sofort geschieht . Und wenn
sie Ihnen keine Folge leistet , so Hetzen Sie den Hund ans sie —
oder brennen ihr Eins hinauf . «

»Ja , wenn das nur so ginge ! « erwiderteich mit gezwungenem
Lachen.

» Leider geht 's nicht ! Und das weiß auch das Gesindel und
nimmt sich daher Alles und Jedes heraus . Diese Canaille aber
darf um keinen Preis geduldet werden . Drohen Sie nur . daß
man den Eltern das Klaubrecht entzieht ; das >vird schon wirken. «

Ich fühlte mich während dieser Unterredung umso befangener ,als ich mir bewußt war , bei der ersten Frage meines Vorgesetzten
erröthet zu sein . Aber er hatte Recht ; der Sache mußte ein
Ende gemacht werden . Ich nahm mir also vor , das Mädchen
bei der ersten Wiederbegegnung scharf anzulassen.

Am nächsten Morgen war trübes , regnerisches Wetter ein¬
gefallen , und ich dachte daher , daß sie sich heute wohl nicht zeigen
würde ; aber es dauerte nicht lange, so sah ich sie im nassen
Gestrüpp einer abgeholzten Lehne auftauchen .

» He ! Dn ! « rief ich sie an .

Sie stand still und blickte mir , unter dem triefenden Kopf¬
tuche über und über erglühend , entgegen.

» Was streichst Dn denn da im Wald herum ? « fuhr ich
barsch fort, indem ich ans sie zutrat.

Sie schien eine andere Sprache erwartet zu haben , denn
ihr Gesicht verfinsterte sich, und ihre Augen nahmen einen bösen
Ausdruck an. » Nun, » fragte sie mit rauher Stimme , » darf ich

's
vielleicht nicht ?«

» Nein? «
» Warum nicht ? In den Wald kann Jeder gehen. «
» Meinst Dn ? Jni Revier darf sich Niemand aufhalten

und Du am wenigsten .«
» Wer wird mich hindern ? «
» Jch . «
» Jhr ? Geht ! « Sie sah mich dabei mit zusammengezogenen

Brauen verächtlich — und doch mit ungläubiger Zärtlichkeit an .
Ich fühlte , wie mir dieser Blick in 's Innere drang ; dennoch

nahm ich eine gleichgiltige Miene an . » Was mich betrifft, so
sollt ' es mich wenig kümmern , ob Dil da bist oder nicht ; Dn
wirst die Bäume nicht forttrageu. Aber der Förster dnldet 's
nicht und hat mir befohlen, Dich abznschaffen. «

» Und lute wollt Ihr das anfangen? « fragte sie höhnisch.
Mein » Stop« hatte sich mittlerweile zwischen uns Beide ge¬

stellt, und fing jetzt an , sie vorsichtig zu beschnuppern.
» Wollt Ihr mir vielleicht gar mit dem Hund zu Leibe? « fuhr

sie lachend fort. » Der würd' Euch nicht gehorchen. « Sie hatte bei
diesen Worten einen Brocken schlvarzenBrotes aus der Tasche gezogen
nach welchem Stop , gefräßig wie alle Jagdhunde , gierig schnappte,
und dann, nach mehr verlangend , wedelnd zu ihr emporsah . » Seht
Ihr ! Er ist klüger, als sein Herr ; er nimmt, was man ihm gibt . «

Ihre Unverschämtheit verdroß und empörte mich jetzt wirk¬
lich . »Weißt Du, « sagte ich , » ich werde mich mit Dir in kein
Hin - und Herreden einlassen , und erkläre Dir nur , daß ich Dich
nicht mehr hier treffen will . Gewalt kann ich allerdings nicht
anwenden ; aber es gibt noch andere Mittel , Dir den Kopf zurecht
zu setzen. Für 's Erste dürfen Deine Eltern nicht mehr Holz
sammeln , wenn Du mir noch einmal in den Weg koimnst . Das
merk' Dir ! « Damit ließ ich sie , dem Hunde pfeifend , kurzweg
im Gestrüpp stehen. Ich empfand deutlich , wie sie mir mit
zornig funkelnden Angen nachblickte , und nach einer Weile ver¬
nahm ich ein wildes, weithin schallendes Hohngelächter .

Aber meine Worte, so wie mein ganzes Benehmen , schienen
doch die beabsichtigte Wirkung nicht verfehlt zu haben , denn das
zudringliche Geschöpf blieb von diesem Tag an dem Walde fern ;
wenigstens bekam ich cs nicht zu Gesicht. Aber seltsam : obgleich
ich mit dem Erfolg zufrieden sein mußte und es auch wirklich
war , so fehlte mir doch jetzt Etwas bei meinen Gängen. Es
tvar mir , als könnte ich noch immer nicht daran glauben , daß
sie meinem Befehle gefolgt sei , und so oft ich es irgendwo in
den Zweigen rascheln hörte , glaubte ich auch ihre Gestalt her¬
vorbrechen zu sehen , gewissermaßen enttäuscht , wenn ich nun in
der That irgend ein Gethier erblickte .

Inzwischen tvar es vollends Sommer geworden , und draußen
auf den weitgedehnten , sonnenbeglänzten Feldern begann allmälig
das Korn zu reifen . Um diese Zeit hatte ich mich einmal in
der Frühe zu dem Heger hinaufbegeben und mit ihm den oberen
Theil des Reviers begangen ; als ich mich zum Abstieg anschickte ,
war es bereits nahe an Mittag , und die Hitze , schon am Morgen
höchst empfindlich, hatte sich inztvischen bis zum Unerträglichen
gesteigert . Aus dem Nadelholz ringsum drang eine betäubende
Glnth und schien jeden Laut zu ersticken ; nicht einmal das
Hämmern eines Spechtes klang durch die Stille. Ich hatte
meinen Rock ausgezogcn ilnd lechzte wie mein Hund , der mit
heranshängcuder Zunge dicht hinter mir herschritt . Aber alle
Bäche und Wasserrisse waren eingetrocknet, und die kurze Weg¬
stunde , die ich noch bis zum Fvrsthanse znrückzulegen hatte , schien
mir gerade Zeit genug , um zu verdursten .

Forti etzmig
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Madonna di Campiglio .
Von H . Warmhoh .

^ s gibt in den Alpen noch Urwälder ; das sehen wir beim Durch¬
streifen des Obcr - Engadin , besonders in den waldreichen Hängen der Bernina¬
gruppe , cs wird uns aber noch klarer , wenn wir , kaum 500 Schritt vom
»Hotel Madonna di Campiglio « in Süd -Tirol entfernt , vergeblich versuchen,
das Waldesdickicht zu durchbrechen.

Die mächtigen Stämme der Ricsenföhren und Lärchenbäume stehen so
dicht nebeneinander , die bis z»m Boden reichenden Aeste und Zweige wachsen
derart zusammen , daß sie sich vcrrankern ; die Moose und Flechten , die in
fußbreiten Strähnen herniedcrwallen , Geäst und Stämme geradezu in Wald¬
wolle verpacken und das Felsgeröll am Boden dicht bedecken und umhüllen ,
machen cs ganz unmöglich , in gewisse Partien jenes Waldes einzndringen ;
ich glaube nicht, daß ein Vogel sich dort einen Weg bahnen kann, höchstens
ein sehr kleiner Zaunkönig , und ich möchte wissen , wie die Dryaden und
Sylphen jener Wälder gekleidet sein müssen , um ihr Reich dnrchschivcben
zu können.

Welch' herrlicher Anblick bietet sich , wenn wir aus dem Walde treten !
Bor uns, in behaglicher Breite , überragt von dem Kirchlein, vertrauen¬
erweckend durch die überall sichtbare Sorgfalt und Ordnung, liegen, gebettet
in saftgrüne , von Blumen dnrchwebtc, von glitzernden Wässern und einem
Teiche durchzogene Bcrgiviesen, die Bauten des Hotels . Und gegen Süden,
ivie weitet sich das Bild da ans zur sonnig warmen Landschaft ! Von der
fast 5000' hoch gelegenen Gaststätte sehen wir hinab in das breite , fruchtbare
Rendcna -Thal, und weit in der Ferne gewahren wir die schon italienischer
Erde entwachsenen Berge ani Gardasee .

Von Riva und Arco führt eine Straße herauf zu dem rasch in Ans-
nahme gekommenen Alpenheim , dem eine noch glücklichere Zukunft mit Sicher¬
heit voransgcsagt werden kann, denn ganz Tirol hat keinen gleich hoch und
schön gelegenen und gleich gut und verständig geleiteten Sommeraufenthalt.

Diese Gaststätte ist uralt ; ein Brief des Fürstbichofs von Trient,
Conrad II . von Beseno , von 6 . Decembcr 1188 weist einen gewissen Reimund
an : >. es sei in jener wüsten unwohnlichen Gegend , wo der Wanderer beraubt
und ermordet werde, zum Heile seiner Seele und zu Ehren der Madonna
ein Hospiz zu errichten, welches den Armen Unterkunft und den Reichen
Schutz gewähren soll- . Im Jahre 1212 war das Hospiz hergestellt, und
seitdem bestand es , bald reich durch Schenkungen, bald heruntergekommen
durch Mißwirthschaft , bis ein Bauer ans Pinzolo , Giovanni Batta Righi ,
das Hospiz und die umliegenden Waldungen von dem Trient« Fürstbisthum
kaufte und das jetzige Hötel , das mehr als 200 Gäste aufnehmen kann,
erbaute ; die Capelle und eine Herberge für die Armen müssen vom Besitzer
vertragsmäßig stets erhalten werden . Heute gehört Madonna di Campiglio ,
auch St . Maria di Campiglio genannt , Herrn Ocstcrreicher, dem Besitzer
des gleichfalls ausgezeichnet geleiteten «Hotel Trcnto« in Trient, das Allen,
die dort jemals gewohnt haben , in angenehmer Erinnerung bleiben muß .

Von da sind wir sehr früh aufgcbrochen und nach etwa neunstündiger
Fahrt mit der Post , ans durchwegs sehr guter Straße , entzückt von der
Schönheit der Landschaft, in Madonna di Campiglio angclangt .

Diese Straße durchzieht das alpin großartige und doch so fruchtbare
und gesegnete, westlich von Trient gelegene Judicarien ; wir sehen ein die
Straße sperrendes Fort in wildester Bcrgwelt, dann von Cadine ans den
Lago di Terlago , später den Toblino -Sce mit seinem geschichtlich berühmten
Castell ; dort wächst der feurige ein » santo , den schon Virgil als Raetischcn
Wein besingt, und von dem Svetonins sagt : »^ ngustcm maxime äeleotatus
e §t raetico vino , neque temere interdiu bibit« , er will also mit Andacht
genossen werden , da er zwar milde, aber doch voll Kraft ist ; der sehr chrcn-
wcrthc Herr Giacomo Sommadossi , Posthalter und Gutsbesitzer , bringt .noch
eine Flasche des goldig schimmernden edlen Saftes ; wir können uns nur
schwer von diesem herrlichen Fleckchen Erde trennen .

Nun steigt die Straße in der tiefen Sarca - Schlncht aufwärts. Bon
der Paßhöhe sehen wir die Schnee- und Eisfelder der Adamcllo - und
Prcsanella- Grnppc , die ruincnhaft zerfallenen und zerrissenen Zinnen und
Zacken der Brenta- Gruppe , dann geht es hinunter in das Bad Comano ,
durch die wilde Landschaft von Stenico , dessen Castell hoch oben auf einem
Felsen liegt . Durch das Val di Seghe sehen wir nochmals die Brenta-
Dolomiten in der Sonne leuchten ; in Tione mündet die ans dem Süden,
von Arco kommende Straße in die unsere, die nun , gegen Norden laufend , das

Val di Rendene durchzieht. Dieses ist ungemein lieblich und fruchtbar , Dorf
reiht sich an Dorf, Hof an Hof ; ganze Wälder von Edelkastanien, Nnß -
bäumen und Maulbeerbäumen versetzen uns nach Italien ; am Ende des
Thales liegt Pinzolo , der Ausgangspunkt für die durch Julius v . Payer
berühmt gewordenen Hochtouren im Adamcllo und Presanellagebict , so wie
in den Brenta-Dolomiten .

Gegen Westen blicken wir in das dunkle Val di Genova , von dem
der berühmte Alpenforscher Bergrath v . Mojsisovics sagt : »An Wildheit
und Großartigkeit , an Schönheit der Durchblicke, an Höhe der Wasserfälle,
kann sich kaum ein Alpenthal mit der Tonalitspalte des Val di Genova
messen . -<

Der Weg hinauf zur Thalschivelle, der Bocca di Genova , führt durch
kraftvollen Kastanienwald ; oben steht auf einem vorspringcnden Hügel das
Kirchlein St . Stefano, das , der Sage nach , Carl der Große , als er vom
Snlzberg nach Jtalia zog , aus den Trümmern eines von ihm zerstörten '
Castells erbauen ließ

Bon Pinzolo erreichen wir Madonna di Campiglio in etwa 2 1/,, Stunden.
Die Straße hat, da der erst genannte Ort 755 , Madonna di Campiglio
aber 1511 m hoch gelegen ist , ziemlich starke Steigungen zu überwinden .
Bei der mit Fresken reich gezierten Virgil-Kirche vorüber , ziehen wir die
Straße hinauf ; dort , wo sich die aus dem Val di Nambron herabjagendcn
Glctscherwässer der Prcsanella mit denen der Sarca di Campiglio mischen ,
beginnen nicht endenwollende Serpentinen, nach deren Ucberwindung wir
durch die Aussicht von St . Antonio reich belohnt werden ; gegen Westen und
Südwesten sehen wir die riesigen Schnee- und Eisfelder der Prcsanella und
des Adamcllo , gegen Osten über die Malga bei Fratc die Dolomit - Thürme ,
Pyramidenkegel und Nadeln der Brenta - Gruppe . Wir blicken förmlich
hinein in die Bocca di Brenta ; das Bild ist einzig und gestattet uns , diese
Straße den berühmtesten Alpenübergängen an die Seite zu stellen .

Noch 30 Minuten rascher Fahrt ans der nun fast ebenen Straße , und
der Wagen hält vor dem Hotel , wo wir auf das Freundlichste empfangen
werden. Im Hause befinden sich Post - und Tclcgraphcnamt , da sind Bäder,
Arcaden, die als Promenade bei schlechtem Wetter dienen, Spiel- und
Lesezimmer u . s . w . Speisen und Getränke sind gut und die Preise mäßig ;
man zahlt für Zimmer von einem Gulden aufwärts, für Pension drei Gulden
pro Tag ; den Sonderwnnschen der Gäste wird gern Rechnung getragen
und auch höhere Ansprüche, als im Allgemeinen gestellt werden , können
Befriedigung finden.

Kaiserin- Witwe Victoria von Deutschland , damals noch Kron¬
prinzessin, wohnte im Jahre 1886 durch sechs Wochen mit ihren Töchtern in
Madonna di Campiglio . Die Gegend wurde von den hohen Herrschaften
unter Führung des Herrn Oesterreicher, der ein anerkannter Bergsteiger ist,
gründlich durchstreift. Und wie viel Ausflüge bietet dieses Stück Alpcnland !
Ick; nenne zunächst die Touren zu den in einsamer Felscnwildniß gelegenen
See.» Lago di Nambino , Lago Rotonto und Lago Malghctto, dann den
bequemen Spaziergang zu den Wasserfällen im Vallesinella , wo wir die herr¬
lichsten Wälder kennen lernen , oder auf das Campo di Carlo Magno —
mit dem Blick auf die Berge Mandifra.

Der lohnendste Ausflug bleibt , von den Hochtouren in die Brenta
abgesehen, der auf den Monte Spinale, dessen stundenlanges Hochplateau,
überragt von einzelnen bis fast 7000' hohen Felsspitzen, von, Hotel aus-
ans sehr gutem Wege in etwa einer Stunde erreicht wird ; Malgen *)
und Mandren * *) liegen in großer Zahl auf den blumenreichen Alpen dort
oben, die Rundschau ist herrlich, die Schneefelder und Gletscher des Adamcllo
und der Prcsanella mit ihren bis 3500 m cmporragenden Spitzen und
Thürmcn und die Trümmcrmasse der Brenta- Dolomiten erscheinen zum Fassen
nahe ; in der Ferne winken der leuchtende Ortler, die Octzthalcr Alpen
und im Westen die Umrisse der Bernina- Gruppe .

Jedesmal wieder wird uns die Trennung von dem Monte Spinale
schwer , dem wir gewiß für lange das Gefühl der Dankbarkeit bewahren ,
weil wir von dort ans , gelagert auf blumiger An , im marinen Sonnen¬
schein die reinste Höhenluft athmcnd , eines der großartigsten Bilder der
Alpcnwelt bewundern durften .

*) Alpcirhütre .
**) Schiltzbr

'itte für das Vieh.
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Hak düst 'rer Groll .
Gedicht von Anglist Silberstein .

HEnt düst
'rer Groll, hat Unmuth Dich befangen,

Nmwölkt sich Dir Dein sonncnfroh Gemüth ,
So blick ' in eines Mädchens ros

'
ge Wangen ,

Jn 's Auge, wie's da leuchtet und erglüht !

Welch ' Hoffen strahlt ans diesen Uuschnldsblicken ,
Wie ist's ein unbewußtes Geben auch ! —
Ans wirren : Haß , aus Wehinuth drängt Entzücken ,
Es streifet Dich ein frischer Lenzeshanch!

Und bleibt Dir nichts, als blos ein schönes Ahnen,
Schwand die Gestalt , wie Duft und Strahl verschwebt ,
Das ewige Geheimniß will doch mahnen :
An alles Liebe , was auf Erden lebt !

- :-

Kinder der Wüste.
Von Doccnt Dr . E. Lcwy.

lühend heiß ist
's in der Heimat des Eis-

krantes , eines der schönsten Kinder der
Wüste, wie wir sie hier — vom Stand -
Punkte des Blumenzüchters ans — im
Sinne haben . Während der kurzen Regen¬
zeit kennt es , erwächst rasch zur ansehn¬
lichen Pflanze und glitzert und funkelt in:
Sonnenscheine , als ob cs mit Millionen
Diamanten besäet wäre , denn mit Aus¬
nahme der kleinen , weißen Bluinen ist
Alles an dieser Pflanze : der Stamm,

die Zweige , die Blätter , bedeckt von crystallähnlichen, mit klaren:
Wasser gefüllten Bläschen .

Hat dann die lange, bange Zeit der Dürre begonnen, so schöpft
cs ans diesen Reservoirs das zun: Fortlcben und zur Reifung der
Samen erforderliche, belebende, erfrischende Naß . Von unten nach
oben vertrocknen min allmählig die Wasserbehälter , zuerst jene der
Wnrzelblätter , dann wird der Stamm inimer kahler, und wenn der
letzte Krystall verbraucht ist, ist auch der Same gereift. Alle anderen
Pflanzen würden nun ihre Früchte abwerfen ; anders handelt das
Wüstenkind . Damit seine Sprößlinge nicht im Sonnenbrände ver-
kominen , bleiben die Samenkapseln bei trockenem Wetter geschlossen,
und erst bei feuchter Witterung , wenn die Regenzeit wiederkehrt,
öffnen sie sich , um den Samen auszustreuen.

Gedeiht das Eiskraut (Usskmbrlantkmmnm crystallinum ) auch
in der Zimmerlnft ? Ja , ganz vorzüglich, wenn man es , in Beachtung
seiner Eigenthünilichkeiten, anfangs sehr reichlich und später, wenn
es seine volle Größe und Schönheit erreicht hat , gar nicht gießt.

Die trockene , mitunter etwas staubige Luft der Wohnziinmcr
sagt den Wüstenkindern, deren es noch viele andere , gar stattliche
gibt, ganz besonders zn . Allesamint sind sie in ihren Ansprüchen
an das Leben von wahrhaft rührender Bescheidenheit. Ein wenig
fette Erde , die mit etwas Sand gemischt wird , während der kurzen
Vegetationsperiode Sonnenschein und Wasser, das ist Alles , was sie
verlangen ; den Rest des Jahres , durch acht Monate, braucht
man sich um sie überhaupt nicht zn küminern. Viele von ihnen sind
unsere nächsten Nachbarn . Wir gehen an ihnen vorüber , ohne sie zn
beachten , und bewundern sie nur, wenn wir sie an Orten finden,
woselbst keine andere Pflanze ihr Leben zn fristen vermag .

Da niniint der Bauer eine Rosette der Hauswurz und wirft
sie ans das Strohdach seiner Hütte . Zwei - , drcunal kollert sie lieber
herab, endlich bleibt sie irgendwo hängen, wächst
dort an , verinehrt sich und entwickelt in reicher
Zahl ihre Blüthencandelaber . So wie auf den:
Dachfirste gedeiht die Hauswurz auch in einer
seichten Holz- oder Zinkkiste , die :nan ans das
Fenstergesims stellt oder mit einigen Haken an die
Außenwand des Hauses befestigt . Ninunt man
noch einige ihrer näheren Verwandten zn Hilfe, so lassen sich die
niedlichsten , zierlichsten und danerhaftesten Teppichbeete arrangircn .

Echövoria , inetallica .

Wie herrlich heben sich von dein Saftgrün der Hanswnrzroscn das
filigranartige Geranke und die graziösen, weißen Blüten des mecr-
grünen Steinbrechs ab , die wieder harmonisch zu den gelben Blüthen
tranben des scharfen Mauerpfeffers stimmen , welch letzterer am Lande
als Kranz die Statuen der Heiligen ziert , an denen er festgewurzelt
den ganzen Sommer über ohne weiteres Zuthnn der Menschen der
Strahlenglorie einen Reifen goldener Blüthen einfügt.

Wer einmal diese höchst eigenartig , ja bizarr gestalteten Pflanzen¬
formen kennen und lieben gelernt hat, sticht den Kreis seiner Pfleg¬
linge immer mehr zu erweitern und wendet sich dann von der Haide,
den Felsen der Heimat zu den Sprößlinge:: der tropischen Wüsten.
Viele behaupten , daß diese ihres langsamen Wachtsthuines halber
weniger interessant seien , doch möchten wir diese Ansicht nicht theilcn.
Wohl behauptet mau , daß die Agave, gemeinhin Aloö genannt , bei
uns erst im hundertsten Lebensjahre zur Blüthe gelange, aber auf
dieses Ereigniß braucht man ja nicht zu warten , und ein stattlich
großes Exemplar ist auch ohne Blüthe das schönste Prunkstück für
isolirte Positionen im Freien .

Die meisten Aloön blühen alljährlich , ebenso alle Cactusse , so¬
wohl die langgestreckten Fackeldisteln wie auch die kugelförmigen
Melonencactusse. Ja eine Gattung , Epyphillum truncatum , die ge¬
wöhnlich als Kronenbäumchen, ans
6aetns Pereskia gepropst, gezogen
wird , ist durch den ganzen Winter ,
deinnach zu jener Zeit, in welcher
Blumen besonders geliebt und ge¬
schätzt sind , mit zahlreichen Blüthen ,
bedeckt.

Wer Cacteen Pflegt, hat, wenn
er verreist , keine Sorge un: den
Verbleib seiner Pflanzenschätze. Muß
er sie für einige Tage , ja
für Wochen sich selbst überlassen, so
findet er sie bei der Rückkehr ge¬
wöhnlich in besserem Stande wieder,
als er sie verließ . Wenn auch Hunde,
Katzen oder Vögel im Blnmcnzinimer herumtollen , den Cacteen kommt
Keines zu nahe , die wissen sich schon mit scharfen Stacheln ihrer
Haut zu wehren . Bei einigen Gattungen sind diese Waffen sogar
so furchtbar , daß sie vom Blumenbeete ausgeschlossen werden sollen .
In die letzte Kategorie gehören die Blattcactnsse lSpnnticift , deren
Stacheln leicht abbrechcn und schwer zu entfernen sind , und die
scharlachrot): blühenden, südlichen Wvlfsmilcharten (Euphorbien ) ,
welche sehr häßliche Wunden verursachen. Mit ihnen muß man
leider auch die herrlichen Stapelien in den Bann legen , obgleich
sie keine Stacheln haben und große fünfseitige Blumen von
frappirender Schönheit in Form , Zeichnung und Farbe ent¬
falten , die aber einen so üblen Duft verbreiten , daß sie sogar
von den Schmeißfliegen in leicht begreiflichem Jrrthume anf-
gesncht werden.

Asphlistria elatior .
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Wer die Stacheln scheut , möge , bevor er seinen Cactecn einen
Besuch abstattet , hirschlederne Handschuhe anziehen oder die stachel¬
losen Gattungen der Palmenlilie (Jucca) cultiviren , welche sich im
Zimmer zu ganz imposanten , den Drachenbäumen ähnlichen Stämmen
entwickeln, oder Echevericn pflanzen , deren Blattrosetten wie aus
oxydirtem Silber geprägt sich präsentiren .

Jetzt haben wir nur noch , um malerische Effecte nach jeder
Richtung hin erreichen zu können, solche Pflanzen unserer Sammlung
einznfügen , welche , durch reiches , schöngefvrmtes Laub sich ans-
zeichncnd , gestatten , geschmackvoll arrangirtc Gruppen anfznbancn .
Dazu wählen wir den schwertlilicnähnlichen Nenseclandcr -FlachS
( llliormium tvnax) . Fasse eines dieser langen , schmalen Blätter , ziehe
daran , zerre mit aller Macht , die Dir zu Gebote steht ; wenn Du
noch so stark bist, Du wirst keines abreißen . Man hegt ihn jetzt in
grünen , weiß und grün und weißgrün und roth gestreiften Varietäten.

Sehr geduldig und widerstandsfähig gegen Unbilden sind auch
viele Ananasarten (Bromeliaceen) : leider zählt jene Familie, die

duftige Früchte trägt , nicht zu
den Zimmerpflanzen , sondern ihre
Cnltnr beansprucht mehrere
große Treibhäuser . Lange , säbcl -
ititb peitschenstielähnliche Triebe
gehören der Sanseveria an , mit
welcher in der tropischen Heimat
dieser Pflanze die Sklaven ge¬
züchtigt werden ; sic dient bei uns
lediglich ästhetischen Zwecken.

Der erste Preis für Genügsam¬
keit und Ausdauer gebührt aber
der Aspidistra. Bei Sonnenschein
und in finsterer Zimmcrecke, bei
Staub , Hitze , Dürre oder Regen
bleibt ihr tiefdnnkelgrüncs Blatt (es
gibt auch eine sehr schöne, weiß -
gestreifte Spielart ) nnvcründert , und

um Weihnachten bringt sie die zwar unscheinbare, aber immerhin sehr
interessante Blnthe.

Nur das Eiskrant wird ans Samen gezogen , den man im
ersten Frühjahre im Blumentöpfe anbaut , die andern Wüstcnkinder
vermehrt man durch die reichlich vorkommcnden Ableger, durch Zweige,

Knospen , Wnrzelauslänfer, ja durch
Einpflanzen einzelner Blätter .

Von den Heimischen holt
man sich die Hauswurz vom Dache
des Bauernhauses, die Stein¬
brecharten ans dem Hochgebirge ,
den Mauerpfeffer findet inan in
sandigen Feldern , andere Arten
an Felswänden. Ableger von
Agave, Aloö, CactnS kann man
da und dort erhalten , bei Blumen¬
freunden , in Schloß- und Handels¬
gärten und sie im Reisekoffer
tagelang mitführen , bevor man
sie einpflanzt , ohne daß sie Schaden
leiden ; ja es ist sogar zweck¬
mäßig , frisch abgeschnittene Pflan¬
zen etwas ablvelken und die Schnittwunde abtrockncn zu lassen,
bevor man sie in die Erde bringt . Doch hüte man sich , Cactusse
ohne jede Emballage mitzuführcn . Ein Gärtner hatte ein Opnntia-
blatt in die Tasche gesteckt und später demselben zufällig eine Semmel
beigesellt . Als er diese, ohne zu ahnen , daß sich Opuntiastacheln in
sie gebettet hatten , aß , zog er sich eine so heftige Halsentzündung
zu, daß sein Leben längere Zeit gefährdet war. Bei Eclieveria und
Aspidistra kann man die vom Handelsgartncr gekauften Exemplare
alljährlich multipliciren . Schwerer gelingt dies im Zimmer beim
Neuseeländer - Flachs und den Ananaspflanzen.

Im Frühjahre kommt Alles in 's sonnige Fenster und wird
regelmäßig gegossen . Im Sommer, wenn man auf das Land geht,
bringt man die Wüstenkinder in 's Freie an einen sonnigen Platz
und wenn der Winter kommt und man zwischen den nun meist ge¬
schlossenen Doppelfenstern keinen passenden Raum für Pflanzen hat ,
stellt man sie auf ein Wandbrett oder auf einen Kleiderschrank, wenn
auch ferne vom Lichte und gießt sie wenig oder gar nicht.

Wenn die "Königin der Nacht « ihre Blüthe von nnerreich
barer Pracht entfaltet , und Alles im Hanse sich versammelt , die seltene
Schöne anznstaunen , dann ist wohl die Frage in zufriedenstellender
Weise beantwortet , ob cs sonst noch in der weiten Welt eine ge-
müthlichcrc Liebhaberei giebt , welche bei so wenig Mühe und Kosten
so viel Freude schafft .

Cactcen.

mm

Vriesia hieroglyphica.

Drr erste internationale Franenrongretz .
Bon Ellen Clark. New - Aork , Juli 1888 .

dürste europäische Leserinnen intcressiren, Näheres über den zu Washington ab¬
gehaltenen «Ersten internationalen Franencongreß« zu erfahren. Vor Allem muß man sich in
Erinnerung bringen, daß Frauen hier an einigen Hochschulen nicht nur die Studien an allen
vier Facnltälen znrücklegen und als Doctoren promovirt werden können , sondern daß sie auch
wirklich als Aerztc, Advocaten, P .oscfforen und Seelsorger einen Wirkungskreis finden . Es
scheint, daß die Leiterinnen des Congresses Werth darauf legten , gerade für letzteren Beruf Pro¬
paganda .zu machen , denn die religiöse Feier war sehr reichlich bedacht . Nachdem am Abende des
24 . März eine zwanglose Begrüßung und gegenseitiges Kennenlernenstattgefundenhatte, wobei die
wenigen Enropäerinneu mit besondererAuszeichnung behandelt wurden, benützten die geistlichen
Congreßmitglieder den nächsten Tag, Sonntag , um in verschiedenen Kirchen den Gottesdienst
abzuhalten, wozu ihnen die männlichen Collegen bereirwillig ihre Kanzeln zur Verfügung
stellten . Ehrwürden Miß Mary Liverman predigte in der Clmrch ofonr Fatlier ; Miß Willard
in der Metropolitan Methodist - Clmrch über «Reinheit im Umgänge mit den Nebenmenschen ",
ein Thema, das der Dame Gelegenheit gab , ihre eigentliche Lebensaufgabe, die Bekämpfung
der Trunksucht , in eindringlichen Worten zu besprechen . Die erste Sitzung des Congresses war
von mehr als 8000 Personen besucht ; sie fand im Capitol statt, wo die gesetzgebende Ver¬
sammlung der Vereinigten Staaten tagt . Unter den Zuhörern waren mehr Männer als Frauen .
Dieser ersteNachmittag war , um der Sonntagsheilignng willen , einer religiösen Feier gewidmet .
Es wurde der «Gruß - von Longfcllow zuerst gelesen , dann von der Versammlung gesungen ;
darauf las eine Dame das 26 . Capitel der Apostelgeschichte , woran anknüpfend Ehrwürden
Annie Shacr eine Predigt über den Text : «Daher, lieber König Agrippa — » hielt. Zum
Schlüsse lvurde eine Hymne gesungen .

Die Verhandlungen am Montag wurden durch ein Gebet eingeleitct, welches die erste
Frau , die als Geistlicher ordinirt wurde, Ehrwürden Antoinette Brovcn-Blackwell sprach .
Mrs . Blackwell ist nicht mehr jung ; hinter ihr liegt ein Leben der Kämpfe gegen das Her¬
gebrachte , g gen Vorurtheile und Widerwärtigkeiten. Das Zeichen , in dem sie gesiegt hat , ist
die reine sittliche Begeisterung, deren Ausdruck ihre edle Stirne verklärte, als sie den Segen
des Herrn auf die beginnenden Arbeit des Congresses herabflehte. Tie erste Rednerin, Miß
Anthony, erinnerte an die erste Zusammenkunft amerikanischer Frauen vor vierzig Jahren
zu Seneka Falls , welche den Samen der Frauenbewegung nach allen vier Weltgegendcn ge¬

tragen . Wenn heute den amerikanischen Frauen alle BernfSwege offen stehen , wenn jenseits
des Weltmeeres Versuche aller Arten gemacht werden, neue Erwerbszweige, Auswege für Geist
und Talent zu schaffen, wenn das Recht des Weibes auf Wissen und Können allmälig anerkannt
werde , so sei dies vor Allein den Heldinnen von Seneka Falls zu danken , von denen die älteste
der noch lebenden , Mrs . .Stanton , an den Arbeiten des Congresses thcilnehme. Als nächstes
Ziel für die amerikanischen Frauen , die schon so viel erreicht haben, sei die Erlangung des
politischen Wahlrechtes in ' s Auge zu fassen. Darauf erhob sich Mrs . Stanton , eine ehrsurcht-
gebietende Greisin von ungebrochener körperlicher und geistiger Kraft . Sie betonte, wie sich
die erlesensten Frauen aller Stationen in dem Postulats zufainniengefunden, daß nicht eine
Hälfte des Menschengeschlechtes von geistiger Freiheit und Selbstbestimmung ausgeschlossen
bleiben dürfte. Auch sie sprach die Ueberzeugung ans , das bereits Erreichte sei eine Bürgschaft
völligen Gelingens.

Die Verhandlungen wurden während der ganzen Woche fortgesetzt . Eine Ostindien« ,
Pundila Ramahavi Sarascali sprach über die »Stellung der Frauen in Indien «. Die Sectionen
behandelten als einzelne Fragen das Missionswcscn , die Mäßigkeitsbestrebnngen, Stimmrechts¬
und andere politische Angelegenheiten , die ärztlichen und anderen Berufswcge, Schul- und
Genossenschaftsspiele , die Stellung der Frau in der Literatur und ähnliche einschlägige Themen.
Bei den Verhandlungen über Sittenpolizeiliches war nur Frauen der Zutritt gestattet. Den
Schluß der Verhandlungen bildete eine religiöse Feier . Als greifbares Resultat des Congresses
ist die Annahme einer Resolution zu bezeichne« : «Alle höheren Schulen und Universitäten in
den Bereinigten Staaten sollen dem weiblichen Geschlechte ebenso erschlossen sein, wie dem
männlichen«. Als moralisches Resultat ist zu verzeichnen , daß sich die Theilnahme au den Ver¬
handlungen täglich steigerte , und daß die männlichen Zuhörer einen eben so mächtigen Eindruck
davon Mitnahmen, als die weiblichen . Als ich nach Ncw -Aork zurückkam, fand ich zu meiner
großen Befriedigung, daß selbst Jene , die sich bei meiner Abreise spöttisch und ablehnend ver¬
halten hatten, durch die Zeitungsberichte sehr nmgestimmt waren . Unwillkürlich fragt
man sich : «Was werden die nächsten vierzig Jahre in der Frauenfrage bringen, wenn die eben
verflossenen so viel — und so wenig — gebracht haben? Werden die Kämpferinnenvon Seneka
Falls die letzten Erfolge in ihre Gräber mitnchmen, oder wird ein neues Geschlecht ihre
Mission zu gutem Ende vollbringen? «
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Madame Elisabeth .
(Lin Frattcirbildnijz atts der Revolutionszeit . Boil Wilhelm Lauser .

(Schlich .)

m liteiftcn empört sie der irreligiöse Charakter der Revolution .
Nach den Decretcn über die Geistlichkeit und die Orden glaubt sic
an kein Heil mehr . Sehr bezeichnend ist eine gelegentliche Acnßernng
von ihr über Mirabeau : » Ich glaube nicht , daß Gott uns durch
Leute ohne Grundsätze und Sitten retten will . « Im März 1791

schreibt sie : » Ich habe den Tod im Herzen , wenn ich denke, daß
vielleicht von heute in vierzehn Tagen die Religion ans Frankreich
verbannt sein wird . « Als sie von den Fräulein in St . Cyr , ihren
Lieblingen , Abschied ans immer nimmt , » weil es sonst heißen könnte ,
daß ich dort Gegenrevolution machen wolle « , und sie den Untergang
aller ähnlichen Anstalten Voraussicht , seufzt sie : » Wenn die Zeit der

Verfolgungen wieder kommen sollte , so würde ich den Himmel bitten ,
mich von dieser Welt zu nehmen , denn ich fühle nicht den Muth in
mir , dieselben zu ertragen . «

Solche Anwandlungen kleinmüthigen Verzagens an der Zukunft
konnten aber nicht auf die Dauer die Ruhe erschüttern , womit sie
über die Bedrängnisse und Schrecken des Augenblicks hinweg das
Walten der göttlichen Weltordnung zu betrachten und zu verehren
gewohnt war . Selbst als die furchtbarste Zukunft klar vor ihren
Augen lag , blieb sie , ohne Unruhe zu zeigen und ohne zu wanken ,
der Rolle der Märtyrerin für die Ihrigen getreu , und eben in ihrer
unerschütterlichen inneren Ruhe fand sie lange die Kraft , im Gefängniß
ihre Thrünen vor dem Könige zu verbergen , das Los des Königs
vor der Königin , das Ende Beider vor ihrer Nichte zu verheimlichen
und bis zuletzt Trost und erhebende Worte für diese zu finden . An

dieser Ruhe scheiterten die Peinigungen jener Gefängnißwärterin
Tison , die schließlich , überwältigt von dem Eindruck der Persönlichkeit
Elisabeth ' s , sie knieend um Verzeihung bat und , nachdem sie noch
zuvor die Pflege ihrer eigenen Gefangenen genossen , in verzweiflungs -
voller Reue und im Wahnsinn endete . Die Männer , welche Elisabeth
von Varennes nach Paris znrückführten , hatten keinen Seufzer , keine

Klage von ihren Lippen gehört , keine Furcht auf ihren : Antlitz
gesehen und selbst die Blicke vor einer solchen Würde und Hoheit
senken müssen . In jenen drei fürchterlichen Stunden des 20 . Juni
1791 , als die Jakobiner wütheten , wurde sie nrehr bekümmert durch
die Gotteslästerungen , deren Zeugin sie sein mußte , als erschreckt
durch die Drohungen , die man gegen sie ausstieß . Als man ihr
ankündigt , daß der wüthende Hanfe , sie für die Königin haltend ,
sie bedrohe , sagt sie nur : » Ach ! gefiele es doch Gott ! « Sie

sieht freundlich und ohne zu antworten Denen entgegen , die den
Säbel auf sie schwingen mit dem Ruf : » Es ist die Königin , die

Königin ! « und tadelt einen Herrn vom Hofe , der ausruft : » Es ist
nicht die Königin , es ist Madaine Elisabeth ! « mit den Worten :
» Schweigen Sie , mein Herr , was sagen Sie da ! Lassen Sie sie in

ihrem Jrrthum , ich bitte Sie darum ; retten Sie die Königin ,
ersparen Sie ihnen ein Verbrechen !« Als ein Wüthcndcr mit seiner
Pike den: König in 's Angesicht droht , sagt sie im sanftesten Ton zu
ihn : : » Mein Herr , Sie könnten Jenrand verletzen , und das würde

Ihnen leid thun . «
Wenn wir nicht selten auch gewöhnliche Menschen in außer¬

ordentlichen Lagen sich bis zu einem gelvisseu Heldemnnth auf¬
schwingen sehen , so ist es das Vorrecht wahrhaft reiner und in

ihrer Schuldlosigkeit starker Naturen , in jenem Gleickmuth und jener
inneren Heiterkeit auszuharren , durch die auch die größten Schinerzen
entwaffnet , das eigene Herz und das der Freunde für die Leiden
der Zukunft gestählt Iverden . Jenes fast überirdische Lächeln unter

Thränen weicht denn auch in der größten Roth nicht von dem

Angesicht Elisabeth
's ; und immer findet sie wieder ein scherzhaftes

und witziges Wort , um sich und den Ihrigen die Größe der Ge¬

fahren und Schrecken für einen Augenblick zu verhüllen .
Das Einzige , was ihr reines Gemüth mit Unruhe erfüllt , ist

die Unzufriedenheit mit sich selbst , Bedenklichkeiten über die Ver¬

fassung ihrer Seele . Eben nach jener Rückkehr von Varennes glaubt
sie zu bemerken , « daß ihre Seele den : Schöpfer gegenübcr nicht so
beschaffen ist, wie sie sein sollte « . Sie greift daher mit Begierde zu
allen Gnadenmitteln der katholischen Kirche , nainentlich ist sie glücklich ,

nach langer Wahl endlich einen Beichtiger gefunden zu haben , der
ihr Herz zu erheben verstand , indem er sie in demüthiger Ergebung
gegen die Vorsehung bestärkte . Es war dies jener würdige Geistliche
Edgeworth , der Ludwig XVI . ans den : Blutgerüste beistaud . Und gibt es
eii : rührenderes Zeugnis ; für ihre Selbstverleugnung , als wenn sie es
über sich vermag , sogar auch ans die Tröstungen ihrer Kirche zu
verzichten , sobald sie befürchten muß , Anderen damit zu schaden ?
Elisabeth schreibt am 23 . April 1791 : » Ich rechnete ans das Glück,
am Gründonnerstag und an : Ostertag zum Abendmahl zu gehen ,
aber ich fürchtete , daß durch mich eine Bewegung im Schloß ver¬
anlaßt werden , und daß inan sagen konnte , meine Frömmigkeit sei
unvorsichtig : Etwas , was ich vor Allem zu verineiden wünsche , da
dies , wie ich glaube , das Mittel ist , den Menschen Liebe zu der¬
selben einzuflößen . «

Das Ende der königlichen Dulderin war ihres ganzen Lebens
würdig ; es war die Besieglung , die höchste Weihe desselben . Das düstere
Gefängnis ; , in welchem Elisabeth mit ihrer jungen Nichte acht Monate nach
Hinrichtung Marie Antoinette 's eingeschlossen blieb , ohne die Stimine
eines Freundes , ohne eine Nachricht von den Ihrigen zu vernchnren ,
ohne mit einer Zeile Knirde von sich geben , ohne durch Lesen oder
Spiel die langen Stunden verkürzen zu dürfen , und in ivelchem sie
tagtäglich den rohen Beleidigungen ihrer Wärter , den Entbehrungen
des Lichtes , des Feuers und oft der nöthigen Nahrung ansgesetzt
war , dieses Gefängniß bildete gleichsam ein ruhiges Eiland inmitten
der blutigen Auftritte der Revolution und der furchtbaren Stürme ,
die draußen tobten . Ihr religiöser Sinn und ihre Charakterfestigkeit
gaben Elisabeth immer wieder die Kraft , mit Geduld das namenlose
Leid zu tragen , in liebevoller Sorge für das leibliche und geistige
Wohl ihres Schützlings ausznharren und nnt innerer Heiterkeit auf
ihre letzte Stunde zu warten . Als diese endlich schlug , war ihr nur
der Abschied von der nun ganz hilflosen Waise ihres Bruders , nicht
derjenige von der Welt schwer . Nachdem sie mit brechendem Herzen
das Kind gesegnet , unter Erinnerungen an die Eltern zur Frömmigkeit
ermahnt und den: Schutze des Himmels empfohlen hatte , trat sie
mit ungebeugten : Muth und Stolz den : Gericht gegenüber , das ihrer
wartete . Auf die lächerlichen Anklagen , die man gegen sie erhob ,
gab sie entweder keine oder nur verachtungsvolle Antworten . Nur
als man Ludwig XVI . vor ihr einen Tyrannen nannte , sagte sie mit
einer Entrüstung , die sie nicht znrückhalten konnte : » Wenn mein
Bruder gewesen wäre , was Ihr sagt , so stündet Ihr nicht , wo Ihr
steht , noch ich vor Euch ! « Ihr Todesurtheil hörte sie ohne Staunen
und ohne Trauer an . Mit ihr wurden vierundzwanzig Frauen und
Männer vom Adel zum Tode verurtheilt , was dem öffentlichen
Ankläger den blutigen Scherz eingab , sie könne sich nicht beklagen ,
denn wenn sie am Fuße des Fallbeiles stehe, mngeben von diesen:
treuen Adel , so werde sie sich nach Versailles versetzt glauben . In
der Thal erkannten ihre Mitverurtheilten eine Ehre darin , zugleich
mit der verehrten Fürstin sterben zu dürfen . Und als diese eine
Stunde vor der Hinrichtung in ihre Mitte trat , mit ihren Todes¬
gefährtinnen sich im Gebete zu sammeln , fand sie eine tiefere Ver¬
ehrung , als man je einen : Herrscher in seinem Glanz erwiesen . Wie
das kostbarste Gnadengeschenk vertheilte man ihre blonden Locken,
als Elisabeth dieses Schmuckes ihrer Jugend von : Henker beraubt
wurde . Sie bestieg als die Letzte in der Reihe den Karren und
fuhr , den Ausdruck überirdischen Friedens ans dem Antlitz und
unaufhörlich ihren Gefährtinnen Trost zusprechend , durch die düster-

schweigende Bolksinenge zun : Blutgerüste . Eine ihrer Gefährtinnen
nach der andern trat zu ihr , ehe sie das Haupt unter das Beil
legte , un : nnt ihren : Segen den Abschiedskuß zu empfangen . Die
Mörder hatten sich verrechnet , indem sie glaubten , die Stand¬
haftigkeit Elisabeth

's durch beit Anblick dieses entsetzlichen Blutbades
brechen zu können . Als der Scharfrichter sie endlich ergriff und bei
der heftigen Bewegung das Tuch von ihren : Busen verrückt wurde ,
sagte sie zu den : Manne : » In : Namen Ihrer Mutter bedecken Sie
mich ! « und starb , ihn : für die Erfüllung der Bitte mit einem
Lächeln dankend .

. .Wiener Mode ' Heft 15 .
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Lvgvgriph .
Bon Richard.

Mancher mag im (Noltvertrauen,
Mancher mich im Weine finden ;
Nimmst Du mir das erste Zeichen ,k Kann ich Eisen überwinden ;^ Nun das Zweite fort , so wenden
Fromme Beter sich mir zu
Und das dritte , dann gebiet ' ich
Kurz und deutlich Jedem Ruh ' .
Noch ein viertes Zeichen Hab' ich,
Das man von mir nehmen kann ,
Und noch immer mit dem Reste
Fängst Du alle Thaten an.

Homonym .
Bon R . R.

In alten Zeiten half ich
Beim Streit dem Rittersmann :
Nun zeig ' ich keine Händel,
Doch manchen Handel an .

Viersilbige Charade .
Wie duftig ist der 3 und 4
Geliebte komm ' mit mir !
Ich 1 2 traulich dort mit Dir
Und ein Gedichtchen lesen wir
Bon 12 3 und 4 .

Wortspiele .
Bo » R . Steiner .

Es hatte wohl seine Gründe, wenn der Ritter in der guten alten Zeit,das Bräntcheil nicht nur in sein Herz, sondern auch in sein ? ?
So ein Professor, meinte Paula , habe doch gar keinen Sinn für das

Schöne, da er ihren Cousin Bictor trotz seiner vielen ? ?

Problem. Der Zauberer.

Bekanntlich ist die Zauberet

Nur Hokus . Pokus , Eins zwei drei .

Achach - Problem Nr . 12 .
SBon Josef KeSI. Wien.

Schwarz (2 Stücke ).

Wer merkt auf Stab , auf Stund,
ffuil ,

Die Lösung auch bald habe » mm .

Lösung des

Problems Nr . 1t in Heft 14 .
(Betty Modler .)

Weiß (4 Stücke .)
Weiß zieht und setzt in Zügen mat.

Weiß :

t . v . o2—d3 !
2. v3Xk4 f mat

A) 1. - - -
2. D . äSXdblmlat

li) 1. . . .
2. e3Xf4f ma t

C) 1 . ■ • .
2 . v d3—dGjmat

v ) 1. . . .
2. D . dSXdHtuat

Schwarz :

64X ^3

K. e5 —d5

T. b5 - d5

d4Xe3

sonst beliebi -

„Wiener Wvde "

Lösungen der Rathsel in Heft 13.
Zweisilbige Charade : Seebad.

Silbcuräthsel : Anton , Hurko, Unrandot , ßlias , Seine , Karbe, Mani , Salat , Archangel,Laube , Saibling , Kugel, chsseg, Kmden. — »An Gottes Segen ist Alles gelegen .«

Domino - Kryptogramm : »Die Braut von Messina «. (Mau beginnt mit dem Ablescu
der Buchstaben bei blanche und geht daun von Eins bis Acht weiter, indem man immer
die oberen Buchstaben zuerst liest .

Rösselsprung
Der Wirth , bei dem ich wohn' und zehre ,Benannt mich wechselnd »Du« und »Sie «,Bis von dem Braven ich begehre ,
Daß er das »Du« mir nicht entzieh ' .
Gern will der bied ' re Bajuvare
Die Anrcd' halten, wie ich' s mag,
Doch denkt er wacker auch an 's Bare :
«Zahlst jetzt um zwei Mark mehr per Tag .»

Groß, »Lieder ans dem Gebirge«.

Form - Arithmogriph : Das Lampenfieber.

8 | t | e | i | n
L | e | a | n | d
Gjrli | f 1 f | e | 1
S [ y I b | i | 1 I 1

S 1 p 1 e

A b

B | r | e | t j t

S | p I a I r 1 g 1 e

Redaktion des Schach : Dr . S . Hold — der Rathsel : I . p . Herma,ricus .

Kingosendet .

Nach kurzem Gebrauch
wird als Zahn - Putzmittel

unentbehrlich: KALODONT
SilFg ’S unübertroffene neue amerikanische Glycerin -Zahncreme.

Sanitätsbehördlich geprüft
WIEN , I , Neuer Markt 2 ,

sowie hei allen Apothekern und Parfümeurs . 1 Stück 35 kr.

Kwizdas Gichtfluid
nur echt mit nebenstehender Schutzmarke zu beziehen durch alle Apotheken.

Hauptdepöt : Kreiaapotheke , Korneirburg .

FÜR TAUBE.Eine Person, welche durch ein einfaches Mittel
von 23jähriger Taubheit und Ohrengeväusehen
geheilt wurde, ist bereit , eine Beschreibung des¬
selben in deutscher Spruche Jedem gratis zu
übersenden . Adr . : Institut für Taube , Wien ,
IX ., Kolingasse Nr . 4 . _ 125

Das
echte EAUdeBOTOTist das

einzige

von der MEDICINISCHEN ACADEMIE in PARIS
genehmigte Zahn -wasser

ES STILLT DEN HEFTIGSTEN ZAHNSCHMERZ. Wir keennen daher zur Pflege des
Mundes dieses ausgezeichnete Zahnwasser , im Verein mit dem
BOTOT -ZAHNPUL .VER auschinarlndeangelegentlichstemplehieu .

339 , Rue St - Honore , PARIS ; detail in allen besseren geschütten .

Wechselstuben -Actien -GesellschaftQ,n
Co

,'‘
lt"t

i
esier .K!,n

' 0
B
a -v'

*- ,uf .1“Staatspapiere , Actien , Prioritäten , Pfandbriefe , Lose ,
Münzen und Devisen .

Provisionsfreie Einlösung von Coupons , E.scomptirmig
gezogener Werthpapiere.V

Wien , I ., Wollzeile 10 .
SW" Promessen zu allen Ziehungen .

Lose gegen monatliche Ratenzahlungen ,
K . k. priv.

Versicherungs -Gesellschaft Gest . Phönix
in Wien , I . Riemergasse 2, ™

mit einem Gewährleistungsfonde von fünf Millionen Gulden , über¬
nimmt Versicherungen gegen Schäden durch Brand , Blitzschlag , auf
das Leben des Menschen rc. rc. Prospecte werden nnentgeltlich

verabfolgt lind jede Auskunft mit größter Bereitwilligkeit ertheilt._ _ _ _ _ _ _ — — — — — — — —

DE THRIDACEI 29,»‘desIUUeiis,Paris ! VELOUTINE
RecoFTimaodesp'celebritösniödicalesp'HygienedelaPeauet Beautelu Tiinl

Brfk 15 ,



lie Korrespondenz der „Wiener
Mode " befindet sich Seite 14 dieses Heftes .

von
Korrespondenz
„Im Mondoir^

Herrn K. v . S . in L. Sie haben die Absicht , eine
^ Reise nach dem Nordcap zu unternehmen und möchten

sich vorher über die Ihnen winkenden Eindrücke und
Genüsse unterrichten. Wir empfehlen Ihnen dringend
die vom 16. Inni d . I . datirle Nordcap - Nummer
der Weber' schen »INustrirteu Zeitung " in Leipzig ,

f V Sie finden da eine fesselnde, instructive Reisebeschrei -
Jp bung ans der Feder des touristischen Schriftstellers

Hugo Warmholz , und dazu Illustrationen von
Fritz Stoltenberg , welche in der Conception wie

in der Ausführung durch die Weber ' sche xylographische Anstalt gleich ausgezeichnet sind . Land
und Leute treten Einem aus den illustrirten Schilderungen greifbar entgegen . Bilder , wie
die Ansicht von Bergen, der Bvjnmsbrä (Gletscher ) in Sognefjord , der Gjardasce in
Iotimhüim , der Nöiöfjord bei Dyrodal , der Lotefoß (Wasserfall) im Hardangerfjord, die
Veduten von Hammerfest und Umgebung u . s. w werden sicherlich dazu beitragen, Ihre
Sehnsucht nach dem Norden und dessen Sehenswürdigkeiten zu steigern .

Hans G ., Wiener-Neustadt. In einem der uns frenndlichst gesandten Gedichte erzählen
Sie mit auertcunenswerthem Freimnth , was Verliebtes Sic rhuu, und was Sie tlnin
möchten , »wenn die Abendsterne funkeln '-. Dagegen hüllen Sie sich in undurchdringliches
Schweigen darüber, was Sie thun , wenn der Himmel umwölkt ist , »wenn die Abendfterne
nicht funkeln " . Vielleicht klären Sie uns in einem weiteren Gedichte über diesen Punkt auf.
— Im Uebrigen können wir von Ihrer Einsendung keinen Gebrauch machen . Besten Dank !

Mit Tank abgelehnt sind die Räthscl Einsendungen von Rob . M ., Minna W .
Ottilie in Prag . Wir ' haben Ihre launigen Zeilen mit Vergnügen gelesen . Ihre

Meinung über die Seligkeiten, deren man als Redaeteur in diesem Leben theilhaftig wird,
ist leider, leider nicht richtig ! Dem Idealbilds , das Sie mit ebensoviel Liebe als Unkenntnis ;
der Verhältnisse entwerfen, gleicht nicht einmal der köstliche Bolz , den Sie ans Freitag 's
.Journalisten " kennen — wie viel weniger ein geplagtes, bärbeißiges Menschenkind , das nur
an besonders fröhlichen Tagen so recht von Herzen liebenswürdig sein darf . Besten Dank für
Ihr Schreiben; auf einen Privat -Bricfwechsel können lvir uns aus leicht zu errathenden Gründen
nicht einlassen .

Norbert Elfengruß in Br . Als Sie nach langem Grübeln dieses wunderbare Pseudo¬
nym gefunden hatten , beschlossen Sie , eine zu demselben stylvoll passende Laufbahn eiu -
znschlagen und wurden — sit venia verbo — ein Dichter. Die jungen Schriftsteller lieben
es , sich wenigstens auf diese Weise einen Namen zu machen . Lieber Herr , man kann
Schulze, Müller oder gar Maier heißen und doch bessere Gedichte schreiben als ein gelvisser
Norbert Elfengruß, der folgende Verse für druckreif hält :

"Umsonst mocht ' Herz und Sinn sich bäumen ,
(Das muß ein schöner Anblick gewesen sein !)

Nichts blieb mir da. als bitteres Leid ,
(Das läßt sich nach dieser turnerischen Leistung Ihres Herzens denken .)

Denn lieb und theuer war die Maid (!)
Die jetzt zerstossen mir — in Schäumen."

(Eüle in Schäumen zerfließende Maid muß auch hübsch anznschen sein .) Wenn Sie in einem
zweiten Gedichte »Sehnsucht- singen :

. Des Tages Müh ' und Plag ' war aus ,
Der Abend stieg hernieder,
Ich schlich mich vor des Lievcheps Haus
Und sang die schönsten Lieder-

so schließen wir daraus , daß es nicht jene Lieder waren, welche Sie die Güte hatten uns zu
senden, und die nun in Gesellschaft von ihresgleichen ein Massengrab in den Tiefen unseres
Papierkorbes gefunden haben

„Gruß aus Hietzing ." Bon dem geistvollen Schriftsteller Balduin Groller hat das
Burgtheater ein Lustspiel , betitelt : «Kleine Gefälligkeiten- zur Aufführung angenommen.

Samuiclkastcn . fl. 2.—
Mappen zum Aufbcwahrcn der Schnitt-

musterbogcn . . 90 kr.
Einbanddecke» . fl. 1 .25

= Mark 3.25 = Fers . 4 . -

= Mark 1 .50 = Frcs . 1 .80
= Mark 2. - = Frcs . 2.50

Schluß der Abbildungs-Seschreibungen von Leite 20.
Abbildung Nr. 84 , Seite 20 . Schürze aus farbig carrirlcr Hausleinwand mit

leichter Stickerei . (Details hiezu Nr . 85 und 86 . Seite 19 und 20 .) Eine besonders durch
ihre leichte Anssührnng bei der Damenwelt sehr beliebt gewordene Arbeit besteht darin , ans
Abwischtüchcrn , welche mit farbigen Quadraten enlgewebt sind, Tischläufer re . znsammen-
zustellen , und die Quadrate mit sogenannten Spinnen ansznuähen . Unser Modell, eine
Schürze, ist auch in dieser Art ans klein rothcarrirtem Stoff ausgeführt . Die Herstellung
der Spinnen ist nach unserer Vorlage Nr . 86 , Seite 20 des vorliegenden Heftes sehr
leicht nachzubilden. Vom Mittelpunkt, von vier Quadraten ausgehend, spannt man zwei
wagrechte und zwei senkrechte, sowie vier schräg lausende Fäden , wobei man sich ganz
genau an das gewebte Netz zu halten hat ; diese acht so gespannten Fäden werden zu
einem Punkt durchstopst . Unser Modell mißt in seiner Länge . 0 , in seiner Breite 60 ein
und ist am Taillen .Abschluß mittelst 7 Hohlfalten zusammengefaßt, deren jede 5 om oder sechs
Quadrate breit ist , worauf sich das Mnster, das auch sechs Quadrate faßt, von oben nach
abwärts in sieben gleichmäßigen Streifen zieht. Zwölf Quadrate sind stets als Zwischenraum
frei , sie werden aber v'8 cm hoch von unten nach auswärts nochmals mit dem Muster gefüllt,
so daß unten dreizehnmal das Muster nebeneinander zu stehen komnit , durch einen Zwischen¬
raum von je drei Quadraten von einander getrennt. Die Spinnen sind hier in zwei Tönen,
dunkel und hellroth, aus drettirtem , cclitfarbigem 1) . M. 0 .-Häkelgarn Nr . 40 eingenäht, was
Abb . Nr . 86 auch genau erkennen läßt . Unter den Falten am Taillen -Abschluß ist die
Schürze mit einem 4 cm breiten Streifen aus Ehilting besetzt und mit 4 cm breiten , 75 cm
langen, rothen Atlasbändern versehen . Am unteren Rande ist sie einfach gesäumt, und von
einer 10 cm breiten gehäkelten Spitze besetzt, welche Abbild . Nr . 85 wiedergibt. Trotzdem sich
diese leicht nachhäkelu läßt , geben wir doch einige Anhaltspunkte dazu an . Abkürzüngen :
Luftmasche — L., feste Masche — f. M . , Stäbchen — St . Man bedarf eines Anschlages von
46 L . und häkelt in die 5. 6. 7. h. <j . jo . je l St . , 3 L ., 2 M . übergehen, in die nächste
1 f M ., s 2 , 2 M .übergehen , 1 St 3 L ., 2 M . übergehen, in die nächste 1 f. M . , 3 L . ,
2M .übergehen , i St . in die nächstfolgende L. ; vom noch viermal wiederholen.— II Tour .
4 L ., 1 St . auf das letzte St . der früheren Tour ; 5 £ ., i St . auf das nächste St , vom
»X* noch viermal wiederholen; 5 L , 6 St '

, auf die früheren 6 St . und l St . auf die 4L . ;
8 L . — III . Tour . 6 St . in die 4., 5 ., 6., 7 ., 8. L . und in das letzte St . der vorigen Tour , 3 L .,
i f. M . in das drittfolgende St ., 3 L , l St . in das letzte St . der früheren Tour ; 3 L. ,
1 s. M . in die drittfolgende L . , 3 L ., 1 St . auf das nächste St . ; 6 St . in die nächsten
5 L . und in das nächstfolgende St . , 3 L ., l f. M . in die drittfolgende L . ; 3 L . , l St . auf
das nächste St ., 6 St . in die nächsten 5 L . und das nächstfolgende St . ; 3 L ., l f. M . in
die drittfolgende L . ; 3 L , i St . in das nächste St . ; 3 L ., i f. M . in die drittfolgende
L . , 3 L ., 1 St ., 3 L ., 2 St . auf das nächste St ., und in die 4. L .—IV . Tour , a L . , X St
in das zweite St . ; 5 L., 1 St . in das nächste St . ; 5 L ., 7 St . auf die nächstfolgenden
7 St . ; 5 L . , 7 St . auf die nächstfolgenden St . ; 5L ., l St . in das nächste St . ; 5L -, 7 Sl .
aus die nächstfolgenden St . ; 8 L .—V. Tour . 6 St . in die 4 . -5. 6 . 7 . 8. L . und das letzte
St . ; 3 L ., 1 f . M . in das drittfolgende St ; 3 L-, ! St . in das letzte St . des Caireau ;
3 L ., X f . M . in die dritte L . ; 3L -, X St . in das nächste St ; 12 nacheinander folgendeSt .
bis zum Schluß des unteren Carreau : 3 L. , X f. M . in die dritte L . ; 3 L ., X3 St . über
die nächsten zwei Carreanx . a L ., i f. M . ; 3 L-, 2 St . in die letzten 2 St .—VI . Tour .
3 L -, x St . in das nächste St . ; 5 L ., 13 St ., 5 L . 13 St . über dieselben der vorigen
Tour , 5 L ., 1 St . , 5 L-, 7 St . ans die der früheren Tour . — VII . Tour . 3 L , 7 St . auf
die St . der vorigen Tour ; viermal 3 L ., i f. M , 3 L ., 1 St . über vier Carreanx ; 6 St .
als Ergänzung des Carreau ; dreimal 3 L , i f. M . , 3 L ., i St . über die nächsten 3
Carreanx, 1 St . in das letzteSt . — MII . Tour . TieseTour ergänzt die begonnenenCarreanx
der letzten Tour . — IX. Tour . Gleich der sechsten Tour . — X. Tour . Gleich der siebenten
Tour . Wie Abbild. Nr . 84 veranschaulicht , schließt die Spitze in Zacken ab , welche Carr âux bil¬
den , die , wie oben bis jetzt zugenomnun, nun ebenso stufenweise abgenommen werden. Zum
Abnehmen ist man mit Tour lo angelangt, die mit 7 St . schließt . Nun häkelt man 6 Ketten¬
maschen , bis zum letzten St . des Carreau (diese Kettenmaschrn werden immer beim Abnehmen
der Carreanx, um zum nächsten zu gelangen, angewendet) 3 L ., 6 St ., 5 L ., \ St . u. s. w .
was sich nach dem bisher Beschriebenen unter Abbild. Nr . 85 leicht weiter bewerkstelligen läßt .
Hat man die erforderliche Länge der Spitze erreicht, so werden die festen Formen aus St .
mit Kettenmasche» von buntem Garn umhäkelt. Zu unserer Vorlage sind die Blumen
abwechselnd in Dunkel - und Hellroth umrandet, der äußere Zackenabschluß nur in Hellroth.

Schluß deS Briefkastens in Heft 15 am 5 . Juli . Alle nach diesem Tage eingelaufenen
Schreiben, denen keine Postmarke» zum Zwecke directer Beantwortung beiliegen, werde»

in Heft 16 Erledigung finden .

Herausgeber : Wiener Perlagsanftatt Eotöert <C Aicgter . — Nedigirt von Ferdinand Kroß .
Für die Redaction veranrwonlich : Mannet Schnitzer. — Druck und Papier : »Steyrermustt «.

Für die Druckerei verantwortlich : A !6ert ^ ietz .

F. TH. KEYZLAR'S
Erste Wiener Daii -IoMit-Mrtr

Wien , VII. , Kirchengasse 9 .
Jubiläums - Gewerbe - Ausstellung in der Rotunde , Object 650.

Bmpliehli ein reiohsorfcirles Lager in garnirten Damen-JIode -Hüten, besonders
Wiener Hodell- Specialitäten feinsten Genres zu den billigsten Preisen .

Für Abonnentinnen der „ Wiener Mode" besondere Vorzugspreise .
Versendung in die Provinz. 172

llnfprrirht e ‘nor nt“,un Pelmalerei (Heliominiaturmalerei ) wird binnen
UII Lei I lull >• wenigen Stunden eitlieilt . Vorkenntnisse unuöthig. Sehr angenehme
Beschäftigung für Herren und Damen Daselbst werden auch nach e .»gesandten Photo¬
graphien Aufträge auf das Beste ausgeführt . Gefällige Anträge unter Chiffre »J . B .«
an die Administration der »Wiener Mode «.
Soeben erschien in zweiter Auflage und ist wieder in allen Buchhandlungen voriatliig :

LEOI ^ IE .
ISo man von . Er -win Balder .

283 Seiten . Preis fl. 2.— .
Karl Konegen ln Wien , Heinricbsltof .

Societö de Photominiature , I . Kärntnerrmg 14
Parterre (gegr . 1874). Oelporträts auf Leinwand nach Photographien aiigefertigt
in vornehmer Ausführung. — Prospecte auf Verlangen gratis und Iranco

Soeben erschienen ! Wflllg MM 3 . 3 . Weber fit Leipstg. Soeben erschienen !

mrn .

■ma

Wm - NimiiM für Misere Jugenü.
Smn Besten der Memeneolonien.

Preis 2 Mark .
Ob der mit dieser Nummer verbundene Zweck

erreicht wird , ob die Hoffnungen so mancher unserer
armen Kleinen, welche sehnsüchtig dem Land des
Glücks — der Feriencolonie — entgegensetzen,
erfüllt , ob so mancher armen Mutter Wunsch für
ihr der Erholung bedürftiges Kind gestillt werden
kann, das liegt nun in dm Händen derjenigen ,

welchen des Lebens und des Glückes Sonne
leuchtet, derjenigen , welche kaufen können ,
da der volle Reinertrag dieser 40 Seiten starken ,
reich illustrirten , dem Verständniß der Jugend
angepaßten Nummer für die Feriencolonien be-
stininit ist .

Zu beziehen durch alte Buchhandlungen oder gegen vorherige Einsendung des Betrages franco vom Verleger.

wirncr Wode" Heft 15 .
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Wir rmpsthicn dcn p . t . Abonurnlcn, sich bet Bcstcllungcn auf die „Wiener Mode" ju berufen , da die nteisten inferirendeu
Firmen in diefem Falle Vorzugsbedingungen bewilligen.

"WU

Zur rationellen Pflege des Mundes und der Zähne

Eucalyptus - Mundessenz
intensivstes , einzig absolut unschädliches persön¬liches Desinfoctionsmittel per Flacon fl. 1.20 .

Specifische Mundseife „Puritas“
Weltausstellungs -Preis -Medaille London 1802 .

Per Dose fl. 1. —

M . Dr . G . M . Faber.
Leibzahnarzt wld . 8 . 51. des' Kaisers Maximilian 1. , Kitter

der Ehrenlegion etc .
Wien,'

I ., Bauernmarkt 3 .

Für den Hausbedarf! !
^
pHEYER & pARDTMUTH , WlEN

Kärnthnerstrasse 9.

W ^ M
IOOBriefe IOOCouverts Format 8° I . . 6. 1 . 80
500 » 500 » 8° I . . » 7. 50
IOO » IOO » 8° II . . » 1 .40
500 » 500 » 8° II . • » 6 .50
IOO » IOO » » 8° III . • » 1 . 20
500 » 500 » » 8° III . , » 5 Fo
Cager von kapier-, Solireid- und Zeiehnen-aequisiien.

PreislisteQ franco und gratis .

wird von Herren Pro"
fessoren derWicnerKli-
niken mit Zeugnissen
zur Hautpflege Jedem
aufs Wärmste empfoh¬
len Diese Creme schält
schmerzlos binnen 15
Minuten die oberste
Hautschichte ab , öffnet
die Poren, entfernt Mit¬

esser . Wimmerin, Sommersprossen, alle Flecken und Narben gänzlich ; das Gesicht
erhält einen sehr zarten , jugendlich frischen Teint . Erfolg garantirt . Preis fl. 5 .—.Probc*Dose fl. 3 . Dieser reizend schöne Teint wird mit Milchcreme Nr . 2 , Preis fl 2 ,und Pflanzenpuder Nr. 3. Preis fl . 2 . dauernd schön erhalten . — Zu beziehen in der
seit ‘Mio Jahren bestehenden Parfümerie des Fräuleins M. HEIMISCH, II., Praterstrasse
Nr. 30 m. in Wien . Versandt gegen liaar und Nachnahme. Man achte auf Namen
und Adresse und hüte sich vor schädlichen Fälschungen. * Piospecte gratis u . franco.

Heinisch' Schönheits- Creme N ° 1.

- 157

W
Herausgegeben von

M , Julius Stettenheim .
Reich illustrirtes Witzblatt ersten Ranges .

Das Abonnement für Juli , August und September ,
33 Hummern ä 12 Seiten , jede Nummer mit etwa 20 Illustrationen
erster Zeichner und originellem witzigen Text der besten Humoristen,
beträgt bei allen Postanstalten , Buchhandlungen und der Expedition

. HXzTarlr 2 . .

Die Monopol-Cigarren -Bnrleske , welche Jnlins Stctten -
heim in seinen öffentlichen Verlesungen mit so viel Glück
vorgefragen hat , gelangt im neuen Quartal , begleitet von
witzigen Illustrationen, zum Abdruck . 169

Berlin SW ., Cliarlottenstr. 79. Die Expedition .

Concessionirte Privat -L ebranstalt
für Schnittzeichnen

Kleidermachen, Modell « fertigen , Maschin-
nähen etc. , 168

Honorar 3 fl . monatlich .
Kleider werden für 1 fl . passend zu -
geschnitteu und geheftet . Pariser Schnitte
2J—40 kr. Anfertigung elegantester Toilet¬
ten von 4 fl . aufwärts . — Kinderkleider
werden billigst angefertigt . — Auswärtige

Damen erhalten ganze Pension.
Madame Katherine

(innjpendorferstrasge 64, 1. Stock , Th. 9.
Schülerinnen-Aufnahme tägl . von 9—5 Uhr.

ENTHAARUNGSMITTEL .
Zum Entfernen der Haare im Gesichte etc.
empfehlemein bewährtest !, berühmtes Mittel,welches ganz einfach und unschädlich in
seiner Anwendung ist und auf wissenschaft¬
licher Basis beruht . Zu beziehen gegen Nach¬
nahme ä Lik. 2*— von L . Relohe , Halber¬

stadt , Breiteweg 73 .

Zu beziehen durch alle Buchhandlungen,sowie durch die Verlagsbuchhandlung
von R . v. Waldheim in Wien, Stadt ,Schulerstrasse 13 :

ÄchnittmustMbuch .
Anleitung zum Wäscbezusclineiden

für
Schule und Hnus .

Mit 35 Tafeln , erläuterndem Text,Massst&ben und Vorwort
Mit Unterstützung des k. k. Ministeriums

für Cultus und Unterricht
herausgegeben vom 171

Wiener Frauen-Erwerbs -Vereln .
Fünfte revidirte und vermehrte Auflage.
Preis9Qkr . ,m . fr . Postvers . lfl . 5kr . Ö.W .

Im Verlage von Herrcke & Lebeling
in Stettin ist erschienen und durch jede
Buchhandlung zu beziehen :

Neues

Conyersations - Wörterbuch
dor englischen und deutschen Sprache

mit leicht fasslicher , genauer Bezeichnung
der englischen Aussprache jedes Wortes un i

Satzes in beiden Theilen ,
zum Schul - und Frivat -Gebrauch

von Willi . Bunker und Dr. W . Ulrich .
2. Theile. 80 Bogen. — Preis : broch BVgM. ,in Leinwand 4 51. 20 Pf . in Halbfranz

4 M. 50 Pf.

Kein Augenpulver , sondern grosse
Schrift . Die englische Aussprache nicht
nur im ersten , sondern auch im zweiten
(deutsch -englischen) Theile, daher beim
Uebersetzen aus dem Deutschen in ' s En¬
glische oder beim englisch Sprechen kein
Suchen nach dem Wort im zweiten und
dann erst nach der Aussprache im ersten
Theile , sondern beides bei einander auch
im zweiten Theile . Genaue Erklärung jedes
Wortes , so durchgängig, wie sie kein anderes
Wörterbuch bietet — z. B . Spange , [Schnalle]
buckle (bök ‘kl) ; [am Buch] clasp (klässp) ;
[Armband] bracelet (brehss‘let) — ; damit
Vermeidungaller lächerlichen Irrungen . Auf¬
nahme sämmtlicher neuer Wortformen (wie
Sommerfrische, Raubban, Reincultur etc .) ,
aller gang und gäbe Ausdrücke (wie' Pleite ,
Schniepel etc .) , sonst in keinem Wörterbuch
zu finden. Ein wirklich neues Buch, direct
dienlich bei der Conversation , gleich werth-
voll für die Schule wie das Leben .

mg Proapeote auf Verlangen
gratis und ftanoo .

Billige eiMe lectnre
für den Landaufenthalt .

Ashers oollection of engl , authors
(Druck und Ausstattung wie Tauohnitz -
Collootion ) , per Band statt 90 kr. nur
25 kr. , 10 Bände für fl. 2 30 . Verzeichnisse

gratis von 167

R . Löwit .Wien , Rothenthurmstr . 22 N .

PassementerU -Fahrik.
Gegründet 1815 . 162

BARTH . MOSCHIGG
Wien , I . , Jungferngasse I .

Aufputze und Knöpfe für Kleider und Confectionen. Passementerie
für Möbel , Kirchen und Livröe. Mustersendungen auf Verlangen.

Aufträge über 5 fl. franco.

! KLriog don grauen Haaren !
Nesohltsoh ’s Galläpfel -Eztraot 'LA prämiirt in Paris mit

der goldenen Medaille, das einzig bestehende unschädliche Haarfärbe¬
mittel , welches bei einmaliger Anwendung den weiss oder grau ge¬wordenen, sowie durch schlechte Mittel missgefärbten Kopf- und Bart¬
haaren ihre ursprüngliche natürliche Farbe wieder verleiht . Die Färbung
ist unkennbar, das Haar behält seine natürliche Weichheit und Glanz.
Man färbt sich mit Galläpfel Extract im Jahre nur 3 bis 5mal . Preis
einer Flasche : fl. 1 und fl. 1.60 . Zu haben beim Er/.euger N . Jtfe-

sohltsch , Wien , IV. , Wiedener Hauptstrasse 36 , I. St . 135

Zu haben in allen Buchhandlungen und Tabak -Trafiken .
Das am I. August erscheinende Heft 15 der belietristisch-musik . Zeitschrift

„An der schönen blauen Donau “
enthält als musikalische Beilage

, ,AGNES “ Duett für zwei Singstimmen von ¥ . Gemerth .
Die in diesem Jahrgang erschienenen Hefte enthalten an JIusik-Beilagen :

Heft 1. Richard Heuberger . Trutzliedchen*,
Stephan Stöcker »Kleine Humoreske*.

Heft 2. Rud. Dittrieh »Invocation« (Album¬
blatt ) , Jos . Lanner »Galop ä l ’Osage*.

Heft 3. Max . Josef Beer »Minnelied*.
Heft 4. Franz Ondricek »Romance pour

Violen et Piano *.
Heft f>. C. R . Sebor »Coeur dame *, Polka

fran^aise .
Heft 6. Raoul Stader Lied ans »Linley«.
Heft 7 Hans Fiftk »Ständchen*, G. Verdi

Desdemona’s Gebet a . d. Oper »Othello*.

Heft 8. Adolf Müller »Erinnerung* (Album -
blati ) , Hans von Zois »Gavotte* für
Pianoforte,

Heft 9. Ant . Stritzko »Steier , Liedermarsch “.
Heft 10. Josef Bayer .Die vierJahreszeiten *.
Heft 11. Josef Bayer »Die vier Jahres¬

zeiten« (Schluss).
Heft 12 Heinrich llietsch »Siehst Du über

jenen Hügeln? «.
Heft 13. Dr. Otto Bach »An Boabdil«.
Heft 14 Philipp Fahrbach jun . »Christine*

Valse espagnole.
Sämmtliche Correspondenzen und allfällige Wünsche der P . T . Abonnenten

wollen nnr an die Administration „ An der schönen blauen Donau “
Wien , VII , Seidengasse Nr . 7

gerichtet werden. Ganzjähriges Abonnement fl . 3 .60 und 12 kr . Porto für
Wien, 24 kr . für die Provinz. Preis per Heft 15 kr . Zu haben in allen Buch¬
handlungen und Tabaktrafiken und in der Administration VII ., Seidengasse 7 ,

wiener Mode '
Hesi 35.
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Die Rnchs des Mittelstandes . -

Speisezettel
vom 1 . bis 15 . August 1888 .

Mittwoch : Brotsuppe mit Ei (aus Knochen und Liebig 's Fleischextract ) ;
griechische Beefsteak mit Kochsalat ; Biscuit mit Chaudeau .

Donnerstag : Suppe mit Tirolerkuödcln ; überdünstctes Rindfleisch mit
Kartoffeln ; Wcichselstrudl.

Freitag : Krebseusuppc ; Paprikafisch mit Golduockerln ; Zwetschkenknödl;
Samstag : Italienische Suppe ; Rindfleisch mit Gurkensalat ; gefüllte

Kohlrabi .
Sonntag : Karfiolsuppe (Einmachsnppe) ; Solokrebse ; Backhühner mit

Häuptelsalat; Kaffeccreme.
Montag . Suppe mit Lnngenstrudcln (aus Knochen und Fleischextract) ;

Räuberbraten mit Maccaroni*) ; Käse.
Dienstag : Suppe mit Bnchwcizcnknödeln; Rindfleisch mit Schwarz¬

wurzeln ; Rahmpuddiug .
Mittwoch : Kuorr's Grüuerbssuppe ; Schweinscotelcttes mit warmem

Krautsalat ; Milchuudeln .
Donnerstag : Julienne ; Loenf ä In moäs mit Reis ; Zwetschkenknchen .
Freitag : Vcuschelsnppe; Schwarzfisch mit Griesknödeln ; Fingergolatschen .
Samstag : Einlaufsnppe ; Rindfleisch mit Spinat ; Spritzkrapfen .
Sonntag : Einmachsnppe mit grünen Erbsen ; Hirn in Aspik ; Enten¬

braten mit Compot ; Düten mit Obersschaum .
Montag : Barß (polnische Suppe) ; Kisela Dahorpe **) ; Giardinctto.
Dienstag : Griessuppe ; Rindfleisch mit kalter Senfsauce ; Semmelschmarn .
Mittwoch : Braune Suppe mit kurzen Nudeln (aus Knochen und Fleisch¬

extract) ; gebackene Sardellen; Schweinsschlägel mit Rolhkraut; Sandtorte.

Den Beifall , den unsere Rcccpte »ans der bosnischen Küche » gefunden
haben , veranlaßt uns , in Nachstehendem noch einige mitzntheilen :

*) Ränberbraten . (Ans der bosnischen Küche .) Ans Lungenbraten
werden fingerdicke Stücke geschnitten, ebenso in gleicher Größe und Dicke
aus Schweine - und Schöpsenfleisch und cbcnsogroße nur dünnere ans einer
Speckseite. Eine Stunde vor der Zubereitung wird jedes Stück mit einer
Mischung von Salz , Paprika und Pfeffer cingerieben . Dann stecke man eine
Schichte von Speck , Lungenbraten, Speck , Schweinefleisch, Speck , Schöpsen¬
fleisch, Speck an einen Spieß und läßt sie am offenen Feuer braten, gießt
den aufgefangcnen Saft darüber und servirt mit Rohscheiben.

**) Kisela , Dahorpe . (Aus der bosnischen Küche .) 1 Kilo junges ,
fettes Hammelfleisch, oder das abgelöste Fleisch von Geflügel , oder saftiges
Kalbfleisch wird in Stücke geschnitten und mit Salzwasser , Zwiebeln und
Suppenwurzeln weich gekocht . Dann seiht man die Brühe ab und kocht
darin 10 Deka Reis halbweich, gibt eine gelbbraune Einbrenn aus einem
halben Löffel Mehl, einer fein gehackten halben Zwiebel und einem nuß¬
großen Stück Butter daran, gießt die Brühe über das Fleisch, gibt nach
Geschmack 2 — 3 Eßlöffel Weinessig und eine Schote Paprika dazu und läßt
es fertig dünsten. Diese Quantität genügt für 6 Personen .

Datscha. Vier gereinigte Hammels - oder Kalbsfüße werden in Salz¬
wasser gekocht , bis sich die Knochen auslösen lassen. Hierauf röstet man
Weißbrotscheibcn in Butter hellgelb, belegt damit eine Pfanne und gibt das
in Stücke geschnittene, ausgelöste Fleisch, nebst einem Löffel von der Brühe,
in welcher die Füße gekocht wurden , und läßt das Ganze , von Zeit zu Zeit
etwas Brühe nachgießcnd, etwas erweichen. Man servirt die Speise mit
einer Sauce von Eiern und Citronensaft .

Anna Förster .

Harlander

Strickgarn und Spulenzwirn
iRADE
Mark

Fabriksmarke
für Strickgarn .

Bei der Wiener u. Pariser
Weltausstellung mit den
höchsten Preisen ausge¬
zeichnet. — Allgemein be¬
liebt wegen ihrer vorzüg¬

lichen Qualität,
sind zu beziehen durch alle
En gros - und bedeutenden

Detailgeschäfte der

ÜS

österreichisch-ungarischen Monarchie
Fabriksmarke

für Spulenzwira.

HOCHINTERESSANTE ERFINDUNG
DERParfümerie - Oriza

Von L.LECRAND , PARIS, rue Saint-Honore. 207

ESS . - ORIZA IN FESTER FORM
CONCRETE PARPTJMS

Wiuenscliiftiiche , in Frankreich und eilen uideren Laendern patentirt « Erflndunf .
Diese , nach einem neuen Verfahren , in feste Ferm gebrachten

Ess .- Orlza besitzen eine bis heut unbekannt gewesene hohe Concentri -
rungund Lieblichkeit — Sie sind in gestalt von Stiften oder Pastillen
in kleinen, bequem bei sich zu tragenden Flacons oder Riechbüchschen
der verschiedensten Art montirt . — Diese Parfüm - Stifte verfliegen
nicht und können nach Abnützung leicht ersetzt werden . Sie haben den
ungeheuren Vortheil, ihren Parfüm auf alle mit ihnen in Berührung
gebrachten Gegenstände zu übertragen , ohne dieselben zu befeuchten
oder zu beschädigen.

Ein leichtes Bestreichen genügt , um augenblicklich
HAUT | TASCHENTUCH I HANDSCHUHE IKÜNSTL .
BART I SPITZEN I STOFFE I BLUMEN

Wäsche , und alle Papeterie -Artikel , etc ., etc ., zu parfümiren
Zu haben in allen feinen > Der ausführliche Catalog der Parfüms

Parfümene - Qeschaeften der Welt. | auf verlangen franco zugesandt .
■ HM (len.-Depot für Oesterreich-Pngarn : Wolf t Seliwinit, Wien, I„ Mztilt 9. 1

Mieder -Fabriks -Niederlage
Helene

LANZER
WIEN

I . , Seilerg . O
( Matschaker-

hof) .
Provinz-Bestellungen nach Mass werden
schnellstens ausgeführt , sowie Repara¬
turen und Mieder zum Putzen ange¬

nommen. 11y

Unverantwortlich
ist es , dass immer noch Damen Hutnadeln
oder Stecknadeln ohne H. E. Ncuss’srln*
(Aachen ) Patent -Sicherheitshülse tragen .
Zu haben in jeder Kurzwaareu- IIandlung

-- -- - - — lü .i

Keine pien Haare melir!
Gegen Einsendung von 2 fl. oder 4 M. wird
ein Mittel mitgetheilt , welches jedes Haar
sofort schwarz färbt . A . Fubetz , Chemiker,

Drosan bei KhUtau , Böhmen .

Specialitäten
in

WJener
und

Pariser
Gliedern .

Man verlange
stets ausdrücklich:

m) l
m

Naineiiszng Q PJ

in blauer
Farbe
trägt, is

Rusen -Miecker für schmächtige Damen .
Panzer - Mieder , hochsclmürend , fl . 5 , 6 , 8 .
Damen - Mieder aus feinst franz . Drill fl . 6 , 8 , 9 .
Orthopäd - Mädchen - Geradehalter , echt Fisclibein ,

fl . 5 . 50 , 6 .50 , 8 .50 .

K . I . priY . Patent-Miederfabrik A. Jokl
WIEN , L , Seitenstättengasse 5 .

Provinz -Aufträge prompt und gewissenhaft .
Preisvcrzeichniss gratis und franco .

Abonnenten der »Wiener Mode « erhalten 5"/0 Rabatt .



Hierzu ein Schnittmufterdogen als Gratisbeilage .

Diplom des k . k . österr . Museums für Kunst und Industrie .

P. KABILKA
Atelier für stylgerechte Handarbeiten

- (angcfangon und fertig ) .
Alte Arbeitsmaterialien zu den in der »Wiener

Mode « erscheinendenHandarbeiten.
Wien , I . , Elisabethstrasse 4

(Heinrichshof ) . 117

io Medaillen .
Swjmaeti brinotSwett

vorzüglicher
X[f feiner

Roth wein,
vorzüglicher

feiner
Weisswein,

Tokayer Weine und Tokayer Ausbrüche

J . Palugyay & Söhne
kais . kön . Hof - Weinhandlung

RRESSBTJRG .
Zu haben in dm meisten Hotels und Restaurationen
I Ranges , sowie in den Wein - und Delicatessen -Hand -

lungen des In - und Auslandes .

©l

o -s

Arten Gartenmöbel

H

2- DO

■£» OlUl Q

„ZniAMreasHofer”
Keine Fahriksiaare

nur gediegene, aus
dem besten

Material selbst erzeugte
Schuhwaaren
für Damen, Herren und
Kinder in elegantester und
solidester Ausführung zu
billigsten Preisen . Illu-
strirte Preis -
Courante mit
Anleitung zum
Salbstmuass -

nehmen grat ' s .
WIJ &N , I ., Rothenthurmstrasse 4 .
- - - -- H2

Bernliarfl Koiui’s ClayierfabriK
u . reichhaltigst . Österr.

Verkaufs-
Lolli - EUblissemoni
Verl . Himmeipfortg . 20.

Claviere 53
von Steinway & Sons;Harmoniums von Mason & Hurnlin in Boston.

MIEDER -
Erzeugung.

IGN. KLEIN , WIEN
VI . , Mariahilferstr . 45

FIIJALK :
Wien, I. , Slefansplaiz , Thonetliaus,

Bestellungen nach Mass oder Muster in 24 Stunden. 'Nieht-
convenirendes wird bereitwilligst umg «tauscht . Preise von
fl. 2 .5t) bis fl. 12.— und höher je nach Eayon und Qualität,

’'

Hass über’s Kleid erbeten. , SM
A -B . Taille .
V-D . Umfang : von Brust

Rücken .

E -F . Küftenweite .
G-H . Leibhöhe .
H -J . Ganze Länge .

H-
MascMnen

_ , die besten ,R ollen . Auswinder .

nur in der k. 1t. priv . Fabrik vohh
^

g

Gärdtner & Knopf !
WIEN

i
** i j >

- Msi '■
Penzing , Poststrasse 26 . '" Di ,

Tausende Anerkennuugefi«^
Niederlagen : Forstinger & CotUieVjgp?:

I . , Am Peter 7 ;
A. K . Zittritsrli , I . , Rauhenstemgasse 10 .
_ _

Natürlicher

iliner Sauerbrunn !
Altbewährte Heilquelle, 781

vortrefflichstes diätetisches Getränk .
Depots in allen Mineralwasser -Handlungen .

Das Gute bestellt ewig .
Beweis der Aufschwung, den die weltberühmte

Med. Dr . A. BIX.’ Original -Pasta Pompadour
macht.

Seit 60 Jahren als das vorzüglichste, heil¬
kräftigste

Schönheits -Mittel
bekannt , zur Erlangung eines tadellosen , reinen
Tein ‘s, zur Conserviruug und Verschönerung der
Haut, zur Vertreibung von Sommersprossen, Leber¬
flecken, Wimmerin, Pusteln , votheu Nasen, Pocken-
fiecken, Mitesser, Blatternarben ; rothe Hände werden
weiss, Runzeln glätten sich in überraschend kurzer
Zeit , die Haut wird glatt und sammtweich und
bekommt ein natürlich angehauchtes Colorit, wie es
nur die Jugend ihr Eigen nennen kann. Dr. liix*
Pasta Pompadour steht bis heute laut Aus -pruch . . ____ _ _höchster Personen und Professoren unerreicht da . Diese Pasta , im Voiksimui 'ie
Wunder -Pasta genannt , ist keine Schminke, sondern nur Heilmittel, und wird von den
meisten Aerzten ordinirt . Danksch .eiben werden nicht veröffentlicht . Versandt gegen
Einsendung des Betrages oder Nachnahme. Preis des Original-Tiegels sammt An¬
weisung l fl. 50 kr. Dr . Rix' Pompadour-ToHelte-Seife 30 kr . Dr . Rix ' Pompadour-
Milch, statt Puder zu gebrauchen, I fl. 50 kr .

gj8F* Wilhelmine Rix , Dr.-Witwe ,
"WU

Wien, Stadt, Adlergasse 12, im eigenen Hause . 103

Anzeige .

s - V

v\‘

Älm den geehrten Damen das Anfertigen geschmackvoller Toiletten ganz besonders leicht und bequem zu machen , versendet unsere
Schnitimnster-Abtheilung

* plastische Modelle von Toiletten
% " " "
- ‘ aus Orrjcmtiuftoff in % der wirklichen Größe Zn folgenden

billigst festgesetzten Preisen :
1 einzelnes Kleidungsstück (Taille , Rock,

Mantel n . s. w .) fl . 1 . — = M. 1 .70 — Frs. 2 .—.
1 vollständige Toilette (Taille u . Nock) fl. 1 . 50 — M . 2 .50 — Frs. 0 . —.
1 Kinderkleid fl . 1 . - = M . 1 .70 — Frs. 2. - .

Jedem Modelle wird eine gründliche Anleitung zur Anfertigung des Kleidungsstückes und ei»

Schnitt noch Maß gvntio' beigcgcben .
Tic Zusendung crislgt franco binnen türzeftcr Zeit .

' Jeder Bestellung wolle der Betrag (in Baarem oder Briefmarken ) und der Nachweis des
geleistetenAbonnements beigcfügt werden, da diese Begünstigung um - für dtc p. t . Abonnentinnen
der „ Wiener Mode " gilt.

Selbstverständlich haben die p . t . Abonnentinnen nach wie vor dar Recht , Schnitte nachMaß von den in der »Wiener Mode« abgebildetcn Toiletten gratis (gegen biogen Ersah der
Porto -Antlagen) zu verlangen.

Nie KlsniiiliiUlster -llMkiliuig tler „Wiener Nolle "

Men , I ., Schotlengaffe 1 .

Ai

% *f ,
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